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Manlkzrüse auneh In Pansi 

Schwerer Krach im Hohufeldt⸗Lager 
Der bisherige Parteiſekretär Fricke ausgeſchloſſen — Prügeleien zwiſchen den Gruppen 

Der große Krach im Nazilager, der für die Dauer des 

Wahllampfes zunächſt eine notdürftige Verlleiſterung fand, 
hat auch ſtarke Wellen in der Danziger nationalſozialiſtiſchen 

Bewegung hervorgerufen. 

Bereits aus früheren Meldungen ging hervor, daß Haupt⸗ 
mann Stennes, der als Führer der Sturmabteilungen den 
Palaſtaufſtand in Berlin leitete, ſich auch auf die Unterſtützung 
der oſtdeutſchen Gebiete ſtützen konnte. Jetzt wird bekannt, daß 
ſogar ein Vertretier der Danziger Sturmabteilung der Natio⸗ 
nalſozialiſten an den Beratungen der Oppoſition in Berlin 
teilgenommen und ſich rückhaltlos hinter Hauptmann Stennes 
geſtellt hat. Das hat ſchwere Auseinanderſetzungen mit der von 
Hohnfeld geführten Hitler⸗Richtung, die in der Schutzſtaffel 
zufammengefaßt iſt, ausgelöſt. Zunächſt hat Hohnfeld, um 
ſeine Poſition zu ſichern, dafür geſorgt, daß ſein ſtärkſter 
Antipode, 

der bisherige nationalſozialiſtiſche Parteiſetretär Fricke, 
aus der Pariei ausgeſchloſſen wurde. 

Fricke., der die Führung der Sturmabteilung übernommen 
hatte. wurde ausgeſchloſſen, weil er angeblich mit der revolu⸗ 
tionären Straſfer⸗Gruppe ſympathiſiert haben ſoll. In Wirk⸗ 

lichkeit verbirgt ſich jedoch hinter dieſen Auscinanderſetzungen 
nichts anderes, als der Kampf um die Führung in der hieſigen. 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Urſprünglich war Fricke von 
Hitler nach Danzig geſchickt worden, weil, Hohnſeld in der 
Führung zu „laſch“ erſchienen war. Durch die Tätigkeit Frickes 
wurde Hohnfeld auch innerhalb der Organiſation⸗ ſturk in den 
Hintergrund gedrängt, ſo daß er nur auf den Moment wartete, 
um Fricke zu beſeitigen und die Führung wieder an ſich zu 
bringen. 

Dieſe Auseinanderſetzungen ſind naturgemäß nicht ganz 
ruhig vor ſich gegangen. Es iſt darüber ſogar zu 

Prügeleien zwiſchen Angehörigen der Sturmabteilungen 
und der Schutzitaſiel 

gekommen. Daßei ſoll der Sturmführer Skibbe auf fünt 
Parteigenofſen der anderen Richtung geſchoſſen haben. Man; 
ſieht alſo, daß die „Dreſſur zur Roheit“, die in der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei gegenüber Andersdenkenden gepflegt 
wirb, ſich bereits auch bei Meinungsverſchiedenheiten im eige⸗ 
nen Parteilager „bewährt“. Wenn auch durch das Eingreifen 
Hitlers in Berlin zunächſt ein Burgfriede hergeſtellt iſt, ſo 
können die Dinge in Danzig noch keineswegs als abge⸗ 
ſchloffen gelten. Hinzu kommt noch, daß — nach den Angaben 
der oberſten Leitung der Hitlerbewegung — die aktiven 
Gruppen der Nationalſozialiſtiſchen Partei ſtark mit kommu⸗ 
niſtiſchen Elementen durchfetzt ſind. Hitler will bekanntlich 
dieje Erſcheinungen zum Anlaß nehmen, nach der Wahl die 
geſamten Sturm⸗ und Sicherheitsabteilungen aufzulöſen. 

  

Man muß nach den Vorgängen, die ſich jetzt auch in Dan⸗ 
zig zeigen, annehmen, daß dieſe Maßnahme allerdings mehr 
einer Vorſorge entſpringt, weil nach den ſtarken inneren 
Auseinanderſetzungen in der Bewegung der Zerfall der akit⸗ 
ven Gruppen anders kaum aufäuhalten ſein wird. 

Gegenrevolution in 
Argentinien? 

Nachdem die neue Regierung den Eid geleiſtet hatte 

Am Montagabend, kurz nachdem die neue Regierung unter 
Uriburn inmitten impoſanter Maſſenſzenen den Amtseid ge⸗ 
leiſtet hatte, ſind in Buenos Aires neur Unruhen aus⸗ 
gebrochen. Das Geſchützfſeuer und die Gewehrſalven waren 
weithin hörbar. Der Bevöllerung bemächtigte ſich eine ſtarke 
Erregung. Man ſpricht von einer gegenrevolutisnären Be⸗ 
wegung zweier Regimenter und von blutigen Kämpfen um die 
Militärſchule. Die Flotte, deren Haltung noch unklar iſt, ſoll 
zur Beſchießung der Regierungsgebäude entſchloſſen ſein, an⸗ 
deren Meldungen zufolge ſogar ſchon geſchoſſen haben. 

General Uriburu hat als Präſident der proviſoriſchen 
Regierung den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet. In einer Pro⸗ 
klamation erklärt die Regierung, daß ſie die Verfaſſung achten 

  

  

  

Der neue Miniſterpräfident 

und bald Neuwahlen ausſchreiben werde. Alle Regierungs⸗ 
mitglieder haben ſich ehrenwörtlich verpflichtet, bei den kom⸗ 
menden Präfidentſchäͤftswahlen nicht zu kandidieren. In der 
Regierung ſind auch Zivilperſonen vertreten. 

Die Einrichtungen und ſämtliche Akten der zwei Zeitungen. 
die Irigoyen naheſtanden, wurden verbrannt. Auch die 
Einrichtung der Wohuung Irigoyens, der am Montag auf 
Veranlaſſung der Revolutionsregierung wieder auf freien Fuß 
geſetzt wurde, iſt völlig zerſtört worden. Gegen zahlreiche Be⸗ 
amte der vergangenen Regierung iſt Helopat0l ergangen. 
Maßnahmen gegen die Mitglieder ves verfloſſenen Kabinetts 
ſind nicht beabſichtigt. 

  

Steaaten sehen es ein 
  

Eine europäiſche Union iſt notwendig 
Die Genfer Ausſprache über Briands Vorſchlag — Dem Völkerbunde überwieſen 

Die Beſprechung über die europäiſchen Einigungs⸗ 
beſtrebungen, die auf Einladung der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung in Geuf ſtattjand, begann Montag nachmittag und 
dauerte dreieinhäalb Stunden. Oeſterreich, Griechenland und 
Lettland waren durch ihre MRiniſterpräſidenten ver⸗ 
treten. Folgende Staaten hatten ihre Außenminiſter 
entſandt: Deutſchland, Beloien, England, Bulgarien, Däne⸗ 
mark, Eſtland, Finnland, Frankreich, Italien, Norwegen, 
Holland, Polen, Schweden, die Schweiz, die Tſchechoſlowakei 
und Jugoſawien. Außenminiſter Briand erläuterte die 
eingegangenen Antworten und legte die weitere Behandlung 
der Frage dar. Es ſchloß ſich eine eingehende Diskuſſion 
an, in der der engliſche Außenminiſter 

Henderſon verſchiedene von der franzöfiſchen Auffaſſung 

  

    

Erelse senken aber nlche rkehn Abbauen! 

Die Küuſtliche Verläugerung der Wirtſchaftstrije 
Sie wird gefördert durch die politiſche Vertrauenskriſe — Die Schuld des deutſchen Bürgertums 

Im Berliner Rundfunk ſprach am Montag der ſozialdemo⸗ 
ratiſche Keichstagsabgeordnete Dr. Paul Hertz über das 
Thema „Wirtſchaftsverlauf und Wirtſchaftsgeſundung“. Zu⸗ 
ſammenfafſend ſagte Hertz über die Mittel zur Meberwindung 
der Birtſchaftskriſe: 

„Die wichtigſte Rolle zur Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe 
kommt dem beſchleunigten Abbau der Preiſe zu. In ſeinem 
Buch „Das Schickſal des deutſchen Kapitalismus“ ſagt der 
Profeſfor an der Berliner Handelshochſchule, Dr. Bonn: 

„Der Kapitalismus lennt nur eine Methode zur neber⸗ 
windung einer Abſatkkriſe: Herabſetzung der Preiſe, damit 
vorhandene Waren auf einen Satz gebracht werven, der ver 

beſtrhenden Kauftraft der Abnehmer entſpricht!“ 

Einen ähnlichen Standpunkt hat auch die jetzige Reichs⸗ 
regierung eingenommen, als ſie in der Begründung zu 
ihrer Notverordnung darlegte: „Die mangelnde An⸗ 

paſſung der gebundenen Preiſe im einer Zeit, in 
der die geſamte deutſche Wiriſchaft unter dem Druck einer 
ſchweren Sepreſſion ſteht, erſchwert und verzögert die Ueber⸗ 
windung wirtſchaftlicher Not, führt zum Brachliegen menſch⸗ 
licher Arbeitskraft und techniicher Anlagen weit über das un⸗ 
mittelbar durch die Kriſe an ſich bedingte Maß hinaus“ 

Seider iſt bisher nach dieſer Erkenntnis nicht ernſthaft ge⸗ 
handelt und von den großen Machtbefugniffen zum Ein⸗ 
jchreiten gegen übermächtige Kartelle und zur Senkung der 
Zölle kein Gebrauch gemacht worden. 

Senkung der üdberhöhten Preiſe, bei Erhaltung des Real⸗ 
lohnes der Beſchäftigten und ver Unterſtützung der Un⸗ 
peſchüftigten iſt jevoch nach wie vor die entſcheidende wirt⸗ 

ſchaftliche Mäaßnahme zur Bejcrung. 

Die vielfach im Frübiahr gehegte Hofinung auf allmähliche 
Beſſerune im Laufe des Sommers hat ſich nicht erfüllt. Das 
ilt um ſo bemerkenswerter, weil ſowohl die Seukung der   

Zinſen, als auch der Sturz der Preiſe für Rohſtofie zwei be⸗ 
lebende Momente darſtellen. Daß ſie keine Wirkung gehabt 
haben, daß der Niedergang der Wirtſchaft weiter forigeſchrit⸗ 
ten iſt, beruht im weſentlichen auf einer VBertrauens⸗ 
krisſe. Sie iſt zurückzuführen auf die politiſche Unſicherheit, 
die die Auflöfung des Reichstages, die Anwendung des Ar⸗ 
tikels 48 und gewiſſe abenteuerliche Pläne für die Zukunft ge⸗ 
bracht haben. Dieſe Auffaſſung wird auch in dem letzten Be⸗ 
richt des uhetheit für Konjunkturjorſchung vertreten. Ferner 
iſt die Unſicherheit hervorgerufen durch die mangelhafte Sa⸗ 
nierung der öffentlichen Finanzen. 

Nach wie vor gilt der von mir ſeit Jahr und Tag ver⸗ 
tretene Standpunkt, daß die Sanierung der Finanzen der 
Sanierung der Wirtſchaft voransgehen müſſe und man die 
Sanierung der Finanzen nicht von der Sanierung der 

Wirtſchaft abhängig machen dürfe. 

Noch wichtiger aber iſt die Beſeitigung der politiſchen 
Unſicherheit. Die Kapitalflucht, eine der wichtigſten 
Urſachen für die Schärfe der Kriſe, hat in den letzten Wochen, 
wie allſeitig zugegeben wird, einen geradezu verheeren⸗ 
den Umfang angenommen und immer weitere sxreiſe er⸗ 
faßt. Ohne Zweiſel hat auch das auf die Gejamwirtſchaft 
ebenſo ungünftig gewirkt. wie die Unſicherheit über die poli⸗ 
tiſche Zukunft in Deutſchland. Die Stagnation am Arbeits⸗ 
markt, die ſehlende Unternehmungsluſt, die Unſicherheit an der 
Börſe, das alles ind Symptome, wie gejährlich politiſche Un⸗ 
ſicherheit jür das Wirtſchaftsleben iſt. Wird ſie nicht bejeitigt. 
wachſen die Wiriſchaftsſchwierigkeiten, bleibt die Arbeitsloſig⸗ 
ket Dauerzuſtand. Die Herſtellung verjaſſungsmäßiger 
ſtände, die unbedingte Sicherung des demotratiſch⸗parlamen⸗ 
tariſchen Regierungsſyſtems und das Feſthalten am außen⸗ 
politiſchen Verſtändigungsgedanten ſind daher die oberſte Bor⸗ 
ausſetzung für einen Wirtſchaftsverlauf. an deßen Ende die 
Wirtſchaftsgelundung ſtehen ſoll.“ 

    

abweichende Geſichtspunkte hervorhob. 

Es wurde eine Entſchließung angenommen, in der es heißt: 

Die Vertreter der curopäiſchen Regierungen nehmen 
Kenntnis von dem Ergebnis der Umfrage zur Schaffung 
einer eurvpäiſchen UEnion. Sie ſind überzeugt, daß eine 
enge Zufammenarbeit der europäiſchen Völker auf allen 
Gebieten des internationalen Lebens für die Auſrechter⸗ 
haltung des Friedens in der Welt von grundlegender Be⸗ 
deutung iſt. Sie ſind einmütig in der Auffaſſung, daß dieie 
Zuſammenarbeit im Rahmen des Völkerbundes 
und im Geiſte der Grundſätze des Völkerbundspaktes er⸗ 
ſolgen ſoll. 
Briand wird der Vollverſammlung dieſe Entſchließung 

unterbreiten. 

„Eine Förderung der deutſchen Reviſtonsbeſtrebungen, 
Die Eröffnungsſitzung der Europa⸗Konferenz wird von der 

Pariſer Preſſe lebhaft kommentiert. Die gemäßigten Blätter 
und die Linkspreſſe erblicken in dem Umſtand, daß Briand 
gegen den Widerſtand Henderſons einen Beſchluß der 2“ 
Mächte für das Europa⸗Projekt erzwungen hat, einen nicht zu 
unterſchätzenden Sieg auf dem Wege zur Verwirklichung des 
Projektes. „Die Sturmwolke, die über Europa ſchwebtie, iſt 
durch die Magie der franzöſiſchen Beredſemleit zerſtreut wor⸗ 
den“, erklärt das „Journal“, indem es Briands Aktion auf 
der Konferenz feiert. „Briand hat unleugbar die erſte Partie 
in dem Spiel gegen die maskierten Feinde des Europa⸗Paltes 
gewonnen“, ſchreibt das „Oeuvre“. 

Die Rechtspreſſe wird natürlich des Sieges Briands nicht 
froh. Pertinax erklärt im „Echo de Paris., durch die Weiter⸗ 
öbetreibung der Sache des Europapaktes öiſne man nur den 

Reviſionswünſchen Deutſchlands und Italiens das Tor. Die 
Gruppierung der 27 Staatsmänner um Henderſon oder Briand 
habe ganz klar die Spaltung Europas in zwei Fronten wider⸗ 
geſpiegelt, in die Front der Verteidiger des Status auo von 
1919 und in die Front jener, die einer Reviſion der Friedens⸗ 
verträge nicht unfreundlich gegenüberſtehen. 

Deutſchland für baldige Verwirklicheng des Plans 
Reichsaußenminiſter Dr. Curkins empfing geſtern abend 

die Vertreter der Weltpreſſe. Er betonte Deutſchlands 
poſitive Stellung zur europäiſchen Jöderation und daß die 
Politik der internationalen Zuſammenarbeit und Förderuna 
des Friedens von jeder künftigen deutſchen Regierung werde 
ſortgeſetzt werden müſſen. Durch das Verdienſt Briands, 
den Eurvpagedanken in den Bereich verantworilicher Re⸗ 

gierungsverhandlungen erboben zu baben, ſei der Weä einer 
zwar langſamen aber organiſchen Entwicklung vorgczeichnet. 

wie ſie zum Gelingen des Planes notwendig ſei. 
Dr. Curtius wies auf die Bedeutung der internationalen 
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit hin, die trotz der Rückſchläge 
durch die Weltwiktſchaitskriſe, unter der Deutſchland gans 
beſonders leide, ſich in forlſchreitender Entwicklung befinde. 
Er begrüßte die Anſätze zur Zuſammenarbeit auf agrar⸗ 
politiſchem Gebiet, wie ſie in den Konferenzen von 
Sinaia, Bukareſt und Warſchau zum Ausdruck komme, und 
befürwortete eine Eingliederung der für Induſtrieprodukte 
beſonders aufnahmefähigen ſüdoſteuropäiſchen Staäten A.⸗ 
tauſchbeziehungen innerhalb Eurvvas. 

 



Um die jüdiſchen Intereſſen in Paläſtina 
Sanfte Mahnung des Völkerbundes an England 

Der Völkerbundsrat nahm in ſeiner erſten Sitzung am 
Montag einen Bericht des finniſchen Außenminiſters über 
die Mandatsverwaltung in Paläſtina entgegen. Der Be⸗ 
richt enthält zum Schluß eine Entſchließung, in der die bri⸗ 
tiſche Regierung aufgefordert wird, Maßnahmen zu ergrei⸗ 
fen, um die Gleichberechtigung zwiſchen Juden und 
Arabern ſicherzuſtellen und die jüdiſche Einwande⸗ 
rung nur zeitweilig zu beſchränken. 

Der engliſche Außenminiſter Henderſon erklärte nach 
dem Bericht, daß die engliſche Regierung erfreut ſei, die 
Schwierigkeiten der Mandatsverwaltung in Paläſtina in ſo 
weilgehendem Maße berückſichtigt zu ſehen. England ſei er⸗ 
freut, daß die Kommiſſion ſich nicht als Vormund der briti⸗ 
ſchen Regierung betrachte. Die engliſche Regierung wolle mit 
der Kommiſſion nicht in Differenzen kommen, ſie werde 

die Schlußfolgerungen ber Reſolution beachten und mit 
ven Ratſchlägen der Mandatskommiſſion in Einklang zu 

kommen trachten. 

Der Frieden und die Wohlfahrt Paläſtinas könnten nicht 
allein von der Mandatsmacht felbſt erfüllt und gewährleiſtet 
werden. Sie wöüre deshalb für jede Unterſtützung dankbar. 

Die Entſchließung aus dem Bericht der Mandatskom⸗ 
miſſion wurde ſchließlich einſtimmig augenommen. Der Nat 
verabſchiedete dann noch die Berichte über die Frauen⸗ 
hande Umfrage im Orient, die wirtſchaftlichen 
Arbeiten, den Opiumſchmuggel und die griechiſch⸗bulgariſche 
Auswanderung. Abſchließend wurde der Vorſchlag Finn⸗ 
lands, den ſtändigen Internationalen Gerichtshof 
zur Veruſungsinſtanz für Schlicktungen zwiſchen einzelnen 
Staaten zu machen, auf die Tagesordnung der nächſten Voll⸗ 
verſammlung geſetzt. 

Die 60. Tagung des Völkerbundsrates wurde vom Rats⸗ 
präſidenten Zumeta (Venezuelal cröffnet. In der Zuſam⸗ 
menfetzung des Rates ſind einige Aenderungen eingetreten. 
Japan iſt durch den Pariſer Geſandten Joſhizawe, Kanada 
durch den Miniſter Borden vertreten. 

Saulſchlacht in Offenbach 
Drei Kommuniſten, zwei Nationaljozialiſten 

In Offjenbach a. M. kam es im Berlauf einer nati 
nalſvzialiſtiſchen Verſammlung zu wüſten enen zw 
ichen den Voranſtaliern und Kommuniſten. Ein lommun 
icher Diskuſſionsrebner, der angeblich über die ih zudebi 
ligte Redezeit geſprochen hatte. wurde vun den Natlionolſozi 
liſten mit Gewalt vom Rednerpult weggeriſſen. Anſchireßend 
kam es zu einer Saaljchlöcht, in deren Verlauf drei 
Kommuniſten und zwei Nationalſpzialiſten durch Mefierſtiche 
ichwer verletzt wurden. Als der Saal polizeilich geräumt 

  

  

  

   
   

   
   

  

   

    

der Hauptjache Nationalſozialiſten — bei dem Abtransport 
unbemerkt Schlagringe, Dolche und Piſtolen fort, die ſpäter 
von Polizeibeamten geijunden und beſchlagnahmt wurden. 

  

  
  

Unterſchlagungen nationalſozialiſtiſcher Beamter 
Sie bereiteten das „neue Reich“ vor 

In der Gothaer Stadtkämmerei ſind größere Unuregel⸗ 
mäßigkeiten aufgedeckt worden. Die Urheber der Unterſchla⸗ 
gungen ſind uusſchließlich Nationalſozialiſten. Einer der 
Hauptbeteiligten, das nationalſozialiſtiſche Stadtratsmitglied 
Stadtoberſekretär Hugo Schmidt, hat ſich in jeiner Wohnung 
mit Gas vergiftet. Der Stadtſekretär Menz, ebenfalls Natio⸗ 
nalſozigliſt, hat ſich am Montagvormittag erſchoſſen. Der 
dritte Beteiligte an dem Skandal, der gleichfalls zur National⸗ 
lozialiſtiichen Partei gehört, iſt vorläufig unauffindbar. 

Die Verfehlungen der nationaljozialiſtiſchen Beamten und 
ügentellten erſtrecken ſich über einen tlängeren Zeitraum. 

Sie beſteben außer in Unterſchlagungen in der unbe⸗ 
rechtigten Entnahme von Tarlehen und Vorſchüfßen aus der 
Stadtkaſſe. 

  

   

    

  

Das Elend der Thüringer Koalition 
Ehrliche Feinde angenchmer, als falſche Freunde 

In einer Verſammlung non Vertrauensleuien des Thü⸗ 
ringer Landbundes erklärte der thüringiſche Finanzminiſter 
Baum u. a. wörtlich folgendes: 

„Mit manchen Regierungsparteien hat der Landbund jetzt 
ichwerer zu kämpfen, als mit den Regierungsgegnern. Die 
kraſſetüen Unwahrheiten werden zur Scte vor den National⸗ 
ſozialiſten im Lande verbreitet. Wenn von ibnen erklärt 
wird, man wulle erſt das neue Reich ſchafſen und dann die 
Wirtſchaft nen aufbauen, ſo iſt das nur eine Verdummungs⸗ 
politik.“ 

Polniſche Haß⸗Waͤhlfront im Korridorgebiet 
Die Nationaliſten werden immer wilder 

1 regierungsfrrundliche „Iluſtrowend Kurjer Codziennn“ 
ſich mit Eifer für den Gedanken einer polniſchen Einbeits⸗ 

frent bei den imwahlen in Pommerchen ein. Angeüchts der 
deutſchen Reviſionsanſpräche müſſe als die beüe Kund⸗ 
gebung polniſchen Abwehrwillens“ eint einzige belniiche Liſte 
unter Ausſchaliung aller Parteiunterichie 
auigeſtell! werden. Die Parole für d 
lauten: „In Pommrrellen kein einzi 
Deutſchen!“ 

   

    
     

  

     

* 

Außer in Roten fanden am Sonntag in verichiebenen polni⸗ 
ichen Städten., ſo in Bromdberg und Gneſen, Radom. Romue 

  

  

  

worden war, wurde die Schlägerei auf der Straße ſorigefcst. 
Nach dem Polizeibericht waren die Nationalſozialiſten die 
Angreifer. 

* 

   „Im Anſchluß an eine in Gnoien ſtaiigeiundene kommu⸗ 
niſtiſche Verſammlung kam es zu blutigen Auseinander⸗ 
ſesungen zwiſchen Nationalſosialfüen und Kommuniſten. 
Ein Kommuniſt wurde ſpäter in einen Teis gewor= 
ſen, er konnte ſich jeboch retten. p 

    

   

  

Verſuumlungstumultgegen Srepiranmsund ettos-Vorbett 
Der Haß ber verlaſſenen Hugenberger Pöbeleien ber Vaßis 

Die Konjervative Volkspariei bielt am Moniagabend im 
Berliner Sportpalaſt eine S5fſentliche BWählerveriamminng 
ab, die in der Hauptſache von Dentichnationslen und Nativ⸗ 
Kaljozialißen beiucht war, ſo daß es wiederholt zu tumuli⸗ 
artige Ausſchreitungen kam. 

Als der erſie Keüner, Lertom⸗Vorbeck, das Sori 
naßhm, itimmten die Nafionalſos ſten Churgeſfbönge an. Aui 
Beranlafang des Derfamlungsleiters griff die Polisei 

ließlich ein und eurſernte die Auheitsrer jamt ibrem Au⸗ 
jäßrer Gocbbels. Auch als bald darauf der Miuiter Tre⸗ 

anus das Bori nahm, kam es wiederbolt zu fuMMIIarfigen 
enen. Auf der Galerie wu— ein großes Plafat auige⸗ 

sugen, auf dem 5 3 
Tanus, was 

  

          
   
    
  

und Tarnow ſowie in den Ortſchaften des Dombrowaer 
Berawe Sirk. vom Beſtmarkenverein organiñ 
Kundgebungen für die Verteidigung der Beügrenzen 
und gegen die Beirrebungen auf Renuifion der deutich⸗polni⸗ 
ichen Grenze ſtatt. 

Wos die „Kott Fahne en Wablſchwindel leintet 
Der erfrnbene riser Delegi 

Die Berliner „Roie Fabne“ und andert Bkätichen der 
ET. paben dieſer Tage behauptiet, daß auf dem vor 14 
Tagen faligeiundenen Bezirksparteiiag der ST. in Chem⸗ 

          

  

    

  

Neügierung Müller „babe Deuijchlend burch ihre unjñnnige 
Politik bis an den Kand der jaſchiniſchen Diktatur“ gebracht. 
Dazu erklärt die Chemnuiser Sirksleitung Ser S. 
1. Krein Delegierier des Bezirksparteitages Dat eine io. 
Behauptung aufgenelli. 2. IInfer den 2,½1 Delegierten iſt 
Aberhaupt keiner mit dem XNamen Hunger gersejen. 3. Die 
Sauder. Zichopan hei nicht einmel ein Miiglieb aamens 

Dunger. 
Damit iſ die Bebaupung der kémmanikiicen Sreñe als 

eine ebenis bumme Wie breiſte Sabllüge gebranmarft. 

* Besirksverßtende 
art ſein Artt rieder⸗ 
Sen Partei arsge⸗ 

Enen Schritt Sawit, das er zu den 

          
  

Er hat die Nazis fait. 
der Nationaliozialikiisten 
gelegt nud i E 
DTezcn. Er Pegründ 
Kührern der natinnasgialikiſchen Betegung kein Ser⸗ 

   
       

   

  

  

nit der Delegierte Hunger aus Zichopau geſast baße, die Seſorgniſſe ſür das Leben des Privatſekretärs 

Antiſemitismus — die Kulturſchande 
Ein Aufruf führender Perfönlichkeiten 

Die Deutſche Liga für Menſchenrechte verbreitet einen 
Aufruf gegen den Antiſemitismus, der in ſeinen entſcheiden⸗ 
den Stellen wie folgt lautet: 

Die ſchwierige wirtſchaftliche Lage wird von unverar 
wortlichen Elementen dazu benützt, eine ſchamloſe antif 
mitiſche Hetze zu entjalten. Das Beſtreben, eine beſondere 
Schicht des deutjchen Volkes für die wirtſchaftliche Depreiſion 
verantwortlich zu machen, muß von jedem anſtändigen Men⸗ 
ſchen auf das allerſchärſſte zurückgewieſen werden. Die 
Demagvogie, mit der z. B. die nationalſosialiſtiſche Preſſe 
Tag für Tag arbeitet, iſt eine Kulturſchande eriten Ranges. 
Gegen dieſe Kulturſchande erheben die Unterzeichneten ihre 
Stimme, weil ſie nicht mitſchuldig werden wollen an der 
infamen Verunglimpfiung der Juden. An das gefſamte 
deutſche Volk appellieren die Unterzeichneten aber, ſich von 
der kulturwidrigen antiſemitiſchen Hetze abzuwenden. 

Deutſchland iſt heute das einzige große Land, wo dieſe 
Art von Antifemitismus überhaupt noch Boden hat. 

Sowohl im bolſchewiſtiſchen Rußland wie im faſchiſtiſchen 
Italien, ganz abgeſehen von Frankreich, England oder 
Amerika. wird jede Gewalttätigkeit gegen Juden auf das 
eutſchiedenſte abgelehnt. Erſt kürzlich hat der italieniſche 
Miniſterpräſident Muſſolini erklärt, daß er den Antiſemi⸗ 
tismus innerhalb der faſchiſtiſchen Bewegung weit von ſich 
weiſe und ſich keinesfalls mit der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung in Deutſchland identifiziere. Eine mit den ſchlimm⸗ 
ſten Terrormethoden arbeitende Minderheit darf nicht das 
deutſche Volk unter das Niveau der anderen großen Völker 
herabdrücken. 

Darum rufen die unterzeichueten Männer und Frauen, 
welche der jüdiſchen Religionsgemeinichaft nicht angehören. 
gegen dieſe Kulturſchande des Antiſemitismus auf. 

Aus der Liſte der Unterzeichner ſind hervorzuheben: 
Dr. Georg Graf Arco; Gertrud Bäumer, M. d. R.: Pfarrer 
Auanſit Bleier; Oberbürgermeiſte Brauer (Altona!: Gene⸗ 
ralmajor a. v. Bresler: Arthur Criſpien, M. d. R.; 
B. von Deimling, General a. D.: Prof. Dr. Martin Dibeli 
Kaplan Fahſel:; Paſtor Emil Felden: Reichsminiſter a. D. 
Dr. Gothein: Staatsminiſter Grimme: Dr. Gerhart Haupt⸗ 
mann; Prof. Dr. h. c. Thomas Mann; Bürgermeiſter Dr. 
Peterſen; Reichsminiſter a. D. Carl Sevexing, Obexpräſdent 
Siehr, Freiherr von Schoenaich; Prof. Walther Schücking; 
Pater Franziskus M. Stratmann O. P.; Domherr Karl 
Ulitska. Proj. Dr. Veit Valentin; Prof. Dr. Konrad Ziegler; 
Landgerichtspräſident Dr. Hans Zint. 

Schwere Straßenkämpfe in Vombay 
Diesmal Inder nuter ſich 

Die zu Ehren eines Hindugottes ſtattfindenden Religions⸗ 
feiern haben ſeit einigen Tagen in Bomban und der Provinz 
die Reibereien zwiſchen Hindu und Moflem neu aufleben 
lafſen. Am Montag kam es in Bomban zu ſchweren Stra⸗ 
Renkämpſen zwiſchen den beiden Religionsgruppen. Etwa 40 
Perionen wurden verwundet. Die Polizei mußte wiederholt 
eingreifen und die Parteien auseinandertreiben. * 

Motilal Nehru, der jüngere und unverſöhnlichſte der 
beiden im Geſängnis ſitzenden indiſchen Führer, iſt am Mon⸗ 
rag aus der Haft entlaſſen worden. Er war im Juni wegen 
Geſetzesübertretungen zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt 
wurden. Wenn Nebru jetzt vorzeitig das Gefängnis verläßt, 
jo gejchiebres auf Grund einer ſchweren Erkrankung, die ernſte 

andhis in 

     

  

Indien erweckt hat. 

Max Hölz unter Anklage geſtellt 
Und die vielen Nazis, die nicht anders reden? 

Die Staatsanwaltſchaft Berlin hat gegen den Kommu⸗ 
niſten Max Hölz ein Ermittlungsverfahren aus §S 5 Ziff. 4 
des Republikſchusgeſetzes eingeleitet. Anlaß dazu gab ſeine 
Rede im Sportpalaſt, in der er zur Erſchießung von Volks⸗ 
genoffen aufgefordert hat. 

Nasinniſormverbot in Hamburg. Die Hamburger Polizei⸗ 
behörde hat auf Grund der letzten ſchweren politiichen Zu⸗ 
jammenſtöße zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten 
das öffentliche Tragen der Partei⸗Uniſorm der NSDAP. 
nebſt ibren Unter⸗, Hilfs⸗ und Nebenorganiſationen ver⸗ 

E — 2 S 

Die Polisei nahm lrauen mehr Habe- boten. 

Die Panne 
Von 

Sermann Middendorp 

Gegen Aßend batte unſer Aren eine Panne. 
uind kann darur⸗ wicht genan angrben, worin ů 

Ssies tut auch nichis zur Sachr. Einer der innere 
mußie 

    

   
   

    

    

  

   

  

    

  

nuſerem Peß börte, erkl. er 
nus beiden Räit zWxücksunehmen v 

eſer Fönnte ſich dart mit dem MWö5rigrn 
ren gErmiereten An, irber Die: 
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Geſellichaft zu 
L ſallte amſan 

eg. Xnd egit im Ieb-en Auprn 
2. S berrerhere di 
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jiehr Plaß and Harte eigenfümlits Barre Genr'iszüge; g̃e forach 
*01 kein Sort. xn Rær Sens ihr Peier das Sort an fie 
richtete, kam rix: SerszSgitfes SEESeln auf ihre LSiprer 
VSiellrigt . S Innrr grianen, eimas bixier Sem 
Hauie Szu fisex. 2r Der Alte. We. untd ich Sen da 
jieden Asens. Men Ber Lert eine Pr Süe Xsficht cꝶt 
den Src. 

.. Aie fplete Some an das Mädchen war aufgegenden End 
ging ſchrrigend miz. — 

Hirter ders Harde Kesens Ss eint leine Terreßße, von Ser 
man aui eine gSraße Sacßeriläne Kickle. Es wer Bier wirt⸗ 
iich ſcSu: rii äber Ee SKane CPerlEe des Sees Jackren 
dir IeSten Sarnèçien Wer Xätergeserben Scune. Es mer eine 

EeuSeßi in Ner S Lie wie eine ExlSfEnH 
* Mich Eaz. Let Xr ianger. 

Aunbkigen Segen. 

    

    

        

  

  

        

     

      
   

  

   

DSelesen Handen, ne i Feirüißt 

rSer UESeBARg, SeSvelter KErreft 
Stt ntg ües eet ö 

   

  

     

       

  

     

    

   

  

    
  

   

  

    
   

  

       
      
   

        

Die Papicre... keuchte ich. 
„Habe ich,“ ſagte er kalt. „Die von Ihnen waren nur 

Scheinpaviere. Der Defekt an unſerem Motor muß ſchon vor 
Unſerer Abreije angebracht worden ſein. Der Fahrer, der 
mich mitnahm. muß an dem Komplott beteiligt geweſen ſein. 
Ich din unterwegs aus dem Wagen geiprungen., ohne daß er 
56 merkte. Ich babe das Geſpräch mit dem Herrn mit ange⸗ * 

Ein böbniiches Lächeln ichwebte um ſeine Lippen. Auch 
jetzt fühlte ich keine Sympathie für ihn. Aber ſeine Ueber⸗ 
legenheit mußte ich anerkennen. 

Antorifierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen. 

  

     
UHruriführungen in Seipzig. „Rybinſonade, kemiſche 3 

Ie fenbrth, gerangt in neuer Bearbeitung (mumkaliiche Ein⸗ 
ů Ceorg Bintler, Texterneuerung von Erich as 

  

    
      
    

      

   

      

  

Seins, Luſtſpiel mit Muftk nach dem gle 
voen Gabriel Dregely, von Audolf Lothar, 

SCHm, Texte von Arthur Rebner, gelangt am 
vch. Lem 21. Septemder, im Alten Theater in Leipzig zur 

aSdentſchen Laffeb-ung. Der Komponiſt hat eine vollſtändige 
Kerbearbertung der Raßt von „Der Gatte des Fräuleins vorge⸗   

In Salzburg, wo ſich Profeßer Mar 
5 auſhält, wird belennt, daß Reinhard: in 
Dradners „Elißcbeth von England“ in Ber⸗      Zen Fer⸗ 

ů E SercneStingen Eird. Die Königin von England wirs F 

  

EEDEN Axßherderr Her er eine ven Hugo voen Hofmannsthel nach⸗ 
SEEEe Pentueirte Er Hrenffägrung erworben. 

Delsbra fommi nach Berlin. Maurice Dekobra wird vor     Arrritt einer Selkreiſe, die ihn nach Südamerika und Mexiko 
*Srt. n Bertin Station machen. Am 19. September findet 

· Ser Rorniſchen Eper bie Hranfführung von Jean Gilberts 
Serette. TDas Nädel am Stener“ ſtatt. deren Buch Schanzer 
E Seliich nach einer Skizse von Dekobra geichrieben 

   

Fatken. Die franzöſiſche Bearbeitung des muſikaliſchen Serkes 

Dae Eärte 8 
ů E Karde. 

  

Eß8. Serrrte 
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Leforgt MRaurice Dekobra felbß. 

  

Der Beſchluß, nunmehr auch 5 
z& verhelfen, wurde offenbar aus 
Em des andanfbare Operngeſchäft     r den geis ii rͤbett SSeeen Ween nis en Teaies: 
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1. Beiblatt der Lanziger Volksſtinne Dienstag, den 9. September 1230 

  

  

ü Damxiger Machiriaftfem 

Moskaufahrt des Zeppelin über Danzig? 
Oſtpreußen wird überflogen 

Das Luftichiff „Graf Zeppelin“ iſt heute frühe 8 Uhr 

in Friedrichshafen zu ſeiner Fahrt nach Moskau ge⸗ 
ſtartet. Die Führung hat diesmal Dr. Eckener. An 

Bord befinden ſich 20 Paſſagicre. Dieſe Fahrt wird vom 9. 
bis 10 September ſtattfinden. Sie geht vo“ Kriedrichshafen 
über die Oſtjee, Oſtpreußen und Litauen nach Dünaburg. 
von wo aus dann im allgemeinen die Route der Eiſenbahn⸗ 

linie Riga—Moskau eingehalten werden wird. In Moskau 

ilt eine Landung vorgefehen, deren Dauer von den Wetter⸗ 

umſtänden abhängig iſt. Die Rückfahrt von Moskau wird 
auf dem gleichen Wege wie die Hinfahrt erfolgen. Ob das 

Luftſchifk auch über Danzig kommt, läßt ſich bis jetzt noch 
nicht überſehen. 

    

Die Vorgeſchichte 

Auf der Weltfahrt des „Graf Zeppelin“ im vorigen 
Sommer wurde Moskau bekanntlich von dem Luftſchiff nicht 
berührt, obwohl die ruſſiſche Bevölkerung mit einem Beſuch 
gerechnet hatte. Die Ueberſliegung konnte nicht durchgeführt 
werden, weil infolge ungünſtiger meteorologiſcher Verhält⸗ 
niſſe das Luftichiff einen Kurs nehmen mußte, der etwa 
400 Kilometer nördlich von Moskau vorbeiführte. Die Be⸗ 
völkerung Moskaus hatte damals die ganze Nacht auf die 
Ankunft des Luftſchiſfes gewartet. Infolge irriger Mel⸗ 
dungen kam dann die Meldung auf, daß der „Graf Zep⸗ 
pelin“ Moskau aus volitiſchen Gründen vermieden babe., 
Dieſe irrige Meinung war ſchon deshalb bedauerlich, weil 
die Sowjetregierung die Ueberfliegung von Rußland und 
Sibirien durch ihre Wetter⸗ und Radioſtationen ganz aus⸗ 
gezeichnet unterſtützt und gefördert hatte. Die Luftſchiff⸗ 
leitung iſt damals der irrigen Auffaſſung ſofort entgegen⸗ 
getreten und hat auf Wunſch der Sowjet⸗, wie auch der 
Reichsregierung für 1930 eine eigene Landungsfahrt nach 
Moskau zugeſagt. 

Ueber das Zeremoniell des Empfanges des deutſchen 
Luftſchifſes bei der Landung auf dem Moskauer Flugplatz 

ird bekanntgegeben, daß die erite Begrüßungsanſprache ein 
ertreter der Sowjetregierung halten wird. Außerdem wer⸗ 

den ſprechen Vertreter des Empfangskomitees, wiſſenſchaft⸗ 

  

licher Organiſationen und ein Vertreter der Deutſchen Bot⸗ 
ſchaft. Die erſte Begrüßung des „Graf Zeppelin“ wird in 
der Luft in einer Entfernung von 200 Kilometern von Mos⸗ 
kau durch ſowjetruſſiſche Fluggeſchwader ſtattfinden, die das 
uet.! dann auf ſeinem Fluge nach Moskau geleiten 
werden. 

Gemeine Fülſchungen der 
„Neueſten Nachrichten“ 

Die Wahrheitslicbe eines „geſchätzten“ Blattes — Ein 
Aufruf aus den Revolntionstagen 

Die Danziger Neueſten Nachrichten „bemerken“ allſonn⸗ 
abendlich etwas „am Rande“. Da ſind denn die luſtigſten 
Dinge zu leſen. nach deren Lektüre ſich der Leſer nur kopf⸗ 
jchüttelnd abkehren kann. Vor allen Dingen ſteht dort die 
Wahrheit nicht gerade hoch im Kurſe, denn auf einige 
Fälſchungen mehr oder weniger kommt es den „D. N. N.“ 
nicht an. Am letzten Sonnabend brachten ſie beiſpielsweiſe 
einen Aufruf „An alle“, den angeblich die ſozialdemokratiſchen 
Volksbeauftragten am 9. November erlaſſen haben ſollten. 
Zweck? — Um gegen die Sozialdemokratie zu hetzen und zu 
zeigen, wie ſie es angeblich verſtanden habe, zu blenden. 
Der Aufruf, den die „D. N. N.“ verbreiten, iſt bei ihnen 

wörtlich alſo zu leſen: 
Die alte Regierung, iſt geſtürzt. Das Deutiche Reich iſt eine 

Republik. Das deutſche Volk hat auf der gansen 'e geſiegt. 
Der Präſident der Vereinigten Staaten A. 8S f„chert uns 

einen Frieden der Veriöbnung und Verſtd: a zu obne An⸗ 
nexionen und Entſchädigungen. Der Weltfrieds iſt ſomit zür die 
ukunf? geſichert. Das franzöſiſche und engliſche Bolk beglückwünichen 
ereits dos deutſche Volk zum Sturze ſeines Imperialismus. Die 

enaliſche Maxine bat die rote Flagge gebist, Damit iſt die Periode 
des Imperialismus endgültis beendet. Die Weltrevolution marſchiert. 
Die Geheimdiplomatie iſt abgeſchafft. Indem ſich in Zunkunft die 

Völker jelbit regirren, berricht nunmebr das Recht. 
Der Kavpital 5 gebört in Zukunft einer überwundenen Zeit 

an. Jeder Werktästige erbält gerechte ung. Die Redublik 
garantiert jedem ISrbeit und 3 e Lebenzmittelpreiſe 
werden ſofort berobgeiest. die ungerechten Steuern beſeitigt. Die 
Dolliosialiſierung beginnt. Schieber und Bucherer werden nunmebr 
ibrer K9 1 Straft zugeführt. In der Republik iſt kein Vlas 

Uür Karxnption. , 
ie Bürvkratic iſt beſeitigt. das Volk regiert ſich jelbßt. Ein 

allgemeiner valetiſcher und wirtſchaftlicher Fortſchritt wird die Folge 
ſein. Durch dieſe Revolution tritt, unſer Volk in den Zuſtand einer 
waͤhren Freibeit. Schönbeit und Würde.“ 

Dieſer Aufruf, den die „D. N. N.“ dem ſtaunenden 
Publikum hier vorfetzen, iſt in Wahrheit 

Rie baben die ſechs Volksbeauftragten mit ihren Unter⸗ 
ichriften dieſen oder einen ähnlichen Aufruf erlaßfen. Der 
erſte von ihnen erlaſſene Aufruf, der nicht vom 13., ſondern 
von 12. November datiert, hat folgenden Wortlaut: 

An das deutſche Volk! 

Die aus der MeVobfaldintKentſ Hiefunt deren voli⸗ 
niche Leitzung rein fozialiſtiſch iſt ſest ſich die Anfgabe. das fozia⸗ 
Uintiſche Vrogramm zu verwirklichen. Se verkündet ſchon jetzt mt 
Gefeseskraft folgendes: 

1. Der Belegerungsaufand wird aufgetoben. 
.2. Das Vereins-⸗ und Verſammlungsrecht unterliegt keiner Be⸗ 
ichrénkung. auch nicht für Beamte und Staatsarbeiter. 

3. Eine Zeniur findet nicht ſtatt. Die Tbeaterzenfur wird auf⸗ 

  

  

    

          

    

  

   

   
Serung in Wort und Schrift iſt frei. 
de onsübung wird gewährleiſtet. Niemand 

dart zu einer relisisſen Hanlung gezmungen werden. 
6. Füx alle politiſchen Straftaten wird Amneſtie gewährt. Die 

weſcsſa jolcher Straftaten anbängigen Verfabren werden nieder⸗ 
geicßlagen. — ů 

— Das Gejes über den vaierländiſchen Hilfsdienſ wird auf⸗ 
geboben., mit Kasnabme der ſich auf die Schlichtung von Streitig⸗ 
ketten deziehenden Beſtimmungen. 

8. Die Geündeordnungen werden gußer Krait grießt. Ebenſo die 
Ausnahmesrtese gesen dic Landarbeiter. — 

9. Die bei Beginn des Krieges aufgebobenen Arbeiterichnt⸗ 
beſtimmunsen werden biermit wieder in Kraft geſest. 
SBeitere fosialvolitiſche Verordnungen werden binnen kurzem ver⸗ 
ſfenrlicht werden ſväteſtens am 1 Jannar 1919 wirs ber acht⸗ 
ndige Dumn Sär ansreiche in Srai: kreten. Die Regierung wird 

nn. um für ansreichende Arbeitsgelecenbeit zu jorgen. Eine 
dnung ‚ber die Unterſtützung von Erwerbsloſen iſt ſertia⸗ 

Kellt. verteilt die Laſten anf Reich. Sraat nußd Gemeinde. 
dem Gebicte der Krankenverücbernus mird die Vexüchernnas⸗ 

t über die bisderice Durt von 2300 Mark ausgedehnt werden. 
Die WSobnungsuot wird du. Bereütftelluns von Sobnungen he⸗ 
kämpir werken. Ani die Sicherung einer geregelten Solksernäß⸗ 
rung wird hingeerpeitet werden. Die Regrerung wirk die geord⸗ 
nete Prvönktion gufrechterbalten, das Eigentum n Eingriſſe Pri⸗ 
vater. ſowie die Freiheit und Sicherheit der Perfon ſchäsen. 

Alle Sablen zu den öifentlichen Körperſchaften fnd fortan nach 
dem gleichen, cebetmen. direkten allgemeinen Wablrecht auf Grund 
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des pxoportionalen Wohlſoſtems für alle mindeſtens 20. Jubre alten 
mäunlichen und weiblichen Perſonen zu vollzicgen, — Auch für die 
konſtituicrende Verſammiung. über die näbere Veſttmmung noch er⸗ 
folgen wird, gilt dieſes Wablrecht. 

Berlin. den 12. November 1918. 
Ebert. Haale. Scheidemann, Landsbera. Ditkmann. Bartb. 

Für ſeine Fälſchung können ſich die „D. N. N.“ uicht ein⸗ 
mal auf den guten Glauben berufen. Denn ſie iſt bereits 
von der Reichstribüne aus ſozialdemokratiſchem Munde an⸗ 
geprangert und aufgedeckt worden, ohne daß von den arg 
warten Abgeordneten der Rechten einer zu widerſprechen 
wagte. 

Die Leſer des ſauberen Blattes werden ſich das ſicherlich 
merken. Sie wiſſen, wie ſie die Wahrheitsliebe ihrer Zeitung 
einzuſchätzen haben. 

Es gibt aber ein anderes hiſtoriſches Dokument, das viel⸗ 
leicht die „Danziger Neueſten“ veröffentlichen könnten, um 
in ihren Randbemerkungen auch einmal der Wahrheit die 
Ehre zu geben. Wir meinen die Erklärung, die das „ge⸗ 
ſchützte“ Blatt kurz nach der Revolution veröffentlichte und 
in der feierlich verſichert wurde, daß ſich die „D. N. N.“ 
„mit weitgeſchwellter Bruſt“ und „vollen Hoſen“ auf den 
Boden der gegebenen Tatſachen ſtellen. Dieſer Aufruf war 
unterzeichnet von den Herren Redakteuren der „D. N. N.“ 
Er ſtellt wirklich ein Dokument zur Zeitgeſchichte dar. 

  

Ein neuer Dummerjungenſtreich 
Wieder polniſche Briefkäſten leicht beſchädigt 

In der Nacht zum Sonnkag ſind wicderum polniſche Poſt⸗ 
briefkäſten, diesmal am Gebäude des polniſchen Poſtamtes 
Nr. 1 am Heveliusplatz, beſchädigt worden. Legationsrat 
Lalicki von der diplomatiſchen Vertretung Polens in Danzig 
hat ſich geſtern an den Senat der Freien Stadt mit einem 
Schreiben gewandt, in dem er darauf hinweiſt, daß der ſich 
wiederholende Fall der Beſchädigung eines polniſchen Poſt⸗ 
briefkaſtens den Charakter einer ſyſtematiſchen Aktion an⸗ 
zunehmen ſcheine. Das Schreiben wünſcht Benachrichtigung 
über die Ergebniſſe der von den Polizeibehörden eingeleite⸗ 
ten Unterſuchung und über die Maßnahmen, die der Senat 
anordnen wird, um ein für allemal derartigen Zwiſchen⸗ 
fällen ein Ende zu bereiten. 

Anſcheinend mit einem Eiſenſtift ſind die Adler auf den 
Käſten durchſtrichen worden. Der Lack iſt dabei be⸗ 
ſchädigt worden. Auf den erſten Blick iſt die Beſchädi⸗ 
gung kaum zu bemerken. 

Es kann ſich nur um einen Dummenjungenſtreich hau⸗ 
deln, der ſoviel Aufhebens gar nicht verdient. „Ein für äalle⸗ 
mal ein Ende bereiten“ wird man dieſen bedauerlichen Vor⸗ 
ſällen kaum, es ſei denn, man ſtellt an jeden polniſchen 
Briefkaſten einen Schutzpoliziſten. 

  

    

Nachklünge zur Chappuis⸗Affäre 
Prozehß gegen das Hitler⸗Blatt 

Im „Oſtdeutſchen Beobachter“, dem Blatt der Nazis, ſtand 
am 19. Juli ein Artikel unter der Ueberſchrift „Der Hoch⸗ 
ſtapler Ehappuis“. In dieſem Artikel war von Korruption 

des Senats die Rede. Dem früheren deutſchnationalen Se⸗ 

nat wurde vorgemorfen, daß er durch einen Kuhhandel⸗ dem 
flüchtigen Herr Chappuis dazu verholfen hatte, die Stellung 

als Betriebsleiter in der Verkehrsgeſellſchaft zu erhalten. 

Die jetzige Staatsregierung, wurde dann in dem Artikel 
weiter behauptet, decke ebenfalls den Hochſtapler Chappuis. 
Ein Haftbefehl ſei zwar erlaſſen worden, doch ſei die Fahn⸗ 
dung nach dem Flüchtigen alles andere als energiſch ge⸗ 

ſchonte und ſei an dem Widerſtand der oberen Inſtanzen ge⸗ 
ſcheitert. ‚ 

Wegen dieſes Artikels wurde nun heute vor dem Schöf⸗ 
fengericht verhandelt. Da der Redakteur Erich Koch, unter 
deſſen Verantwortlichkeit der Artikel ſeinerzeit erſchiene iſt, 
ſich in Deutſchland befindet, lautete der Antrag des Staats⸗ 
anwalts lediglich auf Einziehung der noch vorhandenen 
Exemplare, Unbrauchbarmachung der Platten und Formen 
der belaſtenden Zeitung. ů 

Der Staatsanwalt betonte ausdrücklich. daß von ſeiten 
der maßgeblichen Behörden alles geſchehen ſei. um den flüch⸗ 
tigen Hochſtapler Chappuis zu verhaften. Trotz aller ener⸗ 

agiſchen Maßnahmen, Herrn Chappuis aufzuſtöbern, iſ es 
aber nicht gelungen, ſeinen Aufentbalt zu ermitteln. Es iſt 
richtia, daß ein Haftbefehl hinter Chappuis erlaffen worden 
iſt; es iſt aber falſch. daß dieſer Haftbefehl aui den Bider⸗ 
itand irgendwelcher Inſtanzen geſtoßen ſei. Selbſtverſtändlich 
werde Chappuis ſofort verhaftet werden, wenn man ſeiner 
in Danzig habhaft wird. Er iſt Deutſcher. und es beiteht aus 
dieſem Grunde für die deutſchen Gerichte keine Verpflich⸗ 
tuna. ipn den Danziger Gerichten aussuliekern. 

Das Gericht entſchied dem Autrag oͤes Staatsanwalts ge⸗ 

mäß und verfügte die Unbrauchbarmachung der Plati-n und 
Formen ſowie die Einziebung aller noch vorhandenen Exem⸗ 
plare des „Oſtdeutſchen Beobachters“, in dem der kraglich 
Artikel über den Hochſtapler Chappuis abgedruckt iſt. 

Verunglückter Nadfahrer. Geſtern vormittan gegen 
12 Uhr ſtieß in Altſchottland der Fübrer und Beftser des 
Laſtkraftwagens D3 3870 mit einem Radfahrer zuſammen. 
Der Laſtkraftwagen befand ſich auf dem Wege von Danzig 
nach Ohra. In entgegengeſetzter Richtung kam der volniſche 
Arbeiter Anton Kloſſowüki mit ſeinem Fabrrad auf der 
rechten Straßenſeite geſabren. Plötzlich bog er auf die linke 
Seite und ities mit dem Kraftwagen zuſammen. Gierbei 
ſtürzte er vom Rad und in anſcheinend mit dem Lovf auf 
den Kotflügel gefallen. An der linken Kopfſeite batte der 

  

  
  

1 N 128. 3 3 
Einbrüche in polniſche Büros 

Den Einbrechern war es um das Geld zu tun 
Polniſche Zeitungen berichten über Einbrüche in da. 

Bürv des Polniſchen Schulvereins und der „Gmina Polſka“, 
Dabei wird bebauptet, daß dieſe Einbrüche politiſchen Hinter⸗ 
grund hätten, es wäre nach Schriftſtücken geſucht worden. 

Demgegenüber haben die Unterſuchungen der Kriminal⸗ 
polizei ergeben, daß die Einbrecher lediglich nach Geld 
geſucht haben. Im Büro des Polniſchen Schulvereins, das 
ſich im Erdgeſchoß der Polniſchen Staatsbahndirektion be 
findet, verſchaffte ſich der Einbrecher Zutritt, indem er mit 
einem Brecheiſen die Jenſterſcheibe ausbrach und dann das 
Fenſter von innen öffnete. Der Eindringling erbrach dann 
mit einem Brecheiſen das mittlere Fach eines Schreibtiſches, 
in dem er Geld vermutete. Drei bis vier Gulden ſollen ihm 
auch in dͤie Hände gefallen ſein; das übrige Geld war von 
dem Beamten des Büros mit nach Hauſe genommen worden. 
Alle übrigen Behälter des Büros ſind unverſehrt geblieben 
und von dem Einbrecher anſcheinend auch gar nicht beachtet 
worden. 

Der Einbruch iſt ſehr wahrſcheinlich von einem Kling 
fahrer verübt worden, der ſeit einiger Zeit Danzig hei 
ſucht. Er dringt insbeſondere in den Mittagsſtunden ein, 
nachdem er durch Klingeln feſtgeſtellt hat, daß niemand in 
der Wohnung iſt, und plündert die Wohnung aus. Bei dem 
Einbruch in das Büro des Polniſchen Schulvereins iſt nur 
ein Brecheiſen benutzt worden, das genau ſo breit iſt wie das 
Werkzeug, das der Klingelfahrer ſtets benutzt. Dieſer Ein⸗ 
brecher wird als ein junger Mann von 25 bis 27 Jahren 
geſchildert, der aus Polen ſtammt. 

Bei einem zweiten Einbruch in das Büro der „Gmina 
Poljka“ in der Wallgaſſe ſind zwei Perſonen tätig geweſen. 
Hier wurde der Geldſchrauk auſgeknackt, und zwar nach der 
gleichen Methode, die bei dem nächtlichen Beſuch der Firma 
Dunlop am Hauptbahnhof angewandt wurde. Bei dieſem 
Einbruch wurden etwa 600 Gulden erbeutet. Auch hier war 
es lediglich auf Geld abgeſehen, denn die anderen Behälter 
des Büros wurhen nicht angerührt. 

Die Täter ſind zwei Polen, die von dem Beamten des 
Büros ſogar geſehen worden ſind. Einige wenige Stunden, 
bevor der Einbruch geſchah, bemerkte der Beamte, daß plötz⸗ 
lich ein Lichtſchein durch das Schlüſſelloch in das Zimmer 
drang. Als er die Tür üffnete, traf er zwei junge Leute, 
die ſich in tadelloſem Polniſch unterhielten und erklärten, 
daß ſie zu dem polniſchen Turnverein wollten, der eine 
Treppe höher ſeinen Verfammlungsraum hat. Der Beamte 
ſchenkte dieſen Angaben Glauben und bekümmerte ſich um die 
beiden ſpäten Gäſte nicht. Sie haben ſich dann in das Ge⸗ 
bäude einſchließen laſſen und ſpäter den Einbruch verübt. 
Auch hier handelt es ſich um gewerbsmäßige Einbrecher. 
Politiſche Gründe ſcheiden gänzlich aus. 

   

    

Kommt das ſchreibende Telephon? 
In der letzten Zeit wird vielfach die Frage 
der Einführung des ſchreibenden Telephons 
erörtert. Es iſt dies ein Apparat, der im 
Falle Ser Abweſenheit des Angerufenen die 
Mitteilung des Anrufenden auf einem Pa⸗ 
pierüreifen aufzeichnet, von wo ſie bequem 
abgeleſen werden kann, wenn der Ange⸗ 
ruſene wieder zurückkehrt. — Unſer Bild 
zeigt ein ſolches ſchreibendes Telephon, das 
kürzlich in Belgien eingeführt wurde und 
ſich dort bisher gut bewähren ſoll.   

Berungkückte eine ſtark blutende Wunde, außerdem klagte 
er über heitige Schmerzeu. Das zufällig von Jenkau kom⸗ 
mende Krankenauto nahm den Verunglückten mit und 
lieferte ihn in das ſtädtiſche Krankenhaus ein. 

Sik wollen frühzeitig vorbengen 
Deutſchnationale Brandminen gegen die chriſtlichen 

Gewerkſchaften 

Die Deutſchnativnalen waren von jeher Anhänger der 
Methode von „Zuckerbrot und Peitſche“. Dieſes Berfahren 
verſuchen ſie fetzt auch in ihrer Taktik gegenüber dem 
Zentrum anzuwenden. So macht die „Allgemeine“ anläßlich 
der letzten Vertreterverſammlung der Zentrumspartei den 
Verſuch, nunmehr die verſchiedenen Flügel des Zentrums 
gegeneinander auszuſpielen. Das deutſchnationale Organ 
weiß zunächſt von ſcharfen Gegenſätzen in der Zentrums⸗ 
partei zu berichten. Die tiefgehenden Meinungsverſchieden⸗ 
heiten ſeien auch nicht mit der faſt einſtimmigen Annahme 
einer Entſchließung erledigt, ſondern würden erſt bei der 
Aufſtellung der neuen Kandidatenliſte zur Volkstaaswahl 
voll in Erſcheinung treten. 

Das nimmt das deutſchnationale Organ zum Ausgangs⸗ 
punkt eines ſcharſen Vorſtoßes gegen die chriſtliche Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung. Sie, die ſich immer als Schutztruppe für 
die nativnalen Kreiſe und insbeſondere auch für die Unter⸗ 
nehmerkveiſe betätigt hat, bekommt jetzt den „Dank vom 

Haufe Habsburg“. Es beißt von den chriſtlichen Gewerk⸗ 

ſchaften: „Dieſe Kreiſe kümmern ſich bei der Durchführung 
ihrer gewerkſchaftlichen Ziele herzlich wenig um die Not 
der Wirtſchaft oder um kulturelle Belange. Ihr Beſtreben 
geht vielmehr, darauf hbinaus, durch eine Ueberſpannung 
ſozialer Forderungen zu verhüten, daß die abirrenden 
Zentrumsſchäflein von dem roten fozialiſtiſchen Wolf auf⸗ 
gefreſſen werden. Gelingt es dem Zentrum nicht, dieſen 

ſtarken gewerkſchaftlichen Einfluß zurückzudämmen. ſo wird 

es ſchließlich allmählich nur noch eine Zweigſtelle der Sozial⸗ 
demokratie, wobei dann der Unterſchied in der Farbreſchließ⸗ 
lich der einzige Unterſchied bleiben würde.“ 

Das find ſo die Sorgen der Deutſchnationalen! Warum 

ſie ſich über derartige Phantaſtereien den Kopf zerbrechen? 
Die „Allgemeine“ verrät das wie ſolgt: „Unter dem Ge⸗ 

ſichtspunkt der Bildung einer bürgerlichen Regierung 

nach den Neuwahlen werden die einſichtigen Kreiſe im 
Zentrum jowie überhaupt das geſamte Bürgertum dieſe 

Entwicklung mit arößter Aufmerkfamikeit verfolgen müſſen. 
Es ſoll alſo ſchon ietzt tüchtig gehetzt werden, um ja zu ver⸗ 

hindern, daß die Sozialdemokratis wieder in die Regierung 
bineinkommt. Der Bürgerblock ſoll Trumpf werden. Die 

Bevölkerung erkennt dadurch am veſten, was auf dem 
Spiele ſteht. K



Mus alle Delt 
  

Pierard fertig zum Abflug 
Verſfchiebung des Siaris— 

Profeſſor Piccards Freiballon iſt ſertig zum Aufſtieg 
in die Stratoſphäre. Der Start kaun nicht vor Eintritt 
windſtillen Wetters erſolgen. Der Forſcher ſchätzt die Ent⸗ 
ſernung der bei Angsburg gelegenen Startſtelle von der 
Landungsſtelle auf 100 bis 500 Kilometer. Daß Pirccard 
guter Zuverſicht iſt und unbedingt mit dem Gelingen ſeiner 
16 000 Meter hoch führenden Reiſe rechnet, beweiſen ſeine 
der Preſſe neuerdings übergebenen Erklärungen. Es 
heißt da: 

„In unſerer Aluminiumknugelgondel, in der ſich mein 
Affiſtent Kwfer, der zum erſtenmal eine Ballonfahrt mit⸗ 
macht, und ich befinden, und die ja hermetiſch nach allen 
Seiten verſchloſſen iſt, ſind wir durchaus geſchützt. Dieſer 
Flug in die Strato 're iſt fü, mich kein Spiel mit dem 
Leben, denn ich bin ja auch Familienvater und habe vier 
Kinder. 

Für Atmungsluft in unſerer Kabine iſt hinreichend 
geſorat. 

Erſtickungsgefahr beſteht nicht. Die Konſtruktion des 
Ballons iſt ſo gehalten, daß er den Luftdruckeinflüſſen ſtand⸗ 
zuhalten vermag. Gegen die in der Stratoſphäre vor⸗ 
herrſchende Kältegefahr von 60 bis 70 Grad ſind wir durch 
Sonnenhbeizung geſchützt. Wenn wir beim Abſtieg uns in 
etwa 4000 bis 5000 Meter Höhe über der Erde befinden, 
werden wir die hermetiſch abgeichlofene Gondel an den 
beidben Einmannſchlupflöchern öffnen, da die Luft für die 
Atmung wieder normal geworden ſt. 

Ich glaube nicht, das durch zu große Gasabgabe der 
Ballon beim Abſtieg ſo raſch niedergehen könnte. Ich ver⸗ 
mute eher, daß ich Mübe haben werde. auf die Erde uieder⸗ 
zukemmen, da ſich der Ballon, je näber er der Erde kommt, 
mehr und mehr erwärmen wird. Um aber für alle Fälle 
geſichert zu ſein, ſind wir mit Fallſchirmen ausgerüſtet.“ 

Der Schweizer Profefor Piccard wird den für beufe 
beabſichtigten Aufſtieg in die Stratoſphäre 

noch nicht ausfübren. 
Die am Montagabend in Augsburs eingctrofſenen Wetier⸗ 
meldungen haben eine Verſchiebuna des Starts ratſam er⸗ 
icheinen laßfſen. 

  

    

Pierurd hat feine Angjt 

  

Links Prof. Piccars und rechtis ſein Begleiter, der Phyſiker 
Kivpfer, vor der Aluminiumgondel ihres Ballons 

  

Direĩ Kinder überfahren 
Hamm, S. 9. Ein ſchweres Autonnalück creignete ſich 

geſtern im benachbarten Bergen. Ein Laftkraftwagen wollte 
auf der Chauſſec einen Perſonenkraitwagen. da dieſer an⸗ 
geblich zu weit links inhr, rechts überholen. Plötzlich jah der 
Fäbrer des Laſtkraftwaßens vor feinen Wagen drei fleine   Ainder. AUue Anſtrengungen, den Magen zum Halten au 
bringen, mißlangen da die Fußbremir veriagte. Ein Lind 
wit küwer der Serleg getötet, wabn 2, die beiden anderen 
m en tzungen in ein Krankenhans geichafit 
werden mußten. as gebchn 

Schießereĩã an der Syöhmerwuldgrenze 
Es gab Berwundeie 

Zu einem Zwiſchenfall, der noch einer genauercn AlSrung 
bedarf, lam es an der bancriſch⸗ſchechiſchen Srenst bei Sald⸗ 
beim. Drei Bahcrn, ein Gendarmeritbeaamier. ir Zollbrantter 
und ein Forßgehilſe aus Neurnhammer. waren in cinem 
Wirtshans in Böhmiſch⸗Baldbeim mit Tichechen in einen 
Streit geraten. Auf dem Kkürkwegr ſollen die Drei Bapern von 
den Tſchechen verfolgt und unmittelbar an der Srenze ven 
dieſen beſchanen worden ſein. Jedenfalls Jam t? an riner 
Schießerei, bei der etwa 30 Schüfte ficlen. Der . hilir 
wurde an der nfen Bruftſeiie ſchwer verletzt und muste ins 
Kranlenhaus nach Briden gebracht werden. Der Grndarmerir⸗ 
beamie erdielꝛ rinen Kopfſchuß. Der Beamir Crwiberie das 
Feuer, dobei wurde ein Tſchecde durch Kopfſchurß verwunder 

  

  
  

  

   

Mord beim Ernitefeſt 
Es ging um ein MNädchen 

Ari Ende eines Erniedanlſeßtes in der Köhe von Wilsdruf 
Sachſen) gerieten mehrere Burichen in Strrit. Gegenſtand der 
Auscinanderfesung war ein Mädchen. Die Kivalen gingen 
mit Meſſern aufeinander Ios. Ein 23 Jahre alter Melker ver⸗ 
Rarb en einem ich auf der Sielle. Der Täter entkam im 
Wirrwarr der enrnebenden Panif. 

* 

  

  

In Lobbär (Sornbolu) erwürgie ein 40ishriger Schuh⸗ 
mashermeiſier in einem Anjall von religidſem Sahnſinn frine 
zwei Kinder im Alter von 3 unb 6 Jahren und erbangte⸗ ſich 
darauf. Die Ehefrau des Mörders hai ſich vor zwei Jahren 
durch Erhängen ums Leben gebracht. 

Man muß ſich zu heifen wiffen 
Die Phöoiograpbte als Abreife 

Ein erfinderiſcher Briefſchreiber ans Norb-Ixland aörej⸗ 
Ferie einen Brier an den Pefannien engliſchen Schautpieler 
Josn Henrv, inder er deßen Sholicgrapbie chrf den Brief 
klebie. Die Voabetärde nahm ſich der Befsrderung dieſes 
Sriejes riit erdanmlicher Füriorge an. Obne LasS jedoch der 
Brief an den richtigen Extpiänger kam. Es ergelt iha ein 
Serr S. Eubert. 
de⸗ 

    

Großer Giftdiebfiahl in Berlin 
In einer Apotheke 

Einbrecher drangen in der Nacht zum Sonntag in die 
Reichsapotheke in der Elſäſſer Straße in Berlin, und zwar von 
der Hofſeite aus durch ein Fenſter ein. Merkwürdigerweiſe 
hatten ſie es nur auf den Giftſchrank abgeſehen. Hier nahmen 
ſie Cyankali, Strichnin und ähnliche Gifte an ſich, während ſie 

an den Rauſchgiften, wie Kokain und Heroin vorbeigingen. 
Ob ſie die Rauſchgifte abſichtlich liegen ließen oder ſie nur 
überſehen haben, iſt nicht geklärt. Die Kaſſe in der Apotheke 
haben ſie aufgebrochen, das Geld jedoch nicht mitgehen beißen. 

Aus dieſen Umſtänden kann man annehmen, daß es den Ein⸗ 

brechern nur auf die ſtart wirkenden Gifte angekommen iſt. 

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei nach den Tätern ſind 

ſoſort aufgenommen worden. 

  

Frühgeitiger Eintritt des Winters 
„Die gegenwärtige warme und heitere Witterung (Wir 

finden das nicht gerade! D. Red.) wird zwar mit kurzen 
Unterbrechungen noch längere Zeit fortbeſtehen, im Oktober 
und November wird aber die Temperatur in Deutſchland 

im Durchſchnitt unter der normalen liegen, ſo daß in dieſem 

Jahre mit einem ziemlich frühzeitigen Eintritt des Winters 
zu rechnen iſt.“ — 

Er wollte unbedingt ſpielen 
16 Millionen Franken unterſchlagen 

Ein 57jähriger Pariſer Buchhalter, der ſeit vielen Jahren 
in den Dienſten eines der bekannteſten Notare geſtanden 
hat, hat ſich am Montag vor dem Unterſuchungsrichter ge⸗ 
meldet und ſich ſelbſt bezichtigt, ſeit Jahren ſyſtematiſche 
Unterſchlagungen begangen zu haben, die einen Geſamtbe⸗ 
trag von 16 Millionen Franken etwa 277 Millionen Mark) 
ausmachen. Das Gelo habe er gebraucht, um ſeine Spiel⸗ 
leidenſchaft auf den Rennplätzen befriedigen zu können⸗ Er 
babe den geſamten Betrag bis auf den letzten Pfennig ver⸗ 
ſpielt. Der Buchhalter wurde auf Grund ſeiner Angaben 
verhaftet. Seine Familie hatte keine Ahnung von dem ſelt⸗ 
ſamen Doppelleben, das er ſeit Jahren führte. 

  

„Die Lebensgeſchichte meiner Frum“ 
Pſychvanalyſe auf der Anklagebank 

Ein früheres engliſches Parlamentsmitglied trug bei ſich 
ein Manuſkript mit dem Titel „Die Lebensgeſchichte meiner 
Frau“, worinſ er verſchiedene Erzählungen und Angaben aus 
dem gemeinſamen Eheleben, darunter auch die Namen der⸗ 
ienigen Perſonen erwähnt, mit denen ſeine Frau früher in 
Beziehungen geſtanden hat. Einer dieſer Leute ſtellte in 
Berbindung mit der Frau des Analytikers den Antrag, die⸗ 
ſen auf feinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laffen. Obwohl 
der ehemalige Abgeordnete erwähnte, daß er nur der Me⸗ 
thode des Profeſſors Frend folgte, erklärte der Vorſigende 
eines Glasgower Gerichts, daß er nicht anſtünde, auch dieien 
Profeſſor für irrſinnig erklären, denn es ſei durchaus un⸗ 
aemöhnlich, vertrauliche Intimitäten zwiſchen Ehegatten zum 
Gegenitand ron Unterſuchungen zu machen. 

—D—. 
Programm am Mittwoch 

6.—6.80: Wettervorberfage. Anichl.: Frühturnſtunde. Lettung: 
Sportlebrer Paul Srhn, —. 6.30—(30: Fräbkonert auf Schall⸗ 

O: Turnſtunde jür die Sansfrau (für, Fortaeſchrit⸗ 
Gamngitiklebrerin Minni Volze. — 9.10: Enaliſcher 
die Oberſtufe. Wisekonſul Falbam. —. 10: Ueber⸗ 

ans Geni: Cröffnanasſtsuns der Völkerbundtagung. — 
Awirfſchaftsfnnk. Die erſten⸗ rfröte, Gerbard Kunze. 

allrlatten. — 18.15—14.15. Mitdagsongert. Leitung: 
5.5. Kinderfunk. —. 16.15—-17.25: Unterbaltunas⸗ 

lter Kelch. — 17: Elternſtunde. nepflege in 
Organiſt Konrad Krieichen. — 18.15, Landwirt⸗ 
—8.30: Kündler und Zeittempo. H. Scheffler, 
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rachunterricht kür Anfänger: Bernbard 
Abendkonzert. Funkorcheſter. Dirigent: 

Erzäblungen von Alfred in, eing 
f. t: Uebertragung aus Berlin: Konzert 

des Scrlinex Staats- und Tomchors. Wirigenk: Prof, Hugo Rüdel. 
„. 2.10: Betterdienil. Preſtenachrichten. Sportiberichte. — 22.80: 
Uebertragung aus Berlin: Berlin amüſiert fich. 
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Miren Sie ßße cberes nrer Ler Grwämnter 
LAEE 

Da fſtand Frau de Collanges, fteifer und gebietender denn 
ie. Vor ihr ein Mädchen und ein Knabe, mit niedergeſchlage⸗ 
nen Augen, verichüchtertem Weſen. 

Francine vermochte kaum einen Ausruf zu unterdrücken: 
das Mädchen war das Ebenbild Micheles. 

Sie war zart wie die Tanagrafigürchen der alten Grie⸗ 
chen, bei denen der Zauber des Beiblichen ſo wunderbar 
zum Ansdruck gelangt; ſie hatte die langen Wimpern der 
Mutter, die ſich ein wenig umbogen und einen leiſen Schat⸗ 
ten über die weichen Bangen warfen. 

Francine wäre am liebſten auf ſie zugeeilt, um ſie in die 
Arme zu ſchließen und Küſſe auf ihr dunkles Haar zu drücken. 
Aber ſie ließ ſich nicht ſortreißen. 
Frau de Collanges drängte die beiden ihr enigegen und 
jagte kühl: 

„Georgette und Francois! Hier Fräulein Nandier, welche 
die Freundlichkeit haben wird, ſich von jetzt an mit euch zu 
beichäftigen. Ich boffe, ihr werdet ihr keinen Aulaß zu Kra⸗ 
gen zu geben und immer folgſam ſein!“ 

„Madame, ich bin überzeugt, wir werden uns aufs beite 
verflehen!“ betenerie Francine, um das eingetretene Schwei⸗ 
gen der Bejangenheit abzukürzen. 

Aber ſogleich bereute ſie dieſe Aeußerung. Der Blick der 
Alten lehrte, daß es hier gefäbrlich war, zuviel Wärme zu 
zeigen. Mit dem Feingefühl, das die Kinder niemals täuſcht, 
exkannten dieſe überraſcht, daß das junge Mäbdchen ihnen 
Sompathie entgegenbrachte. 

Würdervll ſagte die Großmutter: 
„Ich überlaßßſe ſie Ihnen nun. Georgette und Francois 

Eünnen nach dem Abendörot elne halbe Stunde ſpielen, 
während ich jpeiſe. Bergeſſen Sie nicht, ſie um acht zu mir 
zn fübreni- ů 
At äußerßen Ende eines rieſigen, wit blätenweißem 

Sinnen gedeckten Tiſches hatte Francine ihren Platz;: rechts 
von ihr jaß Georgette, links Francois. 

Einige MRiunten versingen in beklommener Stille, in der 
Sernoach ein Gefßhl der Erlöfung lag. 

Das Serfchwinden der Großmutter bedentete für die Ge⸗ 
ichwifter ein Aufatmen. 

Sie beautworteten Francines Lächeln mit den zagen 
ů Sberr diß nen⸗ Mebeiter tt Edatß licgehracht hen, 8 alt 
Leben, Sie eine kiebeleere Diſßziplin dahin gebracht m- 
Oulße, die doch gerade bei jungen Menſchenkindern ſo bezau⸗ 

Serns fnb, zn verleugneu. Das belrübte Francine. 
As5er die Zrkten Augen Georgettes, welche denen der 

Itntter ſo äbnekten, Sie gleiche Behmnt ansprägten — fie 
ächimmmerter-, von leidenſchaftlichem Sehnen erfüllt. 

  

„Man sS barin ein Flehen um Liebkofungen, um innige 
Srtlichk⸗T: wird Sie ihnen nicht gewährt, dann welken die   kangen Serler 

‚ Fortietzung folat)
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Die Studt, die keine Wohnungsnot kennt 
Bummel durch Genf — Diplomaten⸗Konferenz ohne Heim 

Wer kann ſich in Deutſchland eine Stadt ohne Wohnungs⸗ 
not vorſtellen? In Genf werden mit Auſwand von viel Re⸗ 
klame mehr Wohnungen angeboten, als in einer Stadt gleicher 
Größe in Deutſchland geſucht werden. Und gerade Genf hat 
eine Raumnor, die ausgerechnet ſeiner wichtigſten Einrichtung 
gilt. Für die Vollverſfammlung des Völkerbundes iſt kein 
geeigneter Saal da. Man hat ſie zehn Jahre lang im Refor⸗ 
mationsſaal abgehalten. aber niemand fand die Zuſtände dort 
beſonders befriedigend. In dieſem Jahre nun findet die 
Tagung zum erſtenmal in einem anderen Saale ſtatt. Die 
Stadt Genf hat ihr „Batiment électoral“, einen Monumental⸗ 
bau am ſchünſten Platze gegenüber der Univerſität. zur Ver⸗ 
jügung geſtellt. in dem ſonſt die Wahlen zu den Regierungs⸗ 
körpern des Kantons und des Bundes ſtattfinden. Bis zur 
Fertigſtellung des neuen Völkerbundpalaſtes, mit der troßz aller 
optimiſtiſchen Verſicherungen der Architekten nicht vor 1935 ge⸗ 
rechnet werden kann, ſollen nun die Vollverſammlungen und 
die Internationalen Arbeitskonferenzen in dieſem Haufe ſtatt⸗ 
ſinden. Im Park „Ariana“, dem großen Baugelände des neuen 
Palaſtes, ſind bisher nur einige Vermeſſungspfoſten und kleine 
Gräben zu ſehen, 

aber vom Beginn nennenswerter Erdarbeiten iſt noch 
lange keine Rede. 

Das „Batiment électoral“ iſt ein aroßer, moderner Bau mit 
etwa einem Drittel mehr Raum als der Reformationsſaal. 
Man hat in den grotzen Saal einen geräumigen Sitzungsraum 
aus Holz und Aſbeſt für die Delegationen eingebaut, dazu 
aufſteigende Diplomatenlogen im Hintergrund und terraſſen⸗ 
jörmige Ränge für das Sekretariat und die Sachverſtändigen 
der Delegationen. Vor all dem erhebt ſich ein doppelter Aufbau 
im Stile unſerer Parlamente für den Vorſisenden und das 
Präſibium. Die Preſſe beſetzt die Emporen zu beiden Seiten 
vorn, während der Hintergrund der Galerie nicht eben über⸗ 
mäßig viel Platz gewährt für die Vertreter der Völkerbunds⸗ 
organiſationen und das Publikum. Wer die engen Verhältniſſe 
im Reformationsſaal kennt, iſt von den großen Vorzügen 
dieſer Neuordnung fofort beim Eintritt in den Saal überzengt. 
Hier alio wird die intereſſanteſte weltpolitiſche Debatte dieſes 
Jahres geführt werden, nämlich über das Schickſal einer enge⸗ 
ren europäiſchen Zuſammenarbeit. 

* 

Das zentrale Opiumkomitee hat noch raſch vor der Ver⸗ 
ſammlung ſeine Statiſtiken geprüft und einige vorſichtige Be⸗ 
richte über ſeine Arbeiten herausgegeben. Die wichtigſte Frage. 
nämlich die, welche Länder nun eigentlich zu große Vorräte 
und einen zu großen Verbrauch haben, konnte natürlich wie⸗ 
derum nicht beantwortet werden. Aus allen Ziffern ergibt ſich 
jedoch klar, daß außer Opium alle anderen Rauſchgiſte feit den 
obligatoriſchen Berichten der Genfer Konvention abgenommen 
haben, und daß ein beträchtlicher Teil der Umſätze in den ille⸗ 
galen Handel abgedrängt worden iſt. In Deutſchland inter⸗ 
eſſieren ſich herzlich wenige Leute für die Opiumfrage. Dafür 
iſt ſie aber um ſo wichtiger für England und Amerika. Wenn 
man nur weiß, daß England aus ſeinem Oviumgeſchäft jähr⸗ 
lich etwa ein Drittel der Unkoſten für ſeine Kolonien deckt und 
in U. S. A. infolge des Alkoholverbotes der Verbrauch von 
Rauſchgiften immer mehr überhand nimmt, ſo begreift man 
dieſes Intereſſe ohne weiteres. 

In den Opiumkommiſſionen dominiert natürlich England. 

So wird ſehr viel von Heroin, Kokain, Haſchiſch und 
Morphium geredet, 

deren Verbrauch die engliſchen Opiumintereſſen ſchädigt, und 
es ſcheint dem Zubörer dieſer Ausſprachen manchmal ſo, als ob 
alles Rauſchaiftelend in der Welt nur von dieſen Drogen allein 
herkomme. Daher hat ja auch einmal ein amerikaniſcher Biſchof 
erne ſolche Konferenz unter Proteſt verlaſſen und die ganze 
Behandlung der Frage als Schwindel crklärt. Dieſer gute 
Biſchof wußte wahrſcheinlich nicht, daß in ſeinem ſo frommen 
Lande die Alkoholſchmuggler den Kampf gegen die anderen 
Rauſchgifte finanzieren, damit die Leute nicht ſchnupfen oder 
ſpritzen oder rauchen, ſondern lieber recht viel Alkohol ver⸗ 
tilgen ſollen. 

Herr Lyall iſt ein ſehr liebenswürdiger Herr, mit der Ver⸗ 
bindlichkeit und dem Humor des Engländers. Er hat ein 
Leben lang in Zollverwaltungen geſteckt und kennt die Kniffe 
des legalen und des illegalen Handels Herr Lvall iſt Präſi⸗ 
dent der Zentral⸗Opium⸗Kommiſſion. Er meint es gewiß ernſt 
mit ſeiner Aufgabe. Aber bei all ſeinem Bemühen muß er mit 
der Reſignation des Wiſſenden allen Fragen der verſammelten 
Journaliſten enigegenhalten, daß nur einige Hoffnung beſtehe 
auf beſſere Ergebniſſe der Kontrolle von Anbau, Herſtellung 
und Handel mit Rauſchgiften. Was mit anderen Worten be⸗ 
ſagt, daß Geſchäft über Moral geht, ſolange diefe Geſellſchafts⸗ 
ordnung mit ihrer Profitgrundlage beſteht. 

* 

Wo liegt eigentlich Kuba? So ganz ſicher wiſſen das be⸗ 
trächtlich biele Zeitgenoſſen nicht. Man kennt vielleicht Ha⸗ 
vanna⸗Zigarren oder hat ſchon mal was von Rebellionen auf 
dieſer Inſel gehört, aber daß dieſes Land nachhaltig in die 
internationale Politik eingreifen könnte, lag doch wohl nicht ſo 
ohne weiteres im Vorſtellungsbereich der meiſten Europäer. 
Nun aber hat gerade Kuba die Inkraftſetzung der Reviſion des 
Statutes des Internationalen Gerichtshofes im Haag durch 
ſeine jüngſt veröffentlichte Note aufgehalten. 

Wieder einmal iſßt es ein lateinamerikaniſcher Staat, der 
dem Böllerbund eine harte Nuß zu knacken gibt, 

wie ja auch ſeinerzeit Braſilien den Eintritt Deutſchlands in 
den Bölterbund um ein halbes Jahr verzögert hat. Man muß 
ſich bei ſolcher Biederholung an die einfache Tatſache er⸗ 
innern, daß eben jedes Land im Völkerbunde ſeine politiſchen 
Intereſſen zu förvern ſucht. Das wirtſchaftlich unentwickelte 
Srafilten ſah damals in Deutſchlands ſtändigem Natsſitz eine 
Bedrohung des Intereſſes an einer Unterſtützung der Entwick⸗ 
lung Südamerilas: Kuba ſieht ähnlich in gewiſſen Beſtim⸗ 
mungen des Reviſionsprotokolls eine Vorherrſchaft Europas. 
die ſich bei der möglichen Entſcheidung von Streitjällen un⸗ 
günſtig für die aufſtrebende Infelrepublitk auswirken könnte. 

* 

In allen Phraſen von „nächſten Zielen der deutſchen Außen⸗ 
politit“ fehlt ſo verhängnisvoll jedes Vort über die anderc 
Seite, gegen die oder mit der dieſe Ziele verwirklicht werden 
müſſen. Benn man ſiich nur einige Minnten abſeits vom 
Wahlkampf einmal wenige Jüge internatisnaler Beziebungen 
in all ibrer Kompli iertheit durch den Kopf gehen läßt, dann 
weiß man ſehr ſchnell zwiſchen Schlagwort und Praxis zu 
unterſcheiden. 

Tagung der Jean⸗Paul-Geſellſchaſt. Die fünfte Jahres⸗ 
verlammlung der Jean⸗Paul⸗Geſellſchaft findet am 20. und 
A. September in Bayreuth ſtatt. Der Feſtabend ſteht im 

    

Zeichen einer muſikaliſchen Veranſtaltung „Jean Paul und 
die Muſik“. 

Gusausbruch in einem oberſchleſtſchen Bergwert 
Drei Tote 

Auf der Karſten⸗Zentrumgrube bei Beuthen ſind drei 
Lente der Feuerwache, die die Grube zu bewachen hatten, 
durch giftige Gaſe getötet worden. Die Bergbehörde hat den 
Fall bereits unterſucht und keinerlei Verſchulden Dritter 
ßeſtgeſtellt. Bei den Toten handelt es ſich um einen Auſſeher 
und zwei Arbeiter. 
rreeeeeereere-e- 

100 Jahre Eiſenbahn 
Am 15. September 1830 wurde zwiſchen Mancheſter und 
Liverpool in England die erſte Lokomotive der Welt, die 
den Namen „Rocket“ trug, in Betrieb genommen. Dieſen 

  

    

Tag bezeichnet man ſeither als Geburtstag der Eiſenbahnen. 

Eei DeLIeAe 

  — Modell der erſten Lokomotive „Rocket“ im Berliner Ver⸗ 
kehrsmuſeum. 

Mieistag, den 9. September 1939 

  

    

Empfang der franzöſtſchen Amerikaflieger 
Beim Präſidenten Hoover 

Die frausöſiſiſchen Transozeanflieger Coſtes und Bellonte 
wurden Montag mittag im Weißen Hauſe in Waſhington 
vom Präſidenten Hoover empfangen. Der Präſident begrüßte 
die Flieger im Namen der amerikaniſchen Regierung und des 
amerikaniſchen Volkes und gedachte in ſeiner Anſprache der 
Pioniere der Luft, die bei den vergeblichen Verſuchen der 
Ueberquerung des Atlantiſchen Ozeans ihr Leben eingebüßt 
haben. Der Erfolg der franzöſiſchen Flieger beweiſe jedoch, 
daß dem Mut und der Entſchloſſenheit des Menſchen keine 
Grenzen geſetzt ſeien. 

Coſtes und Bellonte dankten in kurzen Anſprachen dem 
Präſidenten und dem amerikaniſchen Volk für den liebens⸗ 
würdigen Empſang und erinnerten daran, daß vor drei 
Jahren Lindbergh und Admiral Byrd als erſte die Ver⸗ 
bindung auf dem Luftwege zwiſchen Amerika und Frankreich 
herſtellten. Der Empfang, den man ihnen, Coſtes und Bel⸗ 
tonte, nunmehr in Amerika bereite, ſei ein Beweis dafür, 
daß die Gefühle, die Amerika und Frankreich verbänden, 
dieſelben geblieben ſeien. 

Montag abend findet ein Bankett zu Ehren der fran⸗ 
zöſiſchen Flieger ſtatt. 

Der deutſche Ozeanflieger v, Grunau und ſeine Bealeiter 
murden Sonntag in Atlantic City feſtlich empfangen, nach⸗ 
bem am Vormittag in der Neuyorker Zionskirche ein Dank⸗ 
gottesdienſt ſtattgefunden hatte, an dem Konſul Schwarz vom 
deutſchen Generalkonſulat und zahlreiche Vertreter der Neu⸗ 
horker Deutſchen teilnahmen. 

Die Coob'ſche Ernührungsreform und ihr Aber 
Nilpferd⸗Koteletts 

Der Amerikaner Dr. Copk, der ſeiner Zeit als Schwindler 
entlarvte angebliche Entdecker des Nordpols, der ſpäter 
wegen Betrügereien zu einer bohen Gefängnisſtrafe ver⸗ 
urteilt wurde, macht wieder einmal von ſich reden. Dies⸗ 
mai iſt es die Ernährungswiſſenſchaft, der der alte Me⸗ 
diziner neue Wege weiſen will. Er verkündet den Ge⸗ 
danken, das Nilpferd müſſe füx die menſchliche Nahrung 
nukbar gemacht werden. Der Fleiſchgenuß müſſe der Be⸗ 
völkerung billiger verſchafft werden als bisher, und welche 
Ausſichten eröffnet da die ſyſtematiſche Aufzucht des Nil⸗ 
pferdes! Schon im zarten Alter von ſechs Jahren weiſe 
dieſes edle Geſchöpf ein Durchſchnittsgemicht non 4000 Pfund 
auf und könne damit zehn Familien ein Fahr lang er⸗ 
nähren. Mit berrlichen Braten und Koteletts, mit Gulaſch 
und gebackener Leber, mit mächtigen Haxen. 

Auch die reichliche Fetigewinnung und ſehr viel Maul⸗ 
ſalat wäre zu ſchätzen. Aber wie alle ſchönen Dinge hat 
auch die Cookſche Ernührn efoyrm ihr Aber — woher 
ſo viele dieſer für die künftige Volksgeſundheit wichtigen 
Tiere nehmen? In ihrer afrikaniſchen Heimat eine Zucht 
aufzumachen und die Dickhäunter auf Transportſchiffen von 
dort herbeizuholen, das würde den Genuß doch wieder 
koſtſpielig machen. Cook plant daher in Amerika eine Croß⸗ 
zucht der edlen Tiere zu begründen, er hat das ungeheure 
Fluß⸗ und Weidegebict des Amazonenſtroms in Braſilien 
ins Auge gefaßt. Zunächſt allerdings ſucht Herr Cook für 
ebe ſegensreiches Unternehmen einen kapitalkräftigen Geld⸗ 
geber. 

  

   

Explofion in einer franzöfiſchen Fabril 
Drei Arbeiter getötet 

In einer Fabrik von Candéran bei Bordeaux explodierte 
Montag eine hudrauliſche Preſſe. Drei Perſonen wurden 
getötet und fünf verletzt. 

  

De Andrêc⸗Funde werden heimgebracht 
Dem Gedenken der Polarfahrer — Trauerfeier in Tromsd 

Durch eine direkte Fühlungnahme zwiſchen dem Miniſter⸗ 

präfidenten, der ſchwediſchen wiſſenſchaftlichen Kommiſſion in 

Tromsö und dem Kommandanten der „Svenſkſund“ iſt u. a. 
jeſtgeſtellt worden, daß die Räumlichkeiten im Kanonenboot 
für fämtliche Funde von der Undrée⸗Expedition ausreichend 

find. Nach Vereinbarung mit der „Isbjiörn“⸗Expedition iſt 

beſchloffen worden, daß die letzten Funde in Tromsö au Bord 

der „Speufkfund“ gebracht werben ſollen, nachdem ſie einer 

entſprechenden Behandlung durch die Wiſſenſchaftler unter⸗ 

zogen worden ſind. Die Ankunft der „Svenſkſund“ in 
Schweden wird daburch um einige Tage verzösert. 

Die Gedächtnisfeier in Tromsb 

Die Gedächtnisfeier für Andrée und ſeine Geſährten in 
der Kirche in Tromss geſtaltete ſich zu einer eindrucksvollen 
Feierlichkeit. Stadt und Hafen hatten überall Halbmaſt 
geflaggt. Lange vor Beginn des Gottesdienſtes hatte ſich eine 
große Menge vor der Kirche eingefunden. Nach dem Oejfnen 
der Pforten war das Goiteshaus in wenigen Minuten über⸗ 
füllt. Tauſende fanden keinen Platz mehr und mußten 
draußen bleiben. 

Unter den Geladenen befanden ſich Angehörige von Andrée 
und Strinöberg, ferner die wiſſenſchaftliche Kommiſſion, 
Vertreter der Behörden, die Befatzung der „Bratvaag“ und 
die Mitglieder der Dr. Hornſchen Expedition. Die Särge 
waren unter der Kanzel aufgeſtellt und 

mit der ſchwebiſchen Flagge bedeckt. 

Fahnen in den norwegiſchen und ſchwediſchen Farben ſtanden 
zur Seite. 

Die Kirche war ſtimmungsvoll mit Trauerilor ausge⸗ 
ſchlagen, der Altar mit Blumen in den Farben Norwegens 
und Schwedens geſchmückt. Unteroffiziere und Mannſchaften 
von den beiden Schiffen „Michael Sars“ und „Svenſkſund“ 
bildeten Spalier. 

Nach dem Geſang eines gemiſchten Chors hielt der Geiſt⸗ 
liche eine Predigt, in der er auch daran erinnerte, daß in 
der gleichen Kirche zwei Jahre zuvor eine Trauerjeier für 
Roald Amundſen ſtattgefunden habe. Nach abermaligem 
Geſang und Orcheſtervortrag wurden die Särge von nor⸗ 
wegiſchen Matroſen nach dem Südausgang der Kirche ge⸗ 
tragen, wo ſie vorläufig verbleiben werden. Sobald das 
Robbenfangſchiff „Isbiörn“ mit den Gebeinen Fränkels ein⸗ 
getroffen ſein wird, werden alle drei Särge von ſchwediſchen 
Matroſen von der Kirche an Bord der „Sveuſkſund“ über⸗ 
geführt werden.   

Andrée wollte nicht ſtarten 
Der vptimiſtiſche Nordpolforſcher 

Der Jahresbericht der „Smithſonian Inſtitution“ vom 
Jahre 1897 enthielt einen bemerkenswerten Aufſatz über den 

Start der verhängnisvollen Ballonexpedition Andrees. Der 
Artikel ſtammte aus der Feder von Axel Stake, einem Che⸗ 
miker, der das Waſſerſtoffgas zur Füllung des Ballons her⸗ 

geſtellt hatte. Der Bericht beſtätigt das allgemeine Gerücht, 
datz Andrsee an dem für den Aufſtieg feſtgeſeten Tag nicht 
ſtarten wollte. Nux dem energiſchen Zureden ſeiner Ge⸗ 
noſſen Strindberg und Fraenkel gelang es ſchließlich, den 

Widerſtrebenden umzuſtimmen. Andrée ſelbſt hatte 

volles Vertranen zu der Fähigkeit des Ballons, 
wochenlang in der Luft flott zu bleiben, 

bis zu dem Augenblick, in dem er entdeckte, daß das ſtändige 
Entweichen des Gaſes aus dem Ballon nicht mehr verhütet 
werden konnte, war er optimiſtiſch geſtimmt. Er nahm an, 
daß er ſich nahezu unbegrenzte Zeit, ſicherlich aber viele Mo⸗ 
nate in der Luft halten könne. ÄAnderer Meinung waren 
Axel Stake und ein Ingenieur des Werkes, in dem der 
Ballon hergeſtellt wurde. Beide hatten berechnet, daß An⸗ 
dröe mit dem Balion nicht länger als vierzehn Tage in der 
Luft bleiben könne, immer vorausgeſetzt, daß er von unvor⸗ 
hergeſehenen Zwiſchenfällen verſchont blieb. 

Die Expedition verfügte für mindeſtens neun Monate 
über ausreichende Nahrungsmittel; aber man rechnete dͤa⸗ 
rauf, daß der Proviant durch gelegentlichen Fiſchfang und 
durch Jagd geſtreckt werden könnte, ſo daß die Lebensmittel 
für zwei Jahre vorreichen würden. Die Lebensmittelvor⸗ 
räte 

waren in Paketen verpackt und in dem Seilwerk des 
Ballons verſtaut. 

Andrée war des Glaubens, daß die Balloninſaſſen ſich in 
das Tauwerk retten könnten, wenn die Gondel von einem 
Unfall betroffen würde. Dadurch ſollten ſie der Nahrungs⸗ 
ſorgen überhoben werden. Das gleiche faßte er ins Auge, 
falls ſich ein Herabſteigen in die See als notwendig erweiſen 
ſollte. Auch für dieſen Fall hoifte er, daß er und ſeine Ge⸗ 
noſſen ſich in die Seile retten könnten. Durch das Abſchnei⸗ 
den der Gondel würde der Ballon genug erleichtert werden, 
um mit ſeinen Iuſaſſen und dem Proviant wieder in die 
Lujt zu ſteigen. Das alles klingt recht abenteuerlich, und 
man darf erwarten, daß Andrôes Taacbücher auch hierüber 
Aufklärun- erteilen werden.



  

Deutſchland vor Polen, England und Japan 
3. Frauenweltſpiele in Prag 

Trotz des unbeſtändigen Wetters batten ſich zu den letzten 

Weilkämpfen der 3. Frauenweltſpiele in Prag etwa 10 000 

Juſchauer eingefunden. Die deutſchen Teilnehmerinnen 

ſchnitten erfolgreich ab, wenn ſie auch in den Laufſtrecken nur 

zu Platzehren kamen. Den Glanzpunkt der ganzen Veran⸗ 

ſtaltung bildete der zweifache Weltrekord von Fräulein 

Schumann (Eſſen) und Fräulein Hargus (Lübeck) im Speer⸗ 

werfen. Dieſe Leiſtungen wurden allerdings durch zeitweili⸗ 

gen Rückenwind etwas begünſtigt und ihre Anerkennung iſt 

nicht ſicher. Schumann errxeichte 42,32 Meter und Hargus 

40,09 Meter. Dann folgte Hitomi mit 37,01 Meter. Dreifache 

Weltmeiſterin wurde die hervorragende Polin Walaſiewicä. 

die den 1600⸗Meter⸗Lauf am Sonntag garwann und am 
Schlußtage über 100 Meter in 125 und über 200 Meter in 

25,7 ſiegte. Im 100⸗Meter⸗Lauf wurde Gelius Dritte in 12,6, 

knapp hinter der Holländerin Schuurmann in 12,6. Ueber 

20) Meter konte ſich Lorenz nicht plazieren. Die 80 Meter 

Hürden gewann Jacobsſon (Schweden) in 12,4 vor den 

Deutſchen Pirch und Birkhols, beide 12,7. Auf ihrem Spezial⸗ 

gebict konnte Fräulein Hitomi ihren einzigen Sieg erringen. 

Sie gewann den Weitſprung mit 5,0 Meter, wührend Fräu⸗ 

lein Grieme mit 5,71 auf dem dritten Platz binter der Eng⸗ 
länderin Cornell endetc. Im 800⸗Meter⸗Lauf ſiegte erwar⸗ 

tungsgemäß die Engländerin Lunn in 2:21. ſehr knayp vor 

Dollinger in 2,22. Eindrucksvoll war der deutſche Sieg in 

der 4 mal 100⸗Meter⸗Staffel in 49,9. Den Dreikampf, 100 
Meter, Hochſprung und Speerwerfen, gewann Fräulein Ilie 
Braumüller mit 200 Punkten vor Hitomi, 194 Punkte, und 

der Schwedin Svedberg, 175 Punkte. 

Im Geſamtklaßement ſiegte Deutſchland mit 57 Punkten 
über Polen 26, England 18, Japan 13 und Schweden mit 
16 Punkten. 

Hieſchfeld war zweimul erfolgreich 
Sportſeſt der Elbinger Volizei 

Das Elbinger Polizelivortfeſten⸗ einen recht guten 
Verlauf. 1500 Zuſchauer bekamen auf dem Jahnſportoplas 
recht gute Kämpfe zu ſehen. Weltrekordmann Hirſchfeld 
Allenſteinz war zum zweitenmal in Elding am Start und 
traf im Kugelſtoßen auf Dzewas E. S. X. G. Beide er⸗ 
zielten wieder recht aute Leiſtungen. Hirichſeld warf 1491 
V „ Dzewas 1435 Meter. Im Diskaswerfen ſchafite 
Hirſchfeld 4235 Meter. Eine recht gute Veiſtung vollbrachte 
Schleritt, Poliseiſpoxtverein Elbing, der die i Meter in 
2.04,9 Minuten durchlief. 

Ergebniſſe: 100 Meter: 1. Quicring (Solisri⸗S. 
Elbing) 11,3. 20 Meter: 1. Thiel tSensburg 282. 400 M 
Schitto (Sensburg) 54,. SOn Meter⸗ chleritt (Poli 

B. Elbing) 2.04,9. 1500 Mrter: 1. [debrand (Polis 
Elbing) 49,7. 3000 Meter: 1. Czeczor ylizei⸗S.⸗L. Elbing) 
916,2. Hochprung: Kunte (S. S. Lösen) 1.745 Meier. Seit⸗ 
ſprung: 1. ZJander (Elbinger (E5i 5,41 Meter. Sta! 
hochſprung: 1. Gindulli⸗ 
werfen: 1. Schus 1Ort 
1. Hirſchfeld [Allenſtein 42,5 Meter. Kugelstpen: 1. 
jeld (Allenſtem) 14,91 Meter, 2. Dzewas [Elbinger S. 
14,38 Meter. 44100⸗Meier fel- 1. Polizei Sensburg , 
441500 Meter: 1. Polizei Elbing 18,46. 10 unden⸗ 
Staffel: Polizei Sensburg 4.5,J. Dreikampf. 
vösSen) 1773,95 Punkte. Dreikampf Junendklaſſe K⸗ 2 
ivötzen) W35,4 Punkte. Dreikampf Jugend B.: I. Frieſel 
(Eldinger S. V. 15) 2705,5 Punkic. 

Die beutiche Fauniballmeiſterichaft in Degan 

Am Sonnabend und Sonniag wurde in Defian die 
dentſche Fanſtballmeißerſchaft der Mäuner und Fraurn eur⸗ 
ichieden. Bei den Wännern trat die ungeſfcslagcne Pa⸗ 
lizei⸗Hamburg das Erbe von Eimsbürtel an, dagcgen 
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mußte bei den Frauen der Tilſiter SC. ſeinen Titel an den 

Hamburger Lehrer⸗TB. abgeben, ſo daß alſo beide Meiſter⸗ 

ſchaften nach Hamburg fielen. Die Danziger Schupo 

ipielte gegen Görlitz 38: 19 und gegen die Spielvereinigung 

Fürth 37: 17. 

Stuck verbeſſert alle Mekorde 

Der Europa⸗Bergmeiſter Hans von Stuck fuhr in Wien 

beim 5. Pötſchenpaßrennen, einer ſchwierigen Bergprüfung 

über 455 Kilometer, mit ſeinem Auſtro⸗Daimler⸗Rennwagen 

wieder neue Rekorde heraus. In der größten Klaſſe ſiellte 
er mit 338,2 einen neuen Klaſfen⸗ und Streckenrekord auf 
und fuhr gleichzeitig die ſchnellſte Zeit des Taß 
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Der 3. Iniernationalien Franenweitipiele 
der deutſchen Vertreterin. Frl. Heublei 

n färkñe ausLändif 
    

  

   

Handballbundesmeiſterſchaft 
Der Vorddenficht Verbanbsmeiffer Saunsver-Heinbuls 
verliert gegen den Süödenijchen Meiſter Pieddersbeim 
s: 7 G: 3J und kesmi frosbem in das Burdes⸗ 

Mriferrcaiisendſpiel 

Die im Feldidiel Beßere Maunnicheft verlar in Franfen⸗ 
1‚al PFfalsh r 3%½ Suicdanern. Der Süddentiche Reiner 

      

  

   

   

    

karn in der zweiten 1SZeir fark nelte aber auch fehr 
Eörperlich. Die Enticheidungen des eSsSricthters waren vpff 

Ler Pruteßt ein⸗ 
Euürde- eint erklärre, von 

AbRanDO 3 ehmen, je daß zum 
tEel am . September Santmover⸗ 

Masdekerg⸗-Siæn an⸗ 

  

Uund trEgen DaskE bei, & 
angens    

  

treten wir2. 

Nadfahrer⸗Stiftungsfeſt in Ohra 
Anläßlich ihres 6. Stiftungsfeſtes warteten die Arbeiter⸗ 

Radfahrer in Ohra am Sonnabend in der „Oſtbahn“ mit 
einem interefanten Programm auf. Die zahlreich er⸗ 
ichieuenen Gäſte wurden durch den Vereinsvorſitzenden, 
Gen. Hinz, begrüßt, der in einer Feſtanſprache vornehm⸗ 

lich auf die Entwicklungsgeſchichte des Arbeiter⸗Radfahrer⸗ 
bundes „Splidarität“ einging. 

Das Programm des Abends ſand ſtärkſte Beachtung. Der 
erſte Teil brachte Reigenvorführungen der Ohraer Orts⸗ 
gruppe, von denen ein 6öer Damen⸗ und ein Kunſtreigen 

am beſten geiielen. 

Eine Abteilung des Langfuhrer Brudervereins zeigte 

einen 4er Einradreigen, der als eine vollendete Vorführung 
gelten muß. Das Beſte im Programm zeigten aber die 
Geſchwiſter Hirſchgänger, die dem Publikum einen aus⸗ 
erleſenen Genuß beſcherten. 

Den Schluß bildeten zwei Radballſpiele, die beide ſehr 

jſorſch zur Durchführung gelangten. Das L2er Radballſpiel, 

zwiſchen Ohra und Schidlitz, ließ ſchon im Anfang die 
Ueberlegenbeit der Ohraer erkennen. Das Spiel endete 
9:3 für Ohra. 

Im folgenden ger Radballſpiel ſtellten ſich der Bezirks⸗ 

meiſter Ohra und die Danziger Mannſchaft dem 

Schiedsrichter. Beide Pariner ſpielten ſcharf. Die Dan⸗ 
ziger Mannſchaft unterlag der guten Technik der Bezirks⸗ 

meiſtermannſchaft. Beim Schlußpfiſi ſtand das Spiel 320 

für Ohra. 

Die veranſtaltete Tombola erfreute ſich regen Zuſpruchs. 

  

Von den Handballfeldern 

F. T. Langinhr! gegen S. V. Fichte Ohra I4: 4 (3: 2 

Die Mannſchaften lieferten ſich einen ſtets ſpannenden, 

ſcharfen Kampf. Auf beiden Seiten wurde aber zu aufgeregt 

gekämpft, ſo daß die techniſchen Feinheiten nie ſo recht aur 

Geltung kamen. 

Die Langfuhrer waren in der 1. Hälfte ſtets tonangebend. 

Dennoch ging Fichte überraſchend durch ſcharfen Wurf des 
Mittelſtürmers in Führung. Langfuhr erwiderte mit ſehr 

ſcharfen und kemporeichen Durchbrüchen. Trotzdem die Fichte⸗ 

Berteidigung viele Angriffe ſtoppte, ſtand die Partie bald 

3: 1. Fichte ſetzte aber noch vor Halbzeit erfolgreich einen 

Ball unter die Latte. 

Lange Zeit kämpiten die Mannſchaften nach Halbzeit, phne 

zu Erjolgen zu kommen. Fichte drängte vor Schluß ſtark, 

und ſchaffte es zum Führungstor. Langfuhr konnte daun 

noch einmal Verteidigung und Torwart überwinden und da⸗ 

mit ausgleichen. Das Reſultat entſpricht durchaus dem 

Spielverlauf. 

F. T. Danzig II gegen S. V. Fichte II1: 0 ft: 0) 

Beſondere Leiſtungen wurden in dieſem Spiel nicht ge⸗ 

zeigt. Bei ausgeglichenem Kampf ſtellte Dansig den glücklichen 

Steger. 

  

  

Mißglückte Weltrehordverſuche in Riga 

Weltrekordverſuche im Gehen über eine engliiche Meile und 

über 15 Kilometer unternahmen am Sonntag auläßlich cines 

Leichtathletitfeſtes in Riga der Charlotienburger Schwab und 

Der Sette Dalin, die aber erfolglos blieben. Dalin gewann die 

engliſche Meile in 6,32 Min. und auch die 15 Kilometer in 

1:11:20.8 jedesmal vor Schwab. 

zur 23-Jahr-Feier der Freien Turner- 

schaft Danzig am Sonntag. 21. Sept. 

Groſfes Spertfest 
auf der Kampfbahn 

Mieclerstatlt 
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Gibt es proletariſche Mufi? 

Von Hermann Hieber ů 
Mit dem Kampf und die politzich Macht gebt Dand in! 
d der Kampf um dir proletariſe Lultrr. Dir A. ů 

terichaft meldrt ihre Aniprüche an anai jenc höchnen geinigen 
(Süter der Natisn. dir das Sürgertum bisber ausWlieSlicd 
für üts jelber in Anfpruch genommen bafte: aaf Sißen⸗ 

auf Kunß. Erſt dann. wenn fir ſch ihren Adrri! 
udieſen Lulrnrgürern“ gefichert bat. darf man vrn cincan 

0 S‚ Prslezarints, von einem „proletariſcher Ainizer“ 
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der Volksmufik die Fuge, über den Haufen wirft und dem 
bürgerlichen Individnalismus einen Haydn. Mozart, Beet⸗ 

hopen die Bahn freigibt. Diefe neue Form der Symphonie 
i‚1 t zu verſtehen, ohne daß neue bürgerliche Perfönlich⸗ 

und Naturgefühle, das Beethoven, der bewußte De⸗ 
mokrat, mit der „Paſtorals“ ins Idylliſche, mit der „Ervika“ 
aber ins Heldiſch⸗Trotzige wendet. Der Kampf um die Be⸗ 
bauptung der Perpönlichkeit macht in jenen Tagen, als in 
Paris Bonaparte ſich ſelbit zum Kaiſer krönte, den eigent⸗ 
lichen Inhalt der Beethovenſchen Kunſt aus. 

Um diejelbe Zeit verſchwindet die Form der höfiſchen 
Tänze: der Gavorte⸗ des Menuetts, aus der Maſik. Beet⸗ 
hoven ichreibt „Ländleriſche Tänze“ und „Ecpffaiſen“, d. h. 
Sckottiſche Volksmuſik. Schubert greift dieſe Anregung be⸗ 
gierig auf. Die internationale höfiſche Form bat ausge⸗ 
üpielr: polniſche und ruffiſche, ungariſche und norwegiſche 
XMationaltänze, alio Bauernmußk, wird große Mode. 
Chopin, Smetana, Brahms, Grieg, Tſchaikowjky heißen ihre 
Vertreter. Alſo ſelbſt die „neutralen“ Formen der Inſtru⸗ 
Renialmufik ordnen üch den von Marx aufgeseigten Ge⸗ 
jetzen der gefellichaftlichen Entwicklung unter. 
Iß unter dieſen Umſtänden nicht anzunehmen, daß 

wiederum eine nene, und swar eine ſuternationale und 
überperiönliche Belle die europäiſche Mufik ergreifen wird, 
an der man den Geiß des proletariſchen Zeitalters wird ab⸗ 
leien fGünnen? 

Die Ralncca geht nicht nach München. Die ſeinerzeit von der 
Berliner Preßñ? verdbreitete Meldung, daß der Tänzerin 
Salncca die Nachiolge des verſtorbenen Ballettmeiſters 
Kröller (München) angeboten iſt in dieſer Form nicht 

ns richtig. Es haben niemals direkte Verhandlungen zwi⸗ 
E der Direkrien der Stiaatstheater München und Frau 
tHEecg f üünnden, jſondern nur völlig unverbindliche 

von Kgenten. Frau Palucca hat ihrer ganzen 
ertichen Eittſtellung nach nicht die Abſicht, ſich an eine 

    

  

  

   

Btüügre zu birden- 

  

Erũündung einer Jazzband A.⸗G. Wincent Lopes, der 
Egiägrige Kapeſlineißer des Salddorff⸗Aſtpria⸗Hotels än 

Rengorf wns zugless eine der bekannteſten Perſönlichkeiten 
Ses Jazz,. Fet eine ellſcaft gegründet, die ſich damit 
Eefaßt. für Sdie ve ſten Zwecke Jaza⸗Kapellen jedes 
Sewügichrten Eunf zu vermieten. Das Aàktienkapital 

mit 6j5 π Dollar angegeben wird, jſoll 
g3 von Mr. Lopez, der über gute Be⸗ 

zur öffentlichen X= 
aKelaßßen werden. 
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aria Hentesseri les den Mes dazn 

Die Kinder ſollen ſich ſelbſt erziehen 
Eine Bahnbrecherin der modernen Erziehung — Wie ſie zu ihren Erkenntniſſen kam 

Am 31. Auguſt wurde Dr. Maria Monteſſori, die 

weltberühmte Neuſchöpferin der Kleinkindererziehung, 

ſechzig Jahrealt. Kaum einem Menſchen unſerer Ge⸗ 

neration war es vergönnt, den Gipfelpunkt des Ruhmes noch 

ſo in der Vollkraft der Perſönlichkeit zu erleben wie dieſer 
Frau, die von Afrika bis Norwegen, von Japan bis Kalifor⸗ 

nien geliebt und verehrt wird als die große Umgeſtalterin 

im Leben des Kleinkindes. 

Was die Welt von ihr weiß. 

Spricht man den Namen Monteſſori aus, ſo iſt ſofort ein 
Bild zur Stelle: winzige Möbel, Seſſelchen und Tiſchchen, 
niedrige Waſchmuſcheln und Kleiberhaken, Kleinkinderhaus⸗ 
gerät, wie Beſen und Schaufel, die Hauseinrichtung von 
kleinen Menſchen, die niemand zu ihrer Bedienung brauchen. 
Und dann denkt man 
an das Monteſſori⸗ 
Spielzeug, das„Mon⸗ 
teſſori⸗Material“, das 

zugleich wichtiges 
Lehr⸗ und Lernmittel 
iſt: Buchſtaben aus 
Rauhpapier, Farben⸗ 
ſkalen, die hübſchen 
Formjſpiele, bei denen 
die Kinder die Größe 
der Gegenſtände ab⸗ 

zuſchätzen lernen und 
ſo geübt werden, daß 
ſie auf den erſten 
Blick das richtige Ge⸗ 
wicht in die richtige 
Verſenkung ſtecken 

können. 
Es iſt modern 
geworden, das 

Kleinkind nach den 
Methoden Maria 

SMonteſſoris zu er⸗ 
ziehen, trotzdem die 
weniaßen „Menſchen „ů —— 
mehr von ihnen wiſſen, als daß die kleinen Knixpſe ſelbſt 

aufdecken und abtragen können, die erſtaunliche Fertigkeit 

haben, in früheſtem Alter ihre Schuhe allein zuzuſchnüren, 

und leſen lernen, ohne eine. Ahnung zu haben, daß dies 

etwas andres als bloßes Syiel iſt. 

Sinneserziehnng 

Wir wollen verſuchen, etwas tiefer in das Weſen ihres 
Werkes einzudringen. Vielleichi gelingt dies am klarſten 
und kürzeſten, wenn wir Maria Monteſſoriſ ſelbſt 

ſprechen laſſen. Im Vorwort zu ihrem volkstüm⸗ 
lichen Einführungsbuch „Mein Handbuch“ (Verlag Julius 
Hoffmann, Stuttgart), ſagt ſie: 

„. ... So rufe ich als bereͤdtes Sumbol Helen Keller 
(die Taubſtumm⸗Blinde) und Frau Sullivan (ihre Er⸗ 
zieherin) an, die ſowohl — durch ihr Beiſpiel — meine 
Lehrerinnen als auch vor aller Welt lebende Beweiſe 
für das Wunder der Erziehung ſind. In der Tat iſt 
Helen Keller ein wundervolles Beiſpiel für die Natur⸗ 
erſcheinung, die allen menſchlichen Weſen gemein iſt, näm⸗ 
lich der Möglichkeit, den eingekerkerten Menſchengeiſt 
durch die Erziehung der Sinne zu befreien. 

Wenn nur ein einziger Sinn genügte, um Helen Kel⸗ 
ler zu einer Frau von ungewöhnlicher Bildung und 
zur Schriftſtellerin zu machen, wer beweiſt dann beſfer 
als ſie die Wirkſamkeit der auf den Sinnen be⸗ 
ruhenden Erziehungsmethode?Helen, 

drück' dieſe Kleinen an dein Herz. denn ſie vor allem 
werden dich verſtehen! Sie ſind deine jüngeren Brüder, 
menn ſie mit verbundenen Augen und ttillſchweigend mit 

ihren Händchen betaſten. tiefe Eindrücke in ihrem Be⸗ 
wuftſein entſtehen und ſie mit einem neuen Glücks⸗ 
gefühl rufen: „Ich ſehe mit den Händen!“ 

Und in der Tat: Das ganze Geheimnis der Monteſſori⸗ 
Erziehung iſt: Kleiner Menſch, lerne deine 
Sinne richtig gebrauchen. 

Freiheit durch innere Incht 

Ein zweiter und entſcheidender Beſtandteil des Mon⸗ 
teffori⸗Syſtems iſt ſein ſo zialer Inhalt, die Gebun⸗ 
denheit an die Kindergemeinſchaft. Immer gilt es, an dem 
kleinen Menſchen all das zu unterdrücken, was andre be⸗ 
läſtigt oder ſchädigt, und „alles, was in der Ri 
unmanierlicher Handlungen liegt“. („Selbſttä 
im frühen Kindesalter.“ Verlag Julius Hoffmann, Stutt⸗ 
gart.) Alles übrige aber, jede Aeußerung, die einem nüß⸗ 
lichen Zweck dient, welcher er auch ſei und unter welcher 
Form ſie ſich auch zeige, wird von der Monteffori⸗Erziehung 
nicht nur geduldet. ſondern vorſichtia unterſtützt. Denn, ſo 
jormt es Maria Monteffſori: „Die Freihbeit des Kin⸗ 
des hbat als Grenze das Interefſe der Ge⸗ 
meinſchaft.“ 

Es gibt wohl kaum Worte, die Sozialiſten als Ersieher 
wärmer begrüßen könnten als dieſe. 

Der Lehrer im Hintergrund 

Ein drittes gehört zum Weſensinhalt dieſer neuen Er⸗ 
ziehungsrichtung, die ſich die felbſttätige nennt. Daß 
der Lehrer nur Beobachter iſt, ſeine Aufgabe vor 
allem darin beſitehbt, ſeinen Schützling zu ſtudieren und nicht, 
ihn zu unterdrücken. Das Kind offenbart ſich felbſt. Nicht 
ſich aufdrängen, nicht Hinderniſſe aus dem Wege räumen, 
nicht Regungen serdrücken. Es ailt hier nicht, zum Gehbor⸗ 
jam von außen zu erziehen, ſondern zur inneren Zucht, die 

aus der Anerkennung der kollektiven Ordt Ma erwächi Der 
rechte Montehori⸗Erzteher ſoll des Kindes Wünſche, Worte 
und Winke rerfolgen und es in ein geiſtiges Klima ver⸗ 
ſesen das den beſten Nährboden zur Selbſtändigkeir 
bieter. 

Denn, ſaat Maria Montefſori, „kein Menſch kann wahr⸗ 
frei ſein, wenn er nicht unabhängig iſt. Von dem 
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Augenblick au, da der Suntaun, von der Mutterbruſt ab⸗ 
geſetzt wird, ſol er die Entwicklungsbahn zur Selbſtändig⸗ 
keir beſchreiten.“ 

Das Kinderheim ů 

Die Umgebung, in der die kleinen Menſchen dieſes Ziel 
am beſten erreichen, iſt das Kinder heim, in dem alles 
den Größenverhältniſſen ſeiner Einwohner angepaßt iſt. 

Als junge Frau war Maria Monteſſori — von Beruf 
Aedizintrin — Aſſiſtenzärztin an der pfychiatriſchen Klinik 

der Univerſität Rom und hatte regelmäßigen Dienſt in den 

Kliniken für Kinderkrankheiten zu verſehen. Dort lernte 

ſie, wie die kleinen Kranken auf Taubſein, auf Lähmung, 
auf Schwachſinn reagieren. Für Maria Monteſſori waren 

dieſe Kinder ſchon damals mehr ein erzieheriſches als ein 
mediziniſches Problem Nach einem Aufenthalt in London 

und Paris eutſchied ſich die junge Aerztin für das Studium 
der praktiſchen Erziehung Schwachſinniger, wurde Elemen⸗ 

tarlehrerin und unterrichtete von acht Uhr morgens bis 
ſieben rr abends. Es bedeutete den Wendepunkt in ihrem 
Leben, als ihr die Erkenntnis aufleuchtete, der Sinnes⸗ 

unterricht, den ſie bis nun am kranken Kinde angewendet 
hatte, könne auch dem geiſtia normalen nützen. Das war 
um die Jahrhundertwende. Von da bis zur Verwiͤrklichung 

der Caſa dei Bambini GKinderheime) war nur mehr ein 
Schritt — der Sthritt zur LI—. Die erſte dieſer neuartigen 
Schulen wurde in Rom am 6. Jannar 1907 eröffnet. Heute 
gibt es ihrer ungezählte in allen Ländern der Erde. 

Gefahr der Sektenbildung 

Unsweifelhaft iſt Maria Monteſſori einer der genialſten 
Erzieher unſerer Zeit. Unzweifelhaft hat ſie Großes ge⸗ 
ſchaffen und die Kleinkinderpädagogik um weſentliche Er⸗ 
kenntniſſe bereichert. In den letzten Jahren werden ihre 
Methoden übrigens nicht vhne Erfolg auch auf das Schul⸗ 
kind angewendet. Aber die bedenkenloſe und fanatiſche 
Verhimmelung, mit der die Schülerſchar dieſer hochbegabten 
Frau ihre Gedanken als die alleinſetig machende 
Weisheit in der Erziehung verkündet, die ſtarre Ablehnung 
joder andern Richtung durch die Montefſori⸗Kindergärtne⸗ 
rinnen hat ihrer Schöpferin ſo manche unverdiente Kritik 
eingetragen. ů ‚ 

Theoretiker der Erziehung, die, ganz unbefangen von 
dem Erfolg des Tages. das ganze Syſtem würdigend be⸗ 
trachten, empfinden in der bloßen „Gymnaſtik der Sinnes⸗ 
organe“ und dem Kindergarten, der „zu einem Zimmer dͤer 
intellektuellen Arbeit“ wird (S. Heſſen: „Fröbel und Mon⸗ 
teſſori“), eine empfindliche Lücke. Wäre es nicht möglich und 
nutzbringend, Friedrich Fröbels Grundſätze des die Phan⸗ 
taſie befruchtenden Spiels und die Methode Maria 
Monteſſoris zu höherer Einheit zu verbinden? Folgen wir 
den Worten Martha Muchows, die in dem Buche „Frie⸗ 
orich Fröbel und Maria Monteſſori“ (von Hilde Hecker und 
Dr. Martha Muchow, Verlag Quelle und Meyer, Leipzig) 
zu dem Schluß kommt:   

  —— 

DiL erſte Luftſchifferin 
Daß Frauen in den Flugzeugſport eingeͤdrungen ſind, wun⸗ 
dert uns heute nicht mehr. Neu dagegen, iſt, daß die Frau 

jeginnt. auch das Luftſchiff zu erobern Frau Sophie 

  

Thomas (unſer Bild) hat jetzt das Steuermaunsexamen 
für Luftſchiffe beſtanden und damit das Patent und die 

Qualifikation zur Führung eines Luftſchiffes erhalten. 

„Es iſt zu einem großen Teil das Verdienſt Monteſſoris, 
daß wir heute ſo viel mehr in Fröbel finden können. Und 
ſicher war ihr leidenſchaftlicher Kampf um die naturent⸗ 
ſprechende Erziehung, den ſie als moderne Phyſiologin mit 
jo ſchlagkräſtigen Argumenten kämpfen konnte, ſehr nötig, 
um Fröbels oſt einſeitig aufgefaßte Gedanken von ueuen 
Seiten her zu ekzentuieren. Vielleicht finden wir in den 
Weg zu einer neuen Form der. Erziehung des Kleinkindes 
— und des Menſchen —, die, wejensgerechter als der alte 
Kindergarten und als das neue Kinderhaus, die Zukunft 
erobern wird.“ *Marianne Pollak. 

Es dürfte allgemein intereſſieren, daß Dr. Maria Mon⸗ 
teſſori die erſte Fran war, die ſich in Italien zum Stu⸗ 
dieren entſchloß. Sie hatte es infolge der italieniſchen 
Prüderie auf der Univerſität nicht leicht, zumal ſie das 
medͤiziniſche Fach gewählt hatte. In den Vorleſungen mußte 
ſie einen iſoplierten Platz einnehmen, und da es ihr 
unter dem Drucke der italieniſchen „Moral“ nicht geſtattet 
wurde, zu gleicher Zeit mit den männlichen Studenten an 
der Leiche zu präparieren, ſo blieb nichts anderes übrig, als 
dꝛe fleißige Studentin des Nachts im Leichenſaal der 
Anatomie einzuſchließen. Doch die damals 21jährige Stu⸗ 
dentin ertrug alles mit heldenhafter Willensſtärke, ja, ſie 
kunute ſich ſogar beherrſchen, als man ihr bei ihrer erſten 
Operation, bei der ſie wider Erwarten nicht ohnmäch⸗ 
tig wurde, ins Geſicht ſchleuderte, ſie ſei eine entartete 
Fran nrit gefühlloſem Herzen. 

  

Mund um den Tratſch 
Eine finnvolle Betrachtung von Leo Korten⸗Wien 

Kein Zweifel, daß es die Frau Direktor, die ſich an 

dekoratip gedeckten Teetiſch mit ihren Freundinnen über die 
allzu flirtfüchtige Frau Karin boshaft⸗witzig unterhält, weit⸗ 

aus bequemer hat als die Hilfsarbeitersgattin Novak, die 

über den Gang ihrer Nachbarin zuruft: „Na, was ſaan's zu 

dem Schlampen, Frau Maderer, jetzt rennt's wieder mit 

dem Friſeur von drüben die ganze Nacht umanand!“ Jenes 
neunt man Kränzchen oder Fünfuhrtee, dieſes aber einen 

Tratſch. Die Frau Direktor und ihre Freundinnen ſitzen 

einander im Salon gegenüber; Frau Novak und Frau Ma⸗ 

derer haben beide vor ihren Wohnungstüren Aufſtellung ge⸗ 

nommen, ſie tragen beide kein Verlangen, Sie Nachbarin in 

ihr ärmliches, enges, von Kinderlärm erfülltes Heim zu 

einer Taſſe Tee zu laden. Wie Schildwachen ſteben ſie vor 

ibren Wohnungastüren und der Tratſch iſt der Feldruf, der 

ſie verbindet. Kein Zweifel, daß es die Fran Direktor weit⸗ 

aus beauemer hat. Aber ein weſentlicher Unterſchied iſt nicht 

zu erkennen Bewußter oder unbemußter Neid und innere 
Leere beflügeln hier wie dort das Geſpräch. 

* 

O, ihr eifervollen Hüterinnen der Sittlichkeit in den troſt⸗ 

loͤfen Mietskaſernen, Proletarierfrauen, die über andere 

Proletarierfrauen in der Waſchküche beim Wäſcheringen, 
auf dem Korridor beim Staubausklopfen, ja ſogar beim Ar⸗ 

beitsloſenamte, wartend auf die karge Unterſtützung, beim⸗ 

lichen Gerichtstag halten! Aechzend unter dem Druck einer 

Unerbittlichen bürgerlichen Wirtſchaſtsordnung, habt ihr 

nichts als die Bürgerfitte des Tratſchs in euren 

armen Alltag übernommen! ů 
Und in Häuſern und Häuſerblocks, wo die Frau Meier 

genau weiß, ob der Mann der Frau Müller wieder einen 

Verdienſt bat, und die Frau Huber, was die Frau Rudsicka 
beute zu Mittag kocht, verbreitet ſich der Tratſch, lawinen⸗ 
artig anwachſend, weit raſcher als in dem Bekantenkreiſe 

der jourabhbaltenden Frau Direktor. — 
Wo iſt Hilſe gegen den das Privatleben mit Schmutzfluten 

überſchwemmenden Tratſch? Oft nur beim Gericht. wo ſich 
Proletarierinnen als Privatankläger und Angeklagte gegen⸗ 

überſtehen, wo die Verhandlung den Hausgenp5finnen feit⸗ 
liche Senſationen bringt. — 

„Die Beſchuldigte verbreitek im ganzen Hauſe, daß ich, 
Marie Blaha, in unerlaubien Beziehungen zu dem Bilis⸗ 
arbeiter Krans Hofmann ſtehe und ſtört damit den Frieden 
meiner Ebe. Da dieſe Behauptung unrichtig iſt, beantranße 
ich die Beſchuldigte wegen Uebertretung gegen die Sicherbeit 

der Eßre, entſprechend zu beſtrafen,“ ſo lautet in die in der 

Kanzlei des Bezirksgerichtes zu Protokoll gegebene An⸗ 
klageichrift, über die nun zu verhandeln iß. Stolzerbobenen 

Hauptes, umgeben von einem Heerbann ſenſationslüſterner 

—
 

  

Nachbarinnen, erſcheint Frau Swoboda, die ſtrenge Sitten⸗ 
richterin vom dritten Stock. Alle Welt will ſie dafür als 
Zeugen anrufen, daß die Fran Blaha „einen ſchlamperten 
Lebenswandel“ führt. Der Wahrheitsbeweis ſoll zu einem 
Triumph für ſie werden. Wie niederſchmetternd iſt aber die 
Belehrung des Richters, daß, wer Tatſachen des Privat⸗ und 
Familienlebens verbreitet, zum Beweiſe der Wahrheit ſeiner 
Behauptungen gar nicht zugelaſſen wird, da ihn auch dieſer 
nicht ſtraflos machen würde. Frau Swoboda muß ſich zu 

einer umfaſſenden Ehrenerklärung bequemen und auch die 

Prozeßkoſten bezaͤhlen. Kopiſchüttelnd und an der Weltord⸗ 
nung verzweifelnd, verläßt ſie das Gerichtsgebäude. Aber 
morgen geht das Gerede von nenem an 

* 

»Auf ſolcher Ebene wirkt ſich die Auflehnung gegen ein 
freudloſes, nur von kleinlicher Sorge und Entbehrung er⸗ 
fülltes Leben, nicht als Erkenntnis der würgenden kapitali⸗ 
ſtiſchen Geſellſchaftsoronung und nicht als Entſchluß dem 
—..——..—..—..———.—2—2———————.— —.—.— 

Wie ſich die Welt verürmdert hat 

    

   

  
„Natürlich iſt dir das Waſier zu kalt in dieier modernen 

Badehoſe!“ 
Aus „Nebelſpalter“!



kämpfenden Proletariat als Mirkämpferin zur Seite zu 
treten, aus, nein, dieſe Auflehnung wird lediglich in häß⸗ 
lichen, unausgeſprochenen Neid gegen das arästeſebt⸗ was 
in das enge Geiſtesſeld dieſer Kümmernis gerät. 

„Wieſo kommt es, daß die Nachbarin immer blitzſauber 
ausſieht, daß ſie unlängſt ein elegantes Frühjahrskoſtüm 
und einen hübſchen Hut bekommen hat, während unſereiner 
nicht weiß, wie er das Brot und die Milch für fünf hungrige 
Mäuler beſchaffen foll?“ So geht es einer Arbeitersfrau 
immer wieder durch den Kopf. Wo die Not iſt und die innere 
Lehre, da erwachen auch die böfen Gedanken. Und es bleibt 
nicht bei den Gedanken, ſie nehmen Wort an beim Plauſch 
mit anderen Schickſalsgenofſinnen im egenhaus. Eine 
Vermutung, eine Andeutung, ein hämiſcher Blick und auf 
einmal iſt die haßerfüllte Beſchuldigung auf der Welt, auf 
keinerlei Tatſachen, nur auf dem immerwiederbohrenden 
Neid, auf der würgenden Unzufriedenheit mit dem eigenen 

    

fümmerlichen Daſein begründet, auf einmal heißt es im 
ganzen Hauſe X⸗Straße Nr. K8. „Die Frau N. hat ſich ſchon 
ihr zweites Kind abtreiben laſſen ...“ Und Läſtermäuler 
verbreiten die Nachricht immer weiter: immer mehr erfun⸗ 
dene Einzelheiten treten hinzu, bis cines Tages die Vor⸗ 
ladung des Unterſuchungsrichters ins Haus gebracht wird. 
Das Haus K⸗Straße 58 hat ſeine Senſation. Eine Prole⸗ 
tarierin hat der ſtraſenden Gerechtigkeit entweder zu einem 
neuen Opfer aus dem Kreiſe ihrer Klaffengenofſinnen ver⸗ 

hyoljfen, oder ſie wird ihren Tratſch als des Verbrechens der 
Verleumdung Angeklagte vielleicht büßen müſſen. 

2** 

Tratſch, bald hbarmloſer, bald bösartig, iſt überall dort, 
wo körperliche und wo geiſtige Beengtbeit herrſcht. Er iit 
überall, wo das gemeinſame Kloſett, die troſtloſe Miets⸗ 
laſerne iſt, wo Licht⸗ und Luftloſigkeit den Menſchen um⸗ 
engen. Er iſt aber au⸗ öberall dort, wo das geiſtige Blick⸗ 
ferd des Proletariers von den Mauern des von ihm bewobn⸗ 
ted Hauſes umgrenzt wird. Dork, wo nach der Fron des 
Arbritstages ein gutes Buch zur Hand genommen, ein Vor⸗ 
tras oder eine Ortsgruppenverſammlung der Partei beſucht 
wird, dort. wo ſich die ungebenre Weite ſozialßtiſcher Welt⸗ 

angtenung auftut, dort bat der Tratſch keinen Nübrboden 
mehr. 

Es pewähbrt Troſt, einen Blick auf die Jugend zu werjen, 
die nach anſtrengender Arbeit in den Fabriken und in den 
Büros zur Partei⸗ oder Bilbungsarbeit mit hungrigen S⸗ 
un-meilt und Sonntags faſt vollzöblia die Ausflu. 
und Strandbäder bevölkert. Scheint es da ni 
eine Generation beran, die dereind die ; ng mit dem 
Privatleben des lieben Nächſten neidlos den Uränzchen und 
den Fünfuhrtees der Bourgeviſe üserlaßfen wirs 

Schwanherſchaft iſt Kein Entlaffungsgrund 
Der Begriff der beſonberen Härie 

In einem rheiniſchen Arbeitsbetrieb wurden zyti mit 
Wagenwaſchen beſchäftigte Krauen gekündigt, weil dieſfe im 
dritten baw. vierien Monat ſchwanger martn. Die Betriebs⸗ 
leitung bebanptcie, daß dic von den Frauen anszufübrenden 
Arbeiten ſehr leicht körperliche ädigungen im 
Haben könnten, wesdalb die Kündiaung erſolgen mü⸗ a 
wohl das Arbeitsnericht als auch in zweiter IAuſtanz öðes 
Landesarbritsger Diisburg verurteilte den Arbeitacber 
zur Weiterbeſchs d der Klägerinnen bzw. zur Zahlung 
einer Abgangsentſchädigaung. Aus den Urtrilsgründen er⸗ 
aibt ſch der Standpunkt des Gerichts, daß dic Enklußung 
einer ſchwangeren Frau, die ibren Lebensunterhalt mitner⸗ 
dienen muß. gerade in dem Zeitpnnkt, zoo zc guter Ernäß⸗ 
rung bedarf und Koüen zu ermartfen ünd, eint bripndere 
Härtt bedeutet. Rur dann, wenn die Erforberniſſr des 
triebes darnuter litien, wir 8. B. die Täfigkeit von Vorft 
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damen oder des Bedienens in oſſenen Läden während einer 
Schwangerſchaft, ſei eine Entlaſſung vor der geſetzlichen 
Schutzfriit gerechtſertigt. Wer Ebefrauen zur Beſchäftigung 
annimmt, müſjſe mit einer Schwangerſchaft derſelben rechnen. 

Van de Velde -leicht gemacht 
Diotima gibt Unterricht in der Liebe 

Vor einigen Jahren ging ein Stern am Buchhimmel auf, 
der hieß Van de Belde. Van de Velde verlieb der Meinung 
Ausdruck, daß es der traurig gewordenen Ebe nottue, mal 
ein bißchen mit Erotik aufgepulvert zu werden, 
und er gab aus ſeinem reichen Erfahrungsſatz als Frauen⸗ 
arät einige praktiſche Amveiſungen. Zunächit überraſchte 
die Präziſion und Umſchweifloſigkeit des Themas. „Die 
vollkommene Ehe“ wurde gut gekauft. 

  

Als ſch dann 
aber berumſprach. daß das Kapitel über die Technik der 
Liebesbetätigung doch nur einen kleinen Teil des im übrigen 
ſürchterlich wißenſchaftlich aufgezogenen Buches ausmache 
und noch dazu in einem lächerlich mediziniſch⸗fachlichen und 
mit komplizierten Fremdworten geſättigten Tone ge⸗ 
halten ſei, ſchlief das Intereſſe allmäblich wieder ein. Heute 
iſt es dahin gekommen, daß man bis weit in die Backfiſch⸗ 
kreiſe binein der Anſicht zuneigt, 

es laffe ſich auch ohne Ban de Beldes Regeln das Liebes⸗ 
leidlich aufrecht erbalten. 

Van de Velde iſt paßs. Aber ſeine Liebesſchule hat Schule 
gemacht. Es iſt in deuiſchen Landen cine Dame aufge⸗ 
taucht, die das beliebte Thema weiterſpinnt und bei aller 
Gradheit des Kurſes, den ſie einichlägt. und allem totalen 
Verzicht auf Beſcbönigungen und Umſchreibungen, doch eine 
ungleich elegantere und geſälligere Sprache als der bollän⸗ 
diſche Frauenarzt ſpricht. Die Dame nennt üch Diotima) 
und ihr Buch beißt „Schule der Liebe“. Es wäre kein 
Wort darüber zu verlieren, wenn es ſich einfach um eine 
pornographiſche Angelegenheit handelte. Kein gutes Wort 
und kein böüöſes. Vornographie ſtebt jenſeits der belletriſti⸗ 
ſchen Würdigung. Sie iſt überbaupt nicht Siteratur, jondern 
gehört, wie Schweizerkäfe oder Matiesbering in die Late⸗ 
avrie der leiblichen Gennßmittel. Aber es bandelt ſich nicht 
um vparkũümierten Miſt und Unterbsschenſeligkeit. Platon 
und Riesſche. beißt es in dem Proſpekt. hbätten bei ihrer Ge⸗ 
burt Pate gehanden und enticheidend iti, daß nicht irgendein 
Winkelverleger ſie heraukgebracht bat, ſondern immerhin 
Eugen Diederichs in Jena. der nicht gerade der erſte beſte iſt. 

Diotima findet beraus, daß der Liebesknecht“ und 
die „Liebesmuichel“, wie fe üch poetiſch ausdrückt, in 
ihrem Verbalten zucinander vielfacher Belehrungen bedür⸗ 
jen und 

ſagt es beĩi aller Grazissheit überans denilich, wir hier 
die ſchlechtere Methode durch die befiere an erſetzen ſei. 

Auch von der beimiſchen Verfübrungsfultur Hält die reichlich 
verwöbnie Dietima nicht allzuviel und e ir Beitreben, 
reſormierend grcifen und der Männerwelt mit wahl⸗ 
gemeinten Hinweiſen bebilflich zu fcin. 

Eine Frage freilich erhebt ich. Stimmies eigent⸗ 
lichimmer, . iotima ſagt? Es iit dock eine Kleinig⸗ 
keit zweifelbaft. Laß über den biskretcürtu un am meiſten 
Nem perisulichen (Heſchmack unterwortenen Bezirk des croti⸗ 
ithen Lebe ih allgemeine Negeln auihellen laßen. Stimmt 

*1 Das Pieudonnm Dis fima iſt der X 
ſcden Prieiterin aus Mantinein, die der gri Pbiloſoph 
Ylats in jeinem „Gaumahl“ auftreten läpf, Van ihr ſeſi 
Sokrates die Lebren über die Liebe erfasren baben, die 
Plaip in jenem Serke kerichien LéBt. 
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rden Diel getragen 
die die Sicur beffer ausgleichen. Die Vorderteile an 

12 find ü‚beretnender gernõpit und 
Se Der Kücken iſt ſchmucklos, kann aber 
fcSeleE chiflieäenden Gürtel zuſjammengehalten 

itennübten endet. 

jind mit effekwollen Teilungen ver⸗ 

eje hält man oben durch Siepperei 
ür praktiſche Köcke ift Tweed 

empfebten. Ekegantert Käcke werden gern ais Wollrips 
eder einem cnderen feinen Material bergeſtellt — Zu allen 

Schuitte erhältlich. 

  

es auch allerorten und überall, was Diotima über die Me⸗ 
thoden der von vollem Erfolg begleiteten erotiſchen Werbung 
und Beglückung verbreitet: es hat auf alle Fälle etwas 
Aithmatiſches und Dampfbadewannenhaftes an ſich, die Leute 
über das Äkrobatiſche beim Sexualakt unterrichten zu wol⸗ 
len. Schrecklich, wenn eine Frau merkt: Sein Benebmen iſt 
Seite 53 vom „Vollendeten Kavalier“. Aber wie erſt, wenn 
ſie gewahr wird: Das hat er bei der Diotima geleſen, Ka⸗ 
pitel „Stille vor dem Sturm“, praktiſcher Wink Nummer 1. 
und — wenn ſte ihm nicht zu ſagen wagt, daß ein „Druck⸗ 

fehler“ vorliegt. 
Immerbin, es hat ſchon etwas für ſich, darüber Aufklä⸗ 

rung geſchaffen zu haben, daß, wie die Diotima ſaat, „ſreund⸗ 
liche ſtützende Kiſſen nicht zu verſchmähen ſeien, die die 
Liebeshöhle leichter und vollſtändiger betretbar machen“. 

Sie freſſen keine Menſchen mehr 
Eine weiße Frau allein unter Wilde“ 

Dr. Hortenſe Powdermaker aus Baltimore, die übrigens 
an der Univerſität London ſtudiert hat, war amerikamüde 
und fühlte den unwiderſteblichen Drang, die Eingeborenen 
von Neu⸗-Irland (früher Neu⸗Mecklenburg) kennenzu⸗ 
lernen. Weshalb ſie dieſe „beſſeren Menichen“, die früher 
paſſionierte Menſchenfreſſer waren, aufſuchte. Es geſiel 
ihr bei ihnen ſo ausgezeichnet, daß ſie gleich zehn Monate 
dort blieb. 

Die Doktorin, die 28 Jahre alt iſt, hat auf der Inſel 
übrigens auch im Auftrag des „auſtraliſchen Forſchungs⸗ 
rates“ anthropologiſche Studien betrieben. Sie hatte jich 
in dem ſchönen Dorſe Letſu angeſiedelt. Der einzige Reiſe⸗ 
begleiter der Dame war ihr treuer Hund. Von den 270 
Mitbewohnern des Dorfes 

wußten alle noch viel Schönes über den Geſchmack 
von Menſchenfleiſch zu berichten. 

Neuerdings eſſen die guten Leute aber kein Menſchenfleiſch 
mehr und ihre Freunde haben ſie überhaupt nie verzehrt. 
Hortenſe findet es indeſſen durchaus begreiflich, daß die 
Aermſten früher Menſchenfleiſch aßen, denn auf der Inſel 
gibt es weder Vieh noch Wild und wollten die guten Leute 
überhaupt einmal erfahren, wie FKleiſch ſchmeckt, ſo mußten 
ſie ſchon Menſchenfleiſch verſuchen. Aber ſonſt ſind die Ein⸗ 
geborenen einfache, fröhliche, großzügige Menſchen, die ein 
ſehr vernünftiges Leben führen, ein in vieler Hinſicht ver⸗ 
nünftigeres Leben als das unſrige. 

Mord und Diebſtahl ereignen ſich bei ihnen ſelten. 

Sie haben auch keine doppelte Moral, wie das in den zivili⸗ 
fierten Ländern ſo eft der Fall iſt. So gut wie ein Mann 
mehrere Frauen nehmen kann, ſo gut kann eine Frau meh⸗ 
rere Männer haben. Die Scheidung iſt ſehr leicht zu er⸗ 
langen und dann wird die Muſchelmitgift der Familie der 
Frau zurückerſtattet. Uebrigens ſtellt die Muſchelmitgift 
mehr einen religiöſen Brauch als eine Gelödzahlung dar. 
Es gibt keine illegitimen Kinder; alle Kinder werden von 
der Familie der Fran glänzend verſorgt, einerlei, ver ihre 
Väter ſind. Eiferſucht, wie wir ſie kennen, ſcheint nicht vor⸗ 
zukommen. Die geſellſchaftliche Ordnung iſt ausgezeichnet; 
niemand bat ſich vor dem Alter zu fürchten, die Fungen 
jorgen immer für die Alten. Hunger und Hungersnot find 
inbekannt. Hat eine Familie einmal nichts zu eſſen, jo for⸗ 
gen die bemittelten Mitglieder der Gemeinde dafür, daß ſie 
keinen Hunger leidet. Die Eingeborenen haben keine eigent⸗ 
liche Religion, keine Götter, keinen Himmel, keine Hölle, 
nur einen unbeſtimmten Glauben an Geiſter. Die Arbeit 
wird unter die beiden Geſchlechter gleichmäßig verteilt. Die 
Frauen beſorgen die Feldarbeit, die Männer gehen auf den 
Fiſchfang aus. 
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Eflere Strickiacen. Bullsder etc. dürfen niemals, auch 
für noch ſa kurze Zeit, auf einen Kleiberbalen oder Ragel gsedängt werden. da ſich an diefer Stelle ſofort die Maſchen 
untdehnen und eine nicht mehr zu entfernende Ausbente⸗ 
kung entfehßt. Man bänge die geſtrickten Wollfachen daber 
firts üßer einen Böügel oder hebe ſie, gut zufammendelegt, 
im Schrank auf. 

Einen Seſven- eder Steuenkich fauge man ſo aut wie 
Irdalic ans: dann betudit man ihn müt einem in Salsriat 
vder Sodamaffer setanchten Lappen. 

Seestterfraß Wied deshirdert, ean man mit Terbentin ve⸗ 
aäakte Lsßsslätter zwiſchen die eingemotteren Sachen leat. 
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Der Schiffsverhehr im Danziger Hafen 
in der Zeit vom 29. Auguſt bis 4. September 1930 

korßeßler Man 2: 127 Fuhrzeuge, und zwar 102 Dampfer, 24 Mo⸗ torſegler und. Seeleichter mit zuſammen 77 630 NRT. gegen 146 Fahrzeuge mit 81 71ʃ in der Vorwoche. 
Ladung: 88 Stückgüter, dav ichzei 

ů öů m8 on hatten ( gleichzeiti „ Sheßner Papte Auteien, 5 Oeringe, je 2 Eri. Mapier aßd Oet 1l „ ier und Holz, T Dorheuber wil Kies,Valeß v6er und Kohlen. 70 kamen leer, 1 Mo⸗ 

Nationalität: 22 Dentf⸗ 8 ma ů Deutſche, 31 Schweden, 21 Dänen 6 2 Pyser, je 5 Leiten und Finnen, je 4 Engländer und Eſten, ie A len und Griechen, je 1 Franzoſe und Holländer. ů 
Ausgang: 126 Fahrzeuge, und zwar: D. iů 
Ausg g: 1 „ äwar: 103 Dampfer, 1 Mo⸗ orichif e MWS. Gce 3 Heleichter und 3 Scheiſchif mii zuiom⸗ 
—— —gegen 137 Fahrzeuge mit 87 551 NRT. in der 

15 Weitapns⸗ 3 Hasbien, 3 Kols, 
als Beiladung: 3 Holz, je 2 Getreide und Zucker, außerde 8 8 Holz ů 2 „ m hatte 1 Dampfet gleichzeitig Paſſagiere an Bord, 13 Gelreide, davon bat⸗ ten 2 Holz und 1 Zucer als Veiladung. 11 Holz. je 1 Jement, 

   

  

30 Stücdküter, davon hatten 

Zucker, Streichhölzer, Petroleum und Gosbl, Eiſenſtäbe S 
Sprit und Heringe, 13 liefen leer aus u. Eiſenſeäbe, Saiz, 

Nationalität: 42 Deutſche, 29 Schweden, 19 Dänen, 
9 Letten, 8 Norweger, 5 Eſten, 4 Finnen 
2 Engländer, je 1 Italiener und Perſer. 

In der Berichtswoche kamen nur 2 Schiffsladun⸗ z hier 2 gen Erz hier 
an, und zwar brachte der Retzlaff⸗Dampfer „Fricka“ 3000 Zomnen 
Erzſinter Dompfe. Imn Johanns Ic, und der derſelben Reederei 
gehörige ſer „YDmir“ 6000 Tonnen Erz von f 5 

Odie Warſchauer Trpi.⸗Geſ. ven Dretbſand füre 
Wir meldeten in unſerem letzten Bericht einen Erzumſchlag im Anguſt pon 24 535 Tonnen. Es ſind jedoch laffächlich 2000 Ton⸗ 

nen mehr, alſo 27 565 Tonnen im Danziger Haſen umgeſchlagen 
worden. Immerhin bleibt der Geſamtumſchlag der Maſfengüter 
gegenüber dem Monat Juli noch um 34 000 Tonnen zurück 

Der Danziger Frachtenmarkt 

war noch wie vor ruhig, nur das Kohlengeſchäft war etwas leb⸗ 
hafter. Leider ſind die gebotenen Raten außerordentlich niedrig 
und es ſind keine Ausſichten vorhanden, daß ſich die Lage beſfert. 
Auch auf den übrigen Oſtſeemärkten ſieht es troſtlos aus, und eine 
Reihe von Schifßen haben neuerdings, hauptſächlich in den fkandi⸗ 
naviſchen Ländern, ſchon wieder aufgelegt. Nachrichten aus Schwe⸗ 
den zufolge war eine ſolche Kriſis in der Schiffahrt ſeit fünf Jahr⸗ 
zehnten nicht der Fall. Nach den letzten däniſchen Meldungen ſind 
nicht weniger als 38 däniſche Dampfer mit rund 160 000 Tonnen 
Ladefähigteit, alſo 12 Prozent der geſamten däniſchen Handelsflotte, 
wegen Ladungsmangel ſtillgelegt. Unverbindliche Quotierungen für 
D. B. P. lagen vor von Danzig nach England 288/6 bis 30— und 
nach Cardiff 33/6 bis 35,—. 

Der Verkehr mit Gdingen 

war nur geringfügig. Es kamen von dort an: 2 Dampfer und 
3 Motorſegler; duvon waren 4 Fahrzeuge leer, 1 batte Kohlen zur 
Wiederausfuhr geladen. Nach Zdingen verließ tein Schi den 
hieſigen Haſen. 

Die Danziger Flagge war, wie oben erſichtlich, in der Berichts⸗ 
zeit überhaupt nicht im Haſen vertreten. 

je 3 Holländer und Polen, 

  

Starker Rückgang der polniſchen Weizeneinfuhr 
Die Weizeneinfuhr nach Polen hat im Auguſt im Zu⸗ 

ſammenhang mit dem neuen Einſuhrzoll faſt vollitändig auf⸗ 
gehört. Im Juli wurden 125 Waggons Weizen aus Ungarn 
und 39 Waggons aus Rumänien eingeführt. 

  

Der Ernteeritag in Polen 
Nach Angaben des Statiſtiſchen Haupkamtes in Warſchau 

ſtellt ſich der diesjährige Ernteertrag bei den vier Haupt⸗ 
getreidearten ſchätzungsweiſe wie folgt dar: Roggen 66,6 
Mill. Doppelzentner, Weizen 18,3 Mill., Gerſte 13,3 Mill., 
Hafer 20,7 Mill. Doppelzentner. Im Vergleich zum Vor⸗ 
jahre iſt die Weizenernte größer, bei Roggen ſind die Er⸗ 
träge um ein Geringes hinter den vorjährigen zurückge⸗ 
blieben, die Gerſteernte iſt um 20 Prozent, die Haferernte 
um 30 Prozent niebriger als im Vorjahre. 

Polniſche Lohomotiven für Lettland 
Im Ergebnis des von der Staatlichen Eiſenbabnver⸗ 

waltung in Lettland ausgeſchriebenen Wettbewerbs bat die 

„Erſte Lokomotipfabrik in Polen“ (Chrzanowein Weſtgalizien) 

einen Auftrag auf ſechs Lokomotiven für Schmalſparbahnen 

erhalten, die gegen Mitte 1931 zu liefern find. An dem Wett⸗ 

bewerb waren neben der lettiſchen Fabrik „Phönix“ auch 
einige deutſche Werke beteiligt. 

  

Geldflüſſigkeit bei den polniſchen Vauken 
Nach Angabe des polniichen Bankenverbandes läßt ſich in 

der letzten Zeit eine ſtarke Geldflüſſigkeit bei den Banken 

feſtttellen. Zum 31. Juli d. J. betrugen die Kaffenbeſtände 

bei den dem Verkauf angehörenden Banken rund 80 Mill. 

Zloty (davon 155 Mill. Bloty Auslandsvaluten) bei einem 

Seſamtkapital von 1665 Mill. Zlot;., Im Verhältnis zum 

geſamten Grundkapital der betreffenden Banken ſtellten ſich 

die Kaſſenbeſtände ſomit auf rund 48 Prozent. 

Das Hanbelsablommer zwiſchen Polen und Jugoſlawien 
ů ů ür Backpflaumen gesen Kohle⸗ Einſuhrerleichterungen kansfuße 

Das unlän unterzeichnete Zuſasabkommen zum 

volnilch iagoflamülchen Handelsvertrag von 19³ brinst eine 

Stabiliſierung der Bedingungen, unter denen polniſche Kohle 

nach Südſlawien eingeführt wird, ſowie eine Zollermäßigung 

für gereinigtes Paraffin. Die volniſche Gegenleiſtung. —— 

in der Abſchwächung einiger den jugoflawiichen Exror 

interxefnerenden Einfuhrverbote ſowie Liner Zollermäßigung 

für Backpflaumen in Engrosverpackung. 

  

  

Amerikaniſche Fachleute für ruſſiiche Häfen. In Lenin⸗ 

grad ſind fünf amerikaniſche Hafenfachleute unter Füdrung 

von Admiral derrie ———— Die Amerikaner machten 

ſich mit dem Plen der Erweiterung ader 

bekannt. Demnächſt wird in Leningrad ein Trokektiernnas. 

büro für Seehäfen errichtet werden, in dem die amerikani⸗ 

ſchen Fachleute tätig ſein werden. 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

des Leninarader Hafens 

  

Reue Schiffsbeſchlagnahme 
Der Braſilianiſche Llond, der ſich in Schwierigkeiten zu 

befinden ſcheint, mußte cine neue Zwangsmaßnahme in 
Hambura über ſich ergeben laſſeu. Das Gerichtsvollzieher⸗ 
amt hat den braſfilianiſchen Dampfer „Santarem“ an die 
Ketlte gelegt. Damit ſind nun im ganzen vier Schifie der 
genanuten Reederei mit insgeſamt 27 400 Bruttoregaiſter⸗ 
tonnen iunſolge der finanziellen Beklemmungen der Firma 
im Hamburger Hafen aus Sicherheitsgründen durch die 
Gläubiger der Reederei ſeſtgelegt worden. Die Schwierig⸗ 
keiten werden u. a. vor allem auf die Verſchärkung der 
Verhältniſſe im Südamerikageſchäft und auf bie wirtſchaft⸗ 
liche Depreſſion in Braſilien zurückgeführt— 

Rieſenluftreifen für die kommenden Flugzeuggiganten 

U 

  

       

    
Dieſes rieſige Rad wurde kürzlich 
Muſter für zukünftige Luftrieſenbereifung gezeigt. Das 
gigantiſche Rad hat ein Gewicht von nahezu zwei Tonnen 

und eine Höhe von 3,75 Meter. 

in Los Angeles als 

Die Weltbedeutung der Genoſſenſchaften 
55 Millionen Famili 40 in 20 Ländern 

Der 13. Internalionale Genoſſenſchaftskongreß, der kürzlich in 
Wien ſtaltſand, brachte die wachſende Anerkennung des GEenoſſen⸗ 
jchaftsweſens in allen Kreiſen und Ländern ſinnfällig zum Aus⸗ 
druck. Dafür zeugt auch die Liſte der Ebrengäſte; vertrelen waren 
Deſterreich, Wien, die Regierungen von England, Deutſchland, der 
Tſchechoſlowakei, Bulgarien, Norwegen und Schweden, Genoſſen⸗ 
ichaftsorganiimtionen Oeſterreichs und internationale Organiſatio⸗ 
nen, wie das Internationale Arbeitsamt, der Völlerbund, das In⸗ 
ternativnale landwirtſchaftliche Inſtitut und das Internationale 
Freihandels⸗Komitee. — 

Präfident Tanner machte in jeiner Eröfinungsrede einen 
intereſſanten Vergleich des heutigen Kongreſſes mit dem Wiener 
Kongreß. der vor mehr als 100 Jahren eine neue Ordnung Eu⸗ 
ropas anſtrebte. Damals glaubte man, in einer Atmoſphäre der 
Machtintereſſen und Waffengewalt eine Welt der Brüderlichkeit, des 
Friedens und der Gerechtigkeit ſchaffen zu können. Aber dieſe Be⸗ 
ichtüſie der Regenten konnten Bräderlichlkeit, Frieden und Gerech⸗ 
rigleit nicht realiſieren, denn dieſem Wollen ſtellten ſich Gegenkrüſte 
in den Weg, die aus dem herrſchenden Wirtſchaftsiyſtem erwuchſen. 

Seit dem Wiener Kongreß ſind jedoch die breiten Maſſen der 
Bevölkerung aus dem Schlaf erwacht, ſie ſind hente bemüht. eine 
neue Wirtjchaft ind Geſellſchaftsordnung zu ichaiſen, den Grund⸗ 
ſatz der Gemeinichaft und Gerechtigkeit in der Wirtſchaft zu ver⸗ 
wirklichen, um jo die Idee des Weltfriedens verwirllichen zu kön⸗ 
nen. Sie hat unermüdlich an dieiem neuen Wirtichaftsſyſtem ge⸗ 
arbeitet. Am Ende des letzten Juhrhunderts waren dieſe Be⸗ 
mühungen ſo weit gediehen, daß der erſte Internarionale Genoſſen⸗ 
ſchaftslongreß in London hat ſtattfinden können. 35 Jahre ſind 
ieitdem verfloßſen. Seit dieſem konſtituierenden Kongreß hat der 
Internationale Genoſſenſchaftsbund elf Kongreſſe abgehalten, und 
mit ſedem Kongreß iſt das Ziel klarer, ſind die Kräfte mächtig ge⸗ 
ſtärkt worden. Vor 35 Jahren erſchien das Ziel des Internatio⸗ 
nalen Genoſſenſchaftsbundes vielleicht noch vielen als eine Fota 
Morgana. 

Aber wir ſehen, daß wir unſerem Ziel immer näher kommen, 
daß wir ſeſt auf dem Boden der nüchternen Welt ſtehen, daß wir 

mehr an der Schöpfung der internationalen genoſſenichaſtlichen 
Wirtichaft arbeiten. Jetzt umfaßt unſer Bund 40 verſchiedene Län⸗ 
der, 55 Millionen Familien und fomit mehr als 200 Millionen Per⸗ 
jonen, io daß wir auf uns das Wort anwenden können: „In mei⸗ 
nem Reiche geht die Sonne nie unter.“ 

Dentſchland an der Spitze 
1. Internationale Konferenz des Perſonals der Gas⸗, 

Elektrizitäts- und Wafferwerke 

Am Freitagvormittag begann im Gewerkſchaftshaus zu 
Liel die Erſte Internationale Konferenz des Perſonals ber 
Gas⸗, Elektrizitäts⸗ und Waſſerwerke. Die Tagung iſt be⸗ 
ſchickt von zehn Ländern und rund 65 Delegierten. 

Im erſten Punkt der tbagefeDaungeeht der Bericht des 
Präfibenten der Internationale, J. W. Tevenan, London, 
über „Die Verhältniſſe in der Elektrizitäts⸗, Gas⸗ unb 
Waßerwirtſchaft zur Behandlung. 

Eine ſebr eingehende Statiſtik über die Lage der Gas⸗, 
Waſter⸗ und Elektrizitätsarbeiter legie dem Kongreß der 
Deutſche Geſamtverband vor. Eine ſo eingebende 
Statiſtik wie den Deutſchen iſt den Franzoſen nicht mög⸗ 

lich zu geben, denn Frankreich iſt, wie der Generalſekretär 

des Verbandes der Gemeindearbeiter, Michaud, in ſeinem 

Bericht an den Kongreß betont, kein Land mit ausgearbeite⸗ 
ten Statiſtiken. Die letzte Wirtſchaftsſtatiſtik erſolgte im 

Jahre 1880, id daß man alſo ſeit 70 Jabren keine genane 

Voritellung über die Größe der induſtriellen Produktion 

des Landes beſtst. 

   

    

     

  

   

  

  Die Folge davon iit, dak man auch in den gewerkſchaft⸗ 

lichen Orgauiſationen aui Statiſtiken wenig Wert legt Org 

Die Zollerſtattung für Butterausfuͤhr verlängert. Die 
Gültigkeit der Verorduung vom 20. L. 1020 über die Zoll⸗ 
erſtattung bei der Ausſuhr von Butter iſt bis gl. 12. 30 ein⸗ 
ſchließlich verlängert worden. 

Dic Innkers⸗Flugzeugwerke A.⸗G. weiſt für das Jahr 
928,2½ bei einem Fabrikationsüberſchuß von 6 Mill. Mark 

einen Verluſt von 450 000 Mark aus. Der Umſatz iſt gegen⸗ 
über dem Borjahr mit 10. Mill. Mark gleichgeblieben. Von 
dem Umſatz entfällt nur ein Drittel auf den Inlandsabſatz. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 8. September. Scheck London 25,0074 
25,0]%%; 100 Zloty 57,64— . Telegr. Auszahlungen: 
Berlin 100 Reichsmark 122,45—122,75; Warſchau 100 Zloty; 
57,63—57,78; London 1 Pfund Sterling 25,0034—25,0034. 

In Warſchau am 8. September: Amer. Dollarnoten 8,897 
— 8,91 7% — 8,87 ½; Belgien 121,45 — 124,76 — 124,14; Holland 
358,95 — 350,85 8,05; Londun 43,374 — 43,4532 — 13,24; 
Neuyork 8,908 — 8, Neuyvorf Kabel 8918 — 8, 
— 8,898; Schwei 13 — 172,57; Wien 12500 
126,21 — 125,59; Italien 46,72 — 46,81 — 46,60. Im Fr. 
verkehr: Berlin 212,42. 

An den Produkten⸗Börſen 
Danziger Produktenbörſe vom 28. Auguſt. lzen, 

13 Pfd., 18,75—190, Weizen, 127 Pfd., 18—18,25, iöen, 
124 Pfd., 17.50, Rongen, flau, 12, Gerſte, ſtark niedriger, 14 
bis 16, Futtergerſte 1 „JHafer ohne Handel, Raps W., 
Roggenkleie 8 5d, Weizenkleie, grobe, 10.50—1t. 

Berlin voum 8. September. Weizen 216 —251, Nongen 187, 
Braugerſte 204— Futler⸗ und Induſtriegerſte 18 , 
Hafer 176—189, Weizenmehl 28,.50—36.5b), Roggenmehl 
28,00,. Weizenkleie 9,00—9, Roggenkleie 8,25—S.50 
märk ab märkiſchen Stationen. — Handelsrechtliche 
geſchäfte: Weizen per September 260 und Geld (Vorta⸗ 
Oltober 272 (261), Dezember 271 (271)0, März 28275 
Roggen September (193), Oktober 194 (12 
204 (204), März 215 5). Hafer Sepiember 1 
Ortober 175 B. (177 Dezember 183“ bis 1 
März 19372 bis 192 B. (194%½). 

Poſener Produkten vom 8. September: Roggen 18,Ul bis 

18,85, Tendenz ſchwach: Weizen 28,25.—3%M, ichwach: Markt⸗ 

gerſte 19,50—22,00., ſchwach; Braugerſte 26—8, ruhig: Hafer 
17—i19, ſchwach; Roggenmehblen iů. Seizenmehl 
bis 5t, ſchwach; Roggenkleie 1 izenkleie 5an 
bis 16,50; Viktoriagerbſen 37 —In. Allgemein⸗ 

lendenz ruhig. 

Thorner Produkten vom §. September: W. 
28,50, Marktgerſte 18—ipe, Gutsgerſte 23—241; Roggen 
17—17; Hafer 18,00—18,0; Meizenmehl 40. : Roggenmehl 
30; Weizenkleie 17,0n, Roggenkleie 13,.00. Tendenz behbauptet. 
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SewerfschMftlicfies IIHUI Foxidaſes 
Aehnliches gilt übrigens ſür Norwegen, wo indeſſen 

ebenſo wie in den anderen ſkandinaviſchen Ländern die Ar⸗ 
beiter faſt reſtlos organiſiert ſind. 

Dem ſehr umſangreichen Bericht des Präſidenten ſolgte 

eine recht lebhafte Debatte 

aus der das Bedauern über das Feblen einer wirklich ein⸗ 

wandjfreien Statiſtik immer wieder hernortrat. Kamin (Ber⸗ 

lin) und van Meurs (Holland) wünſchten beide Vergleichs⸗ 
zahlen für die inkernationalen Arbeitsverhältniſſe. 

Den Wunſch nach einer einwandſreien Statiſtik hatte 
gleichfalls Dr. Oprecht, Schweiz). Es muß das Bemühen 

der Internationale ſein, auf eine gewiſſe Gleichheit der 

Löhne und ſonſtigen Arbeitsbedingungen hinzuwirken. Die 

Schweiz habe 300 Gemeinden, in denen der Verband je cinen 

Tarifvertrag abſchließen mußte, da in der Schweiz Landes⸗ 

tarifverträge nicht möglich ſind. Eine internationale Ein⸗ 

heitlichkeit in der Politik des Lohnes und der Arbeitszeit zu 

erreichen, iſt die höchſte Aufgabe der Iuternationalen Föde⸗ 

ration. 
Auch Orlopp (Deutſchland) bat eine ganze Anzabl 

Wünſche, die er an die Adrejſe des Präſidiums richtet. Es 

wird, meint der Rednuer, nicht die letzte Statiſtik ſein, die die 

Internationale veranſtaltet. Aber ſchon heute müſſe Klarbeit 
darüber herrſchen. daß die nächſte Erhebung ein möglichſt 

naturgetreues Spicgelbild der Wirklichkeit iſt. 

Den Debatkerednern antwortete Tevenan. Der enugliſche 

Verband mache es ſich zur Aufgabe, vor allem dem unge⸗ 

kernten Arbeitker in ſeiner ſozialen Lage zu helfen. 

Im übrigen beglückwünſche er die deutiche Or⸗ 

ganiſation. Deutſchland ſteht, was öfientliche Wirtſchaſt 

und öffentliche Kontrolle der Wirtſchaft, was Betriebsvertre⸗ 

tungen und Schulung der Betriebsräte anlangt, an der 

Spitze der ganzen Welt. 

Arbeitsloſenfürſorge auch in Amerika 

Der Gouverneur des Staates Neuvork, Rooſevelt, hielt 

in Bufjalo eine aufſehenerregende Anſprache, in der er be⸗ 

tonte, daß der Staat zur Bebebung der Not der Arbeits⸗ 

loſen' nach eurvpäiſchem und beſonders nach deutſchem 
Vorbild unbedingt eine Arbeitsloſenverſicherung ſchafſen 

müſſe. 

Rooſevelt trat weiter vor der Jahreskonvention des 

Neuyorker Gewertſchaftsverbandes energiſch für eine ſtaat⸗ 

liche Arbeitsloſenverſicherung mit regelmäßigen Beiträgen 

des Staates, der Unternehmer und der Arbeiterſchaft ein. 

Ein amerikaniſcher Induſtrieller bezeichnete den Ausbau 

der Wotiaigeſebgebnn, als dringendſte Aufgabe der Herbſt⸗ 

ſeſſion des Parlaments. Die gegenwärtige Arseitskriſe ſei 

die größte ſeit 1998. 

Es iſt bekannt, daß ſelbſt in dieſem Lande des Hoch⸗ 

kapitalismus, in dem der Gedͤanke der Sosialgeſetzgebung 

ſchwerer Wurzel faßt, als in irgendeinem andern, jetzt die 

Arbeitsloſenverſicherung als unbedingt notwendig und als 

dringende Forderung bezeichnet wird. —. Nordamerila 

wurde von Dr. Lieck, dem Gegner der Sosialiülrſorge, 

ſtets hoch geprieſen und als vorbildlich hingeſtellt. Ob Dr. 

Lieck jetzt umlernt? 

  

  

Konſerenz der Reichs⸗ und Stantsarbeiter. In Müunchen ſindet 

in der Zeit vom 16. bis 18. Sepiember eine Reichslonſerenz der 

im Gefamtverband organiſterten Reichs, und Staatsarbeiter, ſowie 

der in den Theatern, Varietés und Lichtipielh⸗ 

Arbeitnehmer ſtatt. Auf der Kauerenz wird Severing über das 

Thema: „Arbeiterichaft und Staat“ iprechen. Miniſterialrat Weck 

vom Preußiichen Wohlfahrtsminiſterium. wird die S. 

Reichs⸗ und Staatsarbeiter in der ſozialen LNerſ 

Legung beieuchten. Ferner iſt ein Reſerat über B. 

  

   

   
   

    
     

  

  vorgebehen. Die Abteilung des Ge'amtverban, 

in München zufammenkommen, umfaßt rund 50 0 
    Vertreie 

  



Vortrag über das Arbeitsrecht 
Am Donnerstag, dem 11. September d J., abends 7 Uhr, 

ſpricht in der Aula der Petriſchule am Hanſaplatz Genoſſe 

Dr. Franz Neumann (Berlin), 

Rechtsanwalt und Dozent für Arbertsrecht an der deuiſchen 

Hochſchule für Politik. über 

Umbildung des Arbeitsrechts in der Rechtſprechung 
des Reichsarbeitgerichts 

Der Vortrag findet auf Veranlaſſung des Deutſchen Bau⸗ 

gewerksbundes ſtatt. — 

Zutritt haben die Arbeitsrichter. die Landesarbeitsrichter, 

die Vorſtände der Freien Gewertſchaften und Vertrauensleute 

gegen Vorzeigung einer Eintrittskarte. 

Eintrittskarten ſind zu erhalten für die zuletzt genannten 

Kreiſe im Bürs des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes der 

Freien Stadt Danzig, Karpſenfeigen 26, Zimmer 13, in der 

Zeit von 9 Uhr bis 1 Uhr mittags und von 3 bis 6 Uhr nach⸗ 

mittags. 

Es liegt im Intereſſe aller Funktionäre, dieſen Vortrag 

zu hören. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzüig. 

Mannm-eeeeEfEreemneeeeneeee 

Erfolgreicher Werbeabend in Langfuhr 
Eine Veranſtaltung des Langfuhrer Bezirks der 

Sozialdemokratiſchen Partei 

Die Werbeabende des Langfuhrer Bezirks der Sozial⸗ 

demokrafiſchen Partei erfreuen ſich ſteigender Beliebthe 
Auch geſtern war der große Saal von Kreßns Feſtſälen bis 

den letzten Platz gefüllt. Dieſer Erfolg des Langfuhrer 
Mezirks iſt zurückzuführen auf die nachahmenswerte enge 
Duſammenarbeit zwiſchen der Parteileitung, ver ſosialiſti 
ſikent Arbeiterjugend und den Kultur⸗ und Sportorganiſ⸗ 
tionen. Der Forderung nach neuer proletariſcher Feſta 
italtung hat man alſo in Langfuhr ſchon weitgehendſte Re 
unng getragen. Keine Parteiveranſtaltung ohne Witwirkunng 
der Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sportvereine, das war auch einer 
der Leitgedanken, die den Berbeworten des Senators Gen. 
Enſtav Klingenberg zu Grunde lagen. Die indivi⸗ 
dnaliſtiſche Kultur des Bürgertums muß abgelöſt werden 
von der ſozialiſtiſchen Kultur. Dieſer neuen auf B. 
arbeit eingeſtellten Kultur, die erü in den Anſan 
üeckt, gilt es die Wege zu ebnen und müſſen darum die Kul⸗ 
turbeitrebungen der ſozialiſtiſch drukenden Arbeiterſchaft 
gleichberechtigt neben die Arbeit der Partei und der Gewerf⸗ 
ichaft geſtellt werden. Sozialiſtiſche Kulturarbeit iſt Klaſſen⸗ 
kampf im ſtärkſten Maße. 

Die Grundlage für die politiſche und wirtſchaftliche Be⸗ 
tätigung der Arbeiterſchaft iſt ſchon gelegt, die Grundlage jür 
die kulkurelle Betäliguug muß geſucht werden. Dieſe ſchwere 
im Augenblick noch faß unlösbar erſcheinende Aufgabe wird 
um ſo leichter gelöſt werden, je mehr ſich die beteiligten Orga⸗ 
niſationen gegenfeitig unterſtüten. D. Schlußwort des 
Redners., „Creundſchaft“, jand begeiſter, Widerball. 

Das übrige Programm des Werbrabends dürfte die An⸗ 
weſenden reſilos befriedigt baben. Das läßt ſich duraus ent⸗ 
nehmen. daß. obwobl die Veranſtaltung immerhbin geraume 
Jeit dauerte, nirmand daran dachtc, den Saal vorzeitig zu ver⸗ 
kaffen. Im Ergenteil, die Stimmung hob fich immer mebr. 
was ja auch bei den guten Darbietungrn weirer kein Sunder 
war- 

Eingeleitet wurde das Programm durch die Freir Sänger⸗ 
vereinigung Langjiubr. dir unter Scitung von Silhrim Aren 
nert „Wöchterrüuf“ und „Fabnenſchwur“ von Irbann Srba⸗ 
fian Bach ſang Fritz Gedock ſprach einen Prolsßg „TrOsS“ 
von Tornev. Dir Werbercde des Gen. Klingenberg., die wir 
ſchon oben inbaltlich wiedergaben. wurde durch den armein⸗ 
jamen Geiang des Liedes „Brüber. zur Ernur, zur Krribrit“ 
eſchloſſen. Ein ganz großer Erfold war der Heim⸗ 
abend der Sozialiſtiſchen Arbeizeriugend 
Langjuhr. Die Iugend der Freien Turnerſchaft Langinhbr 

iant Bodengumnaſtik, die Mädels des gleichen Verr 
iprünge Ein Viercr⸗Kunftrrigen der Landfuhbrer S 
der Arbriterrodfabrer ſchloß den erſten Tril ab. 

   

    

  

       

    

   

  

  

  

  

   

      

   
   

  

  

Gewinnntegug 

5. Kalhe 28. Prenhuch-Südberſſche Klaßßea-Lotirrie. 
Ohne Gewähr Kacbbrud verdeten 
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MAu dlem Osten 

  

Ein zwölfjühriges Mädchen vergewaltigt 
Fünf Jahre Zuchthaus für den Täter 

m. Vor der verſtärkten Straflmmer des Konitzer Bezirksge⸗ 

richis hatte ſch ein Mann wegen eines Roheitsaktes zu verant⸗ 

worten. 
ährigen    

   

  

    
     

   

   

  

Mädchens voraus. wegen 

ihres unſittlichen Lebenswande⸗ dem Hauſe 

verwieſen wurde, lam nach Wanderung 

niit ihrer Tochter, ſie mitgenommen har i'e Wohnung 

des Arbeiters am Henicz in üe auch ihr 

  

Domizil aufß Mann und Fran mDiider Ehe, in deren 

Mitle das Kind. Da Möünniein und Weidlein keine Ardeit het⸗ 

ꝛen, ſo 

benutzten ſie die kleine Soſie dazu, den Sebensunterhalt für 
die Großen durch Betteln zu beſtrriten. 

Die erhallenen Gaben nahm das Liebespear der Kleinen o5 und 

    

  

verzehrten die Biſſen, während das Kind zulebden m Wehe 

aber, wenn die Sojie einmal mit leeren Hönden kam, dann regneie 

es Hiebe. Während die Eltern ſich durch Leckersi 

brachten, erhielt das Kind öfter kalte Steckräd⸗ 

ten. Das Eiſen mußte ſich das Kind 
Hier kam dann auch das Elend ans Tag, 
dem Kinde einmel jagten, es jolle üch doch das Eßß⸗ 
gaß es die traurige Antwort: „Ich habe ja Ansſt vor Schiägen, 

mein ganzer Körper tut mir ſchon von den erbaltenen Schlägen 
weh! 

Der Mann ſellte äter im Hauie Tintendehälter her, die das 

Mädchen im Haußerhandel an den Mann bringen mußte. Es war 

cinmal on eirem Jahrmarklistage in einem weiter en 

legenen Do, mußte das Kind zu Fuß binlaufen, bepacdlt 

wie ein Laſttier, wäßrend die „Liebenden“ mir dem Auto fuhren. 
Noch nicht des Elends genug, 

fiel Henirz über das 12jährige Kind her und 

Wäührend der Verbandlung wurde die O 
ſen. So mutig. wir Ner Menich in 

ut durch⸗ 

   

  

   

   

    

   

  

    

   
           

    
ſang dire Freie Säng, 
Vubel und -Seckruf- von Tiesen Gefallen kennie die 
Gymnaait und des Barremurnen der Freuen. ebenſo das 

Arämrurn der crüen & i der Frrien Turncrſchaft 
Langs Die L ü 

           

   

     
       r. där Sri Cinrädern jchwierige Figtrem füubren. 

cen ScHlsrwonen jorderte der Be 
Friedric Schmid: dir Anweienden auf. 
Weau der Xuf zur Sablarbeit rrachen jollꝛc. 
Geiand der -Iniernatienale“ ſleß die 
Frier ab. 

  

  

  

folsendem Erteil: Der Be⸗ 
Eer 3·*ne²r kündigetr, wenn er jeinen 
AEEsenr eiren nener Sextrag 
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UHeberrälier Brus des Arbeitsserhälrifſes 
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zu Hilfe rief und den ſchwarzen Untermꝛeter beſchuldigie, daß er 
üch ihr gegenüber nicht anſtändig benommen habe Die ritterlichen 
Nachbarn frürzten über den armen Neger her und verprügelten ihn 
jo, daß der Arzt der Rettungsſtation mit dem Verbinden ſeine liebe 
Not hatte. Die Sache kam natürlich zu polizeilichem Protokoll und 

wird auf dieſem Wege vor das Gericht kommen, das die Wirtin 
wird belehren müſien, daß man in Polen die Neger genau ſo be⸗ 
handelt, wie die weißen Untermieter. 

Mit dem Seitengewehr niedergeſchlagen 
Einen Soldaten getötet 

In Kaczanowos, Kreis Wreſchen, forderte der Polizeiwachtmeiſter 
Jan Martynſti einen Soldaten vom 68. Juf.⸗Reg., der ſich ziemlich 
verdächtig benahm, auf, ſich auszuweiſen. Als dieſer ſich tätlich 
widerſetzte, machte der Pol von ſeinem Seitengewehr Gebrauch 
und verletzte den Soldaten, einen gewiſſen Paul Rotojczak, am rech⸗ 
ten Schlüfielbein. Die Verletzung erwies ſich als jehr bösartig und 
Rotojczak ſtarb. 

Gdingen zühlt 42 841 Eimvohner 
Die Einwohnerzahl Gdingens wächſt ſtändig. Dem ſtatiſtiſchen 

Ausweis vom 31. Auguſt 1930 nach zählt Gdingen 42 841 Einwoh⸗ 
ner. Vom 31. Juli bis 31. Auguſt ds J., d. h. innerhalb eines 
Munots, ſind 538 Perſonen zugezogen. Von Pommerellen ſind 
431 Perſonen, aus dem Poſenſchen 231, aus Kongreßpolen 155, 
aus Kleinpolen 107, von den Grenzen 42, aus Schleßen 27, aus 
Deutſchland 3, aus Danzig 32, aus Frankreich 5, aus der Tſchecho⸗ 
ſlowakei 3, aus Rußland 1 zugezogen. Umgemeldet haben ſich wäh⸗ 
rend dieſer Zeit 412 Perjonen. 

  

  

Seinen Mieter erſchoffen 
In der Vorſtadt Chojny verſuchte der Hauswirt Kaczmarek, ein 

bekannier Krakeeler, in die Wohnung ſeines Mieters Paſtuſtak ein⸗ 
zudringen. Als ihm dies nicht gelang, ichoß er aus einem Revolver 
durch die Tür und tötete Paſtuſiak auf der Stelle. Die Polizei 
konnte den Mörder nur mit Mühe und Not vor dem Lynchen durch 
die anderen Mieter ſchützen. 

  

  

Polen mit Sachnrin überſchwemimt 
Wie die Kontrollen der Warſchauer Lebensmittel⸗Prüfungs⸗ 

anſtalt zeigen, iſt Polen gegenwärtig mit Sacharin überſchwemmt. 
Bei der vorigen Kontrolle im Juli wurde feſtgeſtellt, daß von 1082 
in 578 Unternehmen entnommenen Proben 356, d. h. über ½, 
Sacharin enthielten. Die Auguſt⸗Kontrolle zeigte einen noch ſchlim⸗ 
meren Zuſtand., denn bei 983 in 721 Unternehmen entnommenen 
Proben murde in 456 Produkten Sacharin feſtgeſtellt. Wie darnus 

hervorgeht, iſt die Frechheit der Erzeuger und Fälſcher verſchiede⸗ 
ner Delikateſſen nach der letzten Reviſion noch größer geworden und 
670 Strafanzeigen aus Warſchau jelbſt warten auf gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung. 

  

Poſener Effekten vom S. September: Konverſionsanleihe 
55, Dollarbriefe 93, Poſener konvertierte Landſchaftspfand⸗ 
briefe 41.50, Bank Polſki 168. Cegieliki 46, Dr. R. Man 62, 
Piechcin 65. Tendenz behauptet. 

Warſchaner Efjekten vom 8. September: Bank Pyljfki 168, 

Cöeitocice 36,50; Wegiel 44; Lilpop 25,50; Klucze 70; In⸗ 

veſtierungsanleibe 113; Dollarprämienanleihe 59,50; Sproz. 
Lynverfonsanleihe 55,50; Stabiliſterungsanleihe 87—89. 

    

  

  

3) und .Vor-. leer. ſür Poln.Skand. Kaiſerhaſen; engl. D. 
altavia“ (18611 von London mit Paßagieren und Gütern für 
B. C.. Wiſtula. 
*sgang. Am 8. September: Dentich. D. „Sank Jüxgen“ 
nach Rigd mit Gütern für Lenczat, Legan: deutſch. D. ⸗Frans 
U“ (Sol nach Vaeſterges mit Koblen für Artus. Deichſel⸗ 

r. Becken: lett. D. -Windau“ (94⸗wnach Ronen mit Zelluloſe 
für Sodtmann Siktoriawand: deutſch. D. .Taube“ ). nach Aut⸗ 
werren mit Gütern jür Nordd. Llopd. Hafenkanal: ichwed. T. 

Eüdsborg- 1883) nach Lanbskrona mit Koblen für Pam. Weichſel⸗ 
nder Becken. 
Am 9. September: Deutich, D. .Grarenſtein“ (2193) nach Neu⸗ 

vork. Leer. für Bergenske. lierbafen⸗Alldag. 

       
       

     
  

      

Bliattcansfufton in 16 Wiinnten 
Verbeſſeruns der Wethoden 

Eine neue Methode der Blutübertragung, die auf einen 
beionders konftruierten Apparat beruht, der eine Blutge⸗ 
Tinnung nahezu gänzlich ausſchließt, und die auch ſonft 

wejentliche Vorteile gegenüber der bisherigen Blutüber⸗ 
tragung ausweiſt, iſt jetzt entdeckt worden. Der Hauptvor⸗ 
teil beiteht in nder größeren Zeitverkürzung, die durch die 

neue Meibode ermöglicht wird. Eine ganze Transfuſton 
kann jeßzt in einer Viertelſtunde durchgeführt werden, wäh⸗ 
rend bisher dafür ein bedeutend größerer Zeitaufwand be⸗ 
knötigt wurde. Die bisher erzielten Ergebnife dieſer neuen 
Blutübertragungsmethode find in allen Fällen günſtig ver⸗ 
Laufen- 

— U Sai⸗ 
und Baltentalt 

E. Zole 
Taanetergaße Nr. 1 

tür Stadt ud Vororte können sieh melden kien Areien vül⸗ 

LheiffierbauDge Volksstinme ee 
Eemehens 6 werden au das eiegan 

Meresugen von 90 bis 12 Uhr und. ſcneüne ees. 

Sosmerfeld 
Die erkannie Verion] Vöttchergaßſe Kr. 10 

Versc welcht 2Z. L. 
hiedenes ö. rote Basteamüse Damen⸗ ber Kinder⸗ 

nbe 
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EEEE. ELL. Sorige Boche cigen 
Ro ſtüh Süäteberbalterteil 

2 hrſtühle. 35 Seů 3 Veiegn⸗ Serd, — melden gea, Selobs- 
K REE. 2 Xr. Iunt. 218 ?. S. Exv 

       
         



  

    
Qamnsiger Madir 

Der Brand in der Wallaaſſe 
Rauchen im Taubenſchlag ſollte die Urſache ſein 

Der Schloſſer Richard W. hatte ſich wegen fahrläſſiger 
Brandſtiftung vor dem Einzelrichter zu verantworten. Am 
8. Juli brannte, was unſeren Leſern wohl noch in der Er⸗ 
innerung ſein dürfte, ein Schuppen in der Wallgaife ov. 
Acht Pferde kamen in den ſchnell um ſich greifenden Flammen; 
um. Die Nachforſchungen der Brandpolizei ergaben, daß das 
Feuer in der Mitte des Schuppens aus dem Stalle des 
Fuhrhalters R. ausgekommen war. Ueber dieſem Stall 
hatte der Schloſſer W. ſeinen Taubenſchlag. W. hatte ſich an 
dem Tage des Brandes bis gegen 12 Uhr mittags in dem 
Taubenſchlag aufgehalten. Zwiſchen 731 und 741 Uhr brach 
das Feuer aus. Es beſtand nun der dringende Verdacht, 
daß der Brand durch eine Unvorſichtigkeit des W. verurſacht 
worden ſei. — 

Da W. bei ſeinen Aufenthalten im Taubenſchlag öfter 
rauchte, ſo war es nicht ansgeſchloſſen, daß ein brenneuder 
Zigarettenſtummel oder ein ungelöſchtes Streichholz durch 
die weiten Ritzen zwiſchen den Dielen in den darunter⸗ 
liegenden Stall und auf einen Stoß zundertrockenen Strohes 
gefallen war. W. beſtritt ganz entſchieden, gerade am Brand⸗ 
tage in ſeinem Taubenſchlag geraucht zu haben. Die Zeugen 
konnten ſeine Behauptung nicht widerlegen. Sie konnten 
im großen und ganzen nur ſagen, daß die erſten Flammen 
befen Mn der Stelle ausbrachen, wo ſich der Taubenſchlag 
befand. 

Der Stall des Fuhrhalters R. war ſeit „4 Uhr morgens 
verſchloſſen, beim Anſpannen war weder Licht gebraucht noch 
geraucht worden. Wenn durch eine Unvorſichtigkeit der 

rand ſchon in den frühen Morgenſtunden gelegt worden 
äre, ſo wäre das Feuer auf jeden Fall um einige Stunden 

früher ausgebrochen. Der Amtsanwalt ſah die Schuld W.s 
als erwieſen an und beantragte 50 Gulden Geloͤſtrafe. evtl. 
10 Tage Haft, wegen fahrläſſiger Branoͤſtiftung. Der Amts⸗ 
richter dagegen ſprach den Angeklagten frei. Die wenigen 
von den Seugen bekundeten Tatſachen genügten doch nicht, 
um W. des ihm zur Laſt gelegten Deliktes zu überführen. 

Summelt Kaſtanien und Eicheln 
Futterſorgen in Frendental 

Die Wildgartengeſellſchaft Freubental ſchreibt uns: 
In kurzer Zeit wird der Brunſtſchrei unſeres heurig 

kapitalen Kronenzehnenders das Tal erfüllen. Der Wild⸗ 
beſtand, der ſich im Lauſe des Sommers um einige kräftig 
gedeihende Jungtiere vermehrt und algemein gut entwickelt 
hat, — inſonderheit tragen die Damhirſche ſchon auffallend 
ſtarke Schaufeln —, geht mit den beſten Ausſichten in den 
Winter und wird ihn hoffentlich gut überſtehen. 

Dieſer naht nun mit ſeinen Sorgen um die Futterfrage, 
aber wir vertrauen auf, unſere Freunde nab und fern. 
Wenn wir Gelegenheit nehmen, hierbei nochmals zu danken 
für die im vergangenen Herbſt geſammelten und geſpendeten 
reichlichen Futtermenge, ſo können wir die Berſicherung 
binzufügen, daß ſie für uns eine ſehr erhebliche Beihilfe 
dargeſtellt haben. — 
Es hat keinen Zweck, dem Wild friſche Kaſtanien vor⸗ 

zuwerfen. Die damit verbundene gute Abſicht führt zur nutz⸗ 
loſen Vergeudung, das Wild nimmt dieſe friſchen, ſehr 
bitteren Früchte nicht an, ſie verkommen, während ſie ſpäter 
in trockenem Zuſtande ein wertvolles, gern genommenes 
Futter darſtellen. Rehwild nimmt Kaſtanfen gar nicht, da⸗ 
gegen wird von allen Tieren, abgeſehen vom Raubzeug, 
trockenes Brot, wie es in jedem Haushalt übrig bleibt, gern 
genbmmen; es muß aber ſchimmelfrei ſein. 

Benn Kaſtanien und Eicheln in größerer Menge ge⸗ 
ſammelt werden, müſſen ſie trocken und luftig gelagert 
werden, da ſie leicht keimen und ſchimmeln und dann für 
unſeren Zweck unbrauchbar werden. 

Es empfiehlt ſich, die Kaſtanien und Eicheln in den 
Sammelſtellen abzugeben, die wir nachſtehend bekannk⸗ 
machen. Von dort werden ſie durch uns abgeholk, während 
die Abholung kleinerer Mengen ſchwierig, kaum lohnend 
und faſt undurchführbar für uns iſt. — 

Auswärtige Sammler bitten wir, die Früchte, am beiten 
in Säcken, die wir zurückſenden, mit Bahnfracht levtl. un⸗ 
frankiert an den „Wildgarten Freudental“, Bahnſtation 
Danzig⸗Oliva, zu ſenden. Die Abholung von auswärts 
iſt für uns mangels ausreichenden Fuhrwerks ſehr erſchwert 
und kaum möglich. Benachrichtigungen werden an die Wild⸗ 
gartengetellſchaft nach Pliva erbeten (Fernſprecher 453 08 
oder 451 81). 

Zur Einrichtung von Sammelſtellen haben ſich in 
dankenswerter Weile erboten: 

In Danzig: Waffengeſchäft Kelber & Zwielich, 
Dominikswall 18; Maſchinenfabrik Zimmermann, 
Steindamm 4/7; Danziger Schuhfabrik. Eingang 
Arbeitsamt, Heveliusplatz 1/2. 

In Langfuhr: Schneidermeiſter Bernhard Ma ch⸗ 
linſki, Hauptſtraße 120; Oekonom Scheffler, Deutſches 
Kaſino, Hochſtrieß. 

In OSliva: Spediteur Norden, Am Schloßgarten 6; 
Kaofmann Bernhard Tietz Am Markt 2. 

In Zoppot: Reſtauraut Hettwer, Bergſtraße 1: 
Reſteurant „Zur Hütte“, Südſtraße 2. 

In Tiegenhof: Kaufmann Gerhard Penner. 
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Die Ravo wird vielfach von den Betroffenen als 
ungeſetzlich bekämpft. Auch in den Eingaben um Stundung 
der Steuer iſt davon die Rede, daß dieſe Steuer ungeſetzlich 
ſei und deshalb niedergeſchlagen werden müſſe. Das Steuer⸗ 
amt veröffentlicht deshalb in unſerer heutigen Ausgabe eine 
Belanntmachung, wonach Einſprüche gegen die Rahonſteuer 
wegen ihrer Ungeſetzlichkeit nicht anerkannt werden. Sie gelten 
als abgelehnt. 

Beim Ausweichen verunglückt. Zwer Danziger, Brund St. 
und Gerhard M., hatten am Sonntag einen Motorradaus⸗ 
flug nach Graudenz gemacht und befanden ſich bereits auf 
der Rückfahrt, als ſte einem Radfahrer ausweichen wollten. 
Dabei kamen ſie zum Sturz. Beide wurden verlest, der 
eine erlitt einen Unterarmbruch, der andere einen Schläßel⸗ 
beinbruch. Zur Zeit befinden ſie ſich in Danzig im Kranken⸗ 
baufe. — 

Neubanten in Schellmühl nud Lauental. Vor der Halle⸗ 
itelle der Straßenbahn in Schellmühl werden gegenüber der 
neuen Schichaukolonie zur Zeit die Schachtarbeiten für ein 
garößeres Wohnhaus betrieben. Das Gelände lag urſprüng⸗ 
lich recht tief und ift in ſeinem Untergrund torfig. Jahre⸗ 
lang hat man dann den Kehricht und Schutt aus Lanigfuhr 
bier gelagert und auf dieſe Weiſe ꝛine günſtige Bauſtelle 
geſchaffen. — In dem benächbarten Lauenkal ſteigert ſich die 
Stedlungstätigkeit wohl infolge der verbeßerten Verbindung 
mit der Stadt in erfreulicher Weiſe. In den letzten Wochen 
ünd dort drei neue Bohnhäuſer errichtet worden, denen noch 
weitere folgen werden. Beabſichtigt in, den im Vorjahr 

    

zwiſchen Lauental und dem Saſper See mit Baggerſand auf⸗ geſchwemmten Boden, eine Flüche von ſaſt 300 00 Quadrat⸗ meter, die beute noch völlig brach liegt, mit leichten Sied⸗ lungshänſern zu beſetzen. Die Nähe des Freihafens und des Weichſeluferbahnhofes ſowie die kurze Entfernung nach 
Neufahrwaſſer und Schellmühl iprechen dringend dafür, hier 
billige, beaueme und geſunde Wohngelegenheit für unſere Haſenarbeiter zu ſchaſſen, die heute noch vielſach in Ohra, Schidlitz, Emaus und Brentau wohnen. 

Der Betriebsrat ſollte dafür büßen 
Weil er Maſſenentlaſſungen verhinderte 

Die Fabrik Unida mit einer Belegſchaft von 86 Arbei⸗ tern wollte etwa 20 Arbeiter entlaſſen. In einer Betriebs⸗ verſammlung wurde mit allen gegen zwei Stimmen be⸗ ſchloffen, mit Arbeits zeitverkürzung zu arbeiten und von einer Eutlaſſung abzufehen, da die Arbeiter richtig voraus⸗ ſahen, daß die Arbeitsknaphheit nur kurze Zeit dauern würde. Der Vorſitzende des Arbeitnehmerausſchuſſes leitete 
die Betriebsverſammlung, ſtimmte aber nicht mit. Er machte jedoch pflithtgemäß dem Betriebsingenicur Meldung von dem Beſchluß, der ihn nicht billigte. Der Beſchluß, der eine allgemeine gleichmä ßige Kürzung verlangte, wurde nicht erfüllt, ſondern es wurde nu retwa 30 Ar⸗ beiter die Arbeit auf etwa 2 Monate verkürzt. Den Bor⸗ ſäitzenden verſetzte man unter dieſe 30 Mann, um ihn durch Arbeitsverkürzung gewiſfermaßen zu beſtrafen. 

Der Vorſitzende klagte durch ſeine Gewerkſchaft beim Ar⸗ beitsgericht. Er habe urdnungsmäßig die Betrieb. verſammlung geleitet und den Beſchluß gemeldet. Als Be⸗ ſtrafung für dieſe Pſichterfüllung ſei ihm jetzt die Arbeitszeit verkürzt worden. Nach § 94 des AAG. darf er aber wegen Ausübung ſeiner Rechte nicht benachtei⸗ ligt werden. Dies ſei bier aber geſchehen. Deshalb ver⸗ lange er den vollen Lohn. Das Arbeitsgericht trat diefer Auffaſſung bei und verurteilte die Fabrik zur Zahlung des täglichen Lohnes. 
Die Fabrik legte Berufung ein und ſuchte vor dem Lan⸗ desarbeitsgericht geltend zu machen, daß die Firma nur einen Beſchluß der Belegſchaft ausgeführt Habe. Der Vertreter der Gewerkſchaft erwiderte, daß dieſe Angabe nicht ſtimme. Im Gegenteil, der Beſchluß ſei nicht aus⸗ geführt worden. Die Verkürzung ber Arbeitszeit ſei nicht allgemeinſ undgreich mäßia durchgeführt, ſondern die Fabrikleitung habe ſich einzelne Arbeiter ausgeſucht, denen ſic die Arbeit willkürlich kürzte, und zu dieſen willkür⸗ lich ausgeſuchten Perſonen gehörte auch der Borfitzende, deſſen Maßregelung dadurch deutlich werde. Eine Be⸗ triebsvereinbarnng liege nicht vor. Die tarifmäßige Arbeits⸗ zeit betrage 48 Stunden die Woche, die hier auch zu be⸗ zahlen ſei, ganz gleich, ob der Vorſitzende alle Tage beſchäf⸗ tigt merde oder nicht. 
Das Landesarbeitsgericht wies die Berufung der Fabrik zurück. Die Fabrikleitung batte nicht das Recht, dem Vor⸗ litzenden plötzlich zu erklären. daß er von nun an weniger bezahlte Arbeit erhalte. Die Arbeitszeitverktürzung ſei nicht orbnungsmäßia eingeführt worden. Die Firma ſei ver⸗ pflichtet, dem Vorſitzenden den vollen Lohn zu zahlen. 

  

    

  

Unfer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Wechſelnd bewölkt, kühler 
Allgemeine Ueberſicht: Das Hochdruckgebiet iſt wieder über Skandinavien nach Süden vorgeͤdrungen. Die herangetragene Kaltluft hat das Störungsgebiet zur Auf⸗ 

löſung gebracht, wobei die vom Boden abgehobene warme 
Luft zut ſtarker Bewölkung und ſtellenweiſe Regenſchauern Peraulaſſung gibt. Eine neue Störung erſchien über den 
britiſchen Inſeln und verurſacht in ihrem Bereich weitere 
Regenfälle. Im Oſten bleibt die Witterung zunächſt unter 
dem Einfluß des Skanbinavien⸗Hochs. 

Voyrherſage für morgen: Wechſelnd bewölkt., ſchwache 
bis mäßige nöroͤliche Winde, kühler. 

Ausſichten für Donnerstag: Bewölkt, kühl. 
Maximum des letzten Tages: 120 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 933 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot, Bröſen 

und Heubude 15 Grad, in Glettkau 14 Grad. 
In den ſtädtiſchen Scebädern wurden geſtern an baden⸗ 

den Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 64, Zoppot⸗Südbad 
86, Glettkau 8, Bröſen 13, Heubude 71. 
f———'.'T—⅛———˙iTxͤ———— 

Schluchtviehmarkt in Datrzig 
Amtlicher Bericht vom 9. September 1930 

Preiie kür 50 Kilogramm Lebendagewicht in Dans. Gld. 
ſen: 

a) Voufleiſchige. ansaemäſtete böchſten Schlachtwertes 
I. jüngere • . 2—43 

by Peniigr vonfleugiae P onſtlae vollfleilchige 
à üerrrrr..—-0 
fleiſchge ä WWKwWwWKWKW„KWw„KKK„K„ — 

C Eei 'e — 25* E * * * * erlne Meröbr-ljl..... 
Bullen: 10—4½ 80 sonn ere vollfleiſchiane böchſten Schlachtwertes 2 35 D) ſonſt 15 vollfleiichtge oder aukgemaßtete * 
efleiſchkae 

ä5 gerina genäbrte ——* 
Er: 39—10 Hnge Aftetſchige, böchſten Schlachtwertes 5 Fae. vvülflelfblae aeßer ausgemkltet. 2-5 leifchkae — •wCCCC 2⁰ 

4 (Salbianeh? —25 •‚ 
Värſen (Kalbinnen): 

bi Kenfleiſchige ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 3—3 Dů, gophfleiislae 3 
e„ K 9168 ** ·„* 2—2 Zalber: Mäßla aenäbrtes Junovieh 

jälber: 
Tovpellender deſter Maſt. * — dü beſie Maß; und Sangkßlse: ᷣ„ X gerince Kaibernnd Sancölder ::. 6 Hiegeringe Kälber — er — 

a]) Maſtlämmer und küncere Maſtbammel. 1. Selde⸗ 
maff, 7. Salmat ...... b'h mittlere, Maſlämmer. ättere Maſtlämmer und Aur genöbrte Schafe —2— — 

E ſeiſciaes 15H152 8 2 ů — Weinz: 0 denäbrtes vted 
ne 

a) Hettichweine gher 300 Sfund Lebenbgewicht D) paullfleiſchige Schweine von zirka 240 W8 00 vfnö 

     
‚ Poiei Gigt Sch Heine irka 700 bis 24t Pfund 2 ch pohlleiſchige Schweine von zirka 2 un Lebendgewicht ů aAne dh plfleiſchige Schweine von eirka 160 bls 200 Vfund Seenpgemi ht ....„. —56 e) KHelichice Schweine von zirka 126 Sis iso vfuns Sebendgewi en Nr o „ellckise Schweine unter 120.Sfund Lebendaewich — El Sauen — — 5—59 

„„Auftrieb: 8 Ochſen, 120 Bullen, 136 Kühe, zufammen 264 Rinder; 109 Kälber, 406 Schafe: 1609 Schweine. 
Marktverlauf: Schweine geräumt. 
„Baconſchweine 53—-56. Die notierten Preiſe ſnd Schlacht⸗ 

bofpreife. Sie enthalten fämtliche Unkoſten des Handels 
einſchl. Gewichtsverluſte. 

  

   

    Lœelxte Nachricfen 
Brandhataſtrophe in einem hriechiſchen Hafen 

Zehn Tote 
Athe n, J. 9. Ein Großſener richtete in den Nieder⸗ lagen der Standard Dil in Drapetſona unüberſehbaren Schaden an. Das Feuer iſt dadurch entſtanden, daß ein Matroſe, nachdem er abgekocht hatte, cinen noch glühenden Brandſcheit ins Meer warf. Da in der Nähe ein Senelbovt Benzin Ind und das Meer in ſeiner Umgebung mit einer dünnen Benzinſchicht bedeckt war, fing es ſofort Feuer und iteckte ſogleich neun andore Segelboote und kleinere Boote. die alle Petrolenm luden, in Brand. Zehn Matroſen ſind dabei ums Leben ngekommen, mehrere wurden verletzt. 

VBergnügungspourk im Flammen 
M argatt, 9. 9. Kurz vor Mitternacht brach im hieſigen Vergnügungspark „Dreamland“ Feuer aus, das bald einen rieſigen Umfang aunahm. Die Fenerwehr mußte ſich im weſentlichen darauf beſchränken, die Tierſchau zu retten. Ihre Bemühnngen waren auch erſolgreich. Die Lage war eine Zeitlang ſo bedrohlich, daß die Zuſchaner von der Feuerwehr zur Mithilfe aufgejordert wurden. Um Mitter⸗ nacht war ein großer Teil des Vergnüaungsvarks ein Raub der Flammen. Um 1 Uhr morgens war der Brand noch nicht gelöſcht. 

Wrrtſchafterin Reumamn und der Mordprozeß Roſen 
Breslan. Aus dem Erbſchaftsprozeß Roſen waren 

bekanntlich der Frau Neumann 6000 Mark augeſprochen 
worden, während 25 000 Mark verlangt wurden. Rechts⸗ 
anwalt Dr. Sals, der Vertreter der Frau Neumann, hat nunmehr einen weiteren Zivilprozeß angeſtrengt und noch mehrere tauſend Mark eingeklagl. Außerdent verlangt Dr. Salz nom Reichsjuſtizminiſterium eine Entichädianna für dic erlittene Unterſuchungshaft der Frau Neumann. Frau Nenmann befindet ſich noch in Herrnprotſch. Sic iſt noch nicht völlig hergeſtellt und hat nur den Wunſch, vor Gericht 
neſtellt zu werden, um freigeſprochen zu werden. 

＋ 
Danziger Schiffsliſte 

Im Dauziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Albert“, 6. 9. abends ab Fraſerburgh, Heringe, 
Behnke & Sieg. 

Poln. D. „Chorzom“, 10. 9. von Gdingen fällig, leer, Pam. 
Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 9, 9. von Kopenhagen, Güter, 

Reinhold. 
Dän. D. „Hindsholm“, 9. g9. von Na u,‚ leer, Reinhold. 
Schwed. D. „Libau“, 9. 9. von Maln lig, Güter, Reinhold. 
Poln. D. „NPoznan“, 10. 9, von Gdingen fällig, leer, Pam. 
De „Stadt Stolp“, 8. 9. 11 lthr ab Kjöge, leer, Behnke 

& Sieg. 
Dän. D. „Tiber“, 10. 9. von Gdingen, Güter, Reinhold. 
Dän. D. „Niord“, 7. 9. nachm. von Kopenhagen, Bergeuske. 

    

  

   

   

Die Kriegsbeſchädigten⸗Sieblung in der Oſtſceitraße, 
zwiſchen Staatlicher Frauenklinik und Skri übach, wird jetzt 
bezugsfertig. Sie umfaßt 42 zuſammenhängende Häuſer 
mit 81 Wohnungen. Jedes Haus enthält zwei Wohnungen 
mit je 54 Quadratmeter Wohnfläche beſtehend aus zweiĩ 
Zimmern, Küche und Bad. Die Miete jeder Wohnung 
wird ca. 55 Gulden monatlich betragen. Die Bauleitung 
lag in den Händen der Gemeinnüvigen Bangenoſſenſchaft. 
Die Mitte der Siedlung enthält Durchgänge nach der da⸗ 
hinter liegenden Simfſonſtraße. 

Für einen Promenadenweg zur See, der in Verlängerung 
der Oſtſeeſtraße von der Bröfener Chanſſee querſeldein direkt 
zum Strande nordweſtlich von Bröſen führt, ſind die im 
Frühjahr unterbrochenen Erdarbeiten jetzt wieder auf⸗ 
genommen worden. Dabei dürfte es ſich um einen Teil der 
vor kurzem durch die Stadtbürgerſchaft beſchloſſenen Not⸗ 
ſtandsarbeiten handeln. 

Werbefeſte der Guttempler. Die Werbefeſte, die einzelne 
Guttemplerlogen in den letzten Tagen in Prauſt und in 
Danzig veranſtaltet hatten, leaten durch zuhlreichen Beſuch 
wieder Zeugnis davon ab, wie beliebt Beranſtaltungen dieier 
Art bei allen Kreiſen der Bevölkerung ſind. Die Loge in 
Prauſt, „Prauſter Glück“, wie auch die Danziaer 
Loge „Wacht an der Weichſel“, die in den Räumen der Loge 
„Eudenia“ ihr Feſt abhielt, hatten keine Mühe geſcheut. um 
den Vorführungen ein gutes ingen zu gewährleiſten. 
Im Mittelpunkt ſtanden wie: . Werhevortrüäge. Die 
weiteren Vortragsfolgen wurden mit gerßem Beifall auf⸗ 
genommen und Tanz beſchloß die wohlgelangenen Feſte. 

Alkohol und Geſchlechtsleben. Der am Freitag abgehal⸗ 
tene Lichtbildervortrag über Geſchlechtsleben, Verbrechen und 
Bolkswohl wird am Donuerstag, dem 11. d. M., abends 
7534 Uhr, in der Aula der Rechtitädtiſchen Mittelſchule, Pog⸗ 
genpſuhl 49, wiederholt, da am Freitag viele Beſucher wegen 
Ueberfüllung des Saales nicht mehr eingelaſſen werden 
konnten. Eintritt frei. (Siehe heutige Anzeige.) 

Polizeibericht vom 9. September 1930. Feſigenommen: 
26 Perſonen, darunter 9 wegen Diebſtahls wegen Betru⸗ 
ges, 1 wegen Körperverletzung, 1 wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens, 4 wegen Widerſtandes, 3 wegen Trunkenheit, 2 
mohtze Obdachsloſigkrit. 3 in Poliseihaft, 1 laut Feſtnahme⸗ 
notiz. 

      

     
  

   
   

Danziger Standesamt vom 8S. September 1390 
Todesfälle: Feuerwehrmann a. D. Augnſt Schulz. 83 J. 

— Hausmädchen Maria Eltermann, ledig, 24 J. — Sohn 
des Arbeiters Johannes Bachantin, ivigeb. — S⸗ ialrentuer 
Wilhelm Leske, 85 J. — Direcktor des Volkstags Ernſt 
Groß. 57 J. — Witwe Anuna Lewandawiki gaeb. Blokns, 
51 J. — Sobn Franz des Arbeiters Max Brandt. 5 J. — 
Invalide Auguſt Gehrmann. 81 J. — Unebelich 1 Sohm. 
3 Wochen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſe! 
vom 9. September 1930 

   

  

  

     

    

   

Krakan .. —2.76 —2.78 Nowu Sacz... ＋0. 
Zawichoſt.. 0.90 0.90 Prqemuil...—2 
Warichau . 1.09 1.10 Wyczlow. 0.0⁹ .10 

Vulruik..40.70 0,68 

   

Vlock —* . * 
ůi geſtern heut⸗ 

*0.388 ＋ C0.30 

1 

Thorn 
3 72 0.24 

Montauerfpiße 
Fordon Vieckel 

    

    

  Sulim Dirichon ů 
Graurenz Sinlage 
Curzebrad Schiewenborſt 
     santwo id tür die Redatuon: Grups Sebet tiür gu'crgze ů ni,on Kootten beide in Vanzis Truß upd Leriez; „ vruckerei und Verlacseeiellichaft m d 5 Sanna Am Spcnde⸗



OSEuilAEELEE 

  

Amtl. Bekanntmachungen 
05 . Ael! Stundung der Rühongebühren Soz. Arbeiteringend Karligen iexen⸗ 
arnppe. Heute. Dienstas, 5. Serv⸗ 
tember. abends 14 Uhr, im Heim. Wie⸗ 
benkaferne: Gruppenabenb. Erſcheinen 

    Am 7. September dieses Jahres ver- 

  

Gegen die, ineruchreincetrantaganß — 
dezablreiche Einſfprüche eingelegt; 

Einssruße ines ieclamtheil K na eine⸗ *. 
amteſt b23 angeſochtenen Beſcheides nicht 

   Rach 
ird durch 
ie Wirk⸗ 

gebemmt. insbefondere die Erbebung der 

  

schied der 

Direktor beim Volkstag., 
    aller älteren Milalieder und Funktiv⸗ 

näre aus allen Gruppen erforderlich! 
Deuticher Holzarbeiter⸗Berband. Mitglie⸗ 
derverfammlung in Fanzig am b. 'ep⸗ tember im Lofal Maurerberberse, in am 10. September im Loral 

        

       

   

      

Eie in Se Linbirin muit den Einſprüchen] 
Joppot anft icendttnaagen werben biermit Unser Programm vom g. bis 11. September: Ewald. Beginn 652 Übr. — jür viche Haälle aö Eieg Ran⸗ benen all⸗ Herr 2 Nenée Heribel Sos. Arbeiteringänd Schibli. Dienstaa. Geſebeg angeſoctten wird. ongebübre Fritz Kortner Renée Heribe Denn O. Sepifmber, Löends 7 lUiör, 85 VCin beßenerer ichyiber Geſcheid w. hat der Entschlaf in Seſchner e kaftenäbend. Leiter Genoſfe ‚ Jahre hat der Entschlafene E . gen der Ablehnung jolcher Stundunasan⸗ Länger als 40 — — ü 

eaepperden en Ken Dasgies eege, in frener Plichterfallnng der Stadt und Die Nadit des Tecens Kaßſer Dune Sſl. HSeptenbet.    

  

reu bleiben an den bekanniacgebenen ? 
ligkeitstermi au entrichten. ů 
Wegen der Stundung und Tilgung wird 

aul Ablchnitt C. II1i1 des überlandten 
Rauvonacbübrenbeſcheides bingewieſen. 
Danzie den 5. September 1930. 

Steneramt III. 
  

  

Als Verlobte grũüßben 

Sridh NAins 

  

   
   

       

  

dem Staat gedient. Dem Danziger Velks- 

tag gehärte er seit seinem BSichen als 

leitender Beamter an. Sein Andenken vird 
hier unvergesscn bleiben. 

  

   

    

    

   

  

(Die stärkere Nacht) ů 

Ein gegaltiges Drama t 
   

    

   

   in Sibiriens unendlicher Oede. 
Ein Filmwerk gröſlten Formats. 

Im gleichen Programm: ̃ 

Abenteurer G. m. b. H. ů 
Eine lustige Geschichte von Gaunern und 

   
Danzig, den 8. September 1930. 

   Spill, 

  

nachmittaas 5 Ußr. 

vom Sieg der Liebe über Rache und Has Atth-Seadenßchemginicsalt 
Notderve mmlurig im 

    

3 findet im Gewerk⸗ ſchaftspaus Korpfemeigen 26, eine wich⸗ ige Verſammluna ſtatt. 
Mittwoch. vptember, abends 713 libr. Mit⸗ 

2 Baſtelraum. ollzäabliges Erſcheinen iſt Pflicht 
SeSD. Irauenfunktionäre Dauzig⸗Stabt. Mitiwo ich, den 11, Sept, abends 7 Hbr. im Trattionsammex (Volkstag): Wich⸗ ige Sizung. Jede Genoffin muß zu die⸗ er, wichtigen vfuktlich er⸗ ſcheinen. 

  

    

   

    

    

  

   

  

Sitzuna 

   

  

Bresin 
U S. 3 ů anderen ehrlichen Leuten mit S10.. Sedrteperein, Obre, Rittwoch., den 

ů . 
—.— 20. September 193. abends ? Uhr. in 

Albert BDiſim Präsient des Volkstages. Carlo Aldini der Sportballe in Lhra: Mithiieder⸗ — Kl. Zunder 
ben Genoſhes⸗ Zagesordnun, Vortrag 

b 0 
Beachten Sis unsere olkstümlichen Preise. eine Geſahr Kogigliges Wiſcheigen 

  

  

  

Deffentl. Lichtbildewortrag 
Din der Aula der Mittelschule der 

Rechtsiadt, Poggenplahbl 4 

8 bonnersiag, nen 11. Sapiember 1830, 
8 7D Uhr abengs 

Dipl.-Ing. Lutz, 

    

    

  

   

  

   Sverbrecrhen., Velnswohnr 
Eintritt frei-     
  

   

   
Atembeklemmend 

die Aufklarung des Alibis: 

Vo waren Sie ruie vor arhi 
   

      

Sie zuklen vochentags bis zum Beginn der 
6-Chr-Vorstellung auf allen Platzen (auper 

    

Der Horwektenkäanitän 
AMAüirRMMN 

Ein hundertprczentiger Sprech- u Gesangsßülm mit 

Harm iiedtne, Maria Pausier 
Fritz Hamners, Lia Eibenschütz 

Logen) 70 P. 

  

    

  

   
bllor Mitafieber zu diefer wichtinen Ver⸗ gammünna iit unbedinat erforderkich. 

Soj. 
den 10. Sertember, abends aß 67 Ubr, aß dem Biſchoisberg; leßter Traininas⸗ abend für den Svortiaa. 

    

Arbeiteringend Danzid. Mittwoch, 

    

   
Sos. Arbeiteringend Obra. Mirtwoch. den 10, Sentember abends 7 ub: Heim. Mäbel⸗Vortragsabenb. Lichtbikder⸗ 

  

      

      vwerlänsert! 

   

  

empiehlen sämtliche meuizinischen Bäder, Mas- ů 

Tel. 421 6 In Abteilung Tel. 421 68 

Dampftwäscherei und Plätterei 
vVird Fabrik-, Seschäfts- und Hauswaäsche von 30 P 

pro Plund an gewaschen 

DANZIS. Altstadt. Graben 11. u. LANGFULn, Ferberweg 19 

     

    

    

rent: G. Wübrm enoſſe Erxich Weber⸗A. 

Saähen H. Hestrahlungen. Lespleich. Röhensonne Soz. Arbelteringend Danzig — Vieberftadt. Freitag, den 2. Se⸗ be Ennds, ehbr, im Beicg. Schute Allbof: Bunter 
ſammlung findet erſt am nä⸗ tag ſtatt. 

DinB. 
den Kolleaen Albert liert vom 5.—20. 9. 1. 

    

      

   
    

    

    

  

r. Him neuent 

    

      

  

„Daß vryletariſche Mädchen r 
Serlin-Dahlem ves großl. kekolges uegen his Einschl. bonnersta9 * Michtor Vapeanstalteg * , , 

2 „ 
b; i n im: „ 

SGeschlechtsleben. 8U 2s 029 
Kegsagenp Ailr MüerSer. Rieie⸗ 

— atbenom. 8 „Untere Vorksmpfer.“ Mzaäb⸗ iges Erſchrinen unbedingt Erſorberlich. 
Gruppe 

  

     

   
   

   

    

1e AÄlkbof⸗ Ahend. — Die Saamntheberver⸗ 
ten Frei⸗ 

Sterbekaſſe. Der 39. Sterbefall Laß⸗ 
100 Kneid wird kaf⸗ 

      

  

    

    

  

das ſich durch Di üdchen   

Jugendliche haben zur 4. und b.15- Ukr-Vor- 

stellung zu ermälligten Preisen Zutritt 

  

Zengniſſe cusweiſ. Lunn, Epißt 7•1. 
Alecr transgariabirr er fieh acuo ſte 

Kächelsfen 
  

Bexinn ler Vorfährungen: Wocheniags à. 515 
    gelacht Bubsinffi. 

       
Srdentliche Frau 
iScht Sech einiae 

    

und 8.59 Ichr; Sonntags 5. 5. 7 und 9 Lkx- 

naleiche oder ahnliche veründern!ch 
Tätigteit Bert SU! Argebole anter Sed a. b. Exvebition. ſeben peim: baben. 

Zeugen geſucht 
langlähr., guteſdie am Sonniag. — dem 3. Ananft. 'en . Ubr, abends an der Dampieranfene- lle, Bobnſack das rebe Sprorben eines unvowachkmeiſters 605— Kinen Auaflüg⸗ 

reiſen bitte anzu⸗ 

Reichsbund der Kxiegsbeſchädi 
Branengalle 15 .dieten 

      

  

Tagen, bends 10 Unr? 
Sehrbber Wiſets Kleines möbli Wuberte ver 2 Sraghsle- PP s. 

      

   
   

  

        

  

     

   
  

Dunzigs größtes uud bekannt 
Anllionsunterrehmen ehes 

Siegmund Weinberg 

Nüchluß⸗Auktion 
Vorſtädt. Graben 2 

Worgen,. Wiftwock. 1k. Sepiembrr b. J., 
vormitinas 10 Ubr. 

Zielbk antes Kachlaß- n. a. 
meinbie:end Ler⸗ 

   

      

ſtreng mod. Speiſezimmer 
poliert, engl. Form 

8— S. Jehr glea. Büferl. Anrichie 
Spciſriaßel. Eb. StELs- —* 

  

   

  

  

       
  Vodcn. Gas n. d.   

   

  

    

        

   

Fran im NMenei 

Fran ſucht 
warteüellen Stadtgeblet 11 

Der Hdler 
bell. gea. 2-B und 3⸗ 
Simmerwobnung. 
Ang. u. 8205 a. Erv. 

    

  

        
    

  

Verderwobn 1⸗3 &. 
ärterin ů 

Juvermieten] 
1 oder 2 möbliertezn 

Zimmer 
aues mit Küchenbe-⸗Al. 

Lmter nnsnne zn vermiel. 
Sks. — Ki2 a. Erz. Langgaarten 53. 2 Tr. 

DEnι 

Frit- LA Fila 
      

  

      
1 

   
15. 

  

  

Dan nene 

Wöäſcherolle 
1Eiß &n 

vee Gulden 
WSchDenEE 

an Krinhen Sir dir Wurr 
Sort nii. Kontfriien 
Schmnhe. 

— 2 
Die „Danziger Volksstimme“ ů 

BeEt jetxt 

Heischemasse 92 
zu 

aän 

U Sebiskftz Mennenackert5b 

        

— mieten. 
Ang. u. 81958 a. Exv. Ellernbru 

e inden a — i 82 2. Kinderloſes Ebepaar —1᷑ D zimmerer 
Seidengalfe 2. vt. L. Soen mit Atein⸗ 

mit 

vermiet. 

Da 
Sermieten, 
Baßtior Wolf 5b. 2 

möbliertes Zimmer 

Lei 
Am Solzraum 138. die 

Keltentur ger 

  

   . Eingana v. Nunbere⸗ 
azu permicien. Fftelle 

pei Rexin       

   

            

   
        

    

— qů 10 
iarkihile. Mn. ir, Fleiſcherggffe Xe. 22 Werlihalle, lonn u. Türg. Vorderdans bune⸗ Deimüblen⸗ 

Möbl. Zimmer 22 
für Herrn billig zu vm. Junoe Seute finden 

Nr. 18. vart. 

Puti, de Aleilchergalle , 2 Tr. .——.—— 82 vr Rudcipb Valentino ais Spielrens eis in⸗⸗Sehnnn Swanasfrell Schüffeldamm 47. pt. der Mrsteeächen Zarin Katarins S. Düscet. Stube. Küche. k. Iu⸗2 Sünmer m. Balk. v EELAAA 
bebör agcgen alelche dum 1. 10. 0 zu per⸗ 

    

Mädchen frei 
Rawmbau 15. 2 Er. 

ant, möbliertes 
Simmer S als „ 

Ewohnerin ein. beif. Herrn 
vermieten, eine Frau od. Fraul. 

Ans. u. 8159 a. E⸗ 
Vetrowfki. 

Wohn-Gesuche 

    

      

  

   
   

  

    

      

tſt. Graben 1970 
2 Treypv.- Lints      

      

  

   

    

Sie V J. 10. 30 i — a — 8 

KAäcenbenng. v. Ing. mit Hreia uut. 
9. od. 1. 10 zu CSis an die Exved. 

Gutz mann. 
.J. Iunges Ebevaar Eowaaſſe 8. vart. il 2 

       

    

   
—2 Ieere oder 

Küchen⸗ 
Ans. m. Sr. 

vermieten. Ang. LiDs a. d. Exv. 

    

    

  

        
Unt. 8158 a. d. Exp. Möbl. Zimmer     Vieles, gutes Einzelmobiliar ü Zigerrengeschäft Belau Seprf mgges Pe —— 25 ieint — ů und 25. Liörtk, Spegüne 1885 aan bie Eehepin    

vermtieten, Ang. 
t. SLUS Exd. Vonn josve Mer 2 8 

von ſofort Leexes ob. — M. es Simmermst imme b EI Afgarrengeschatit R an jiund. Mann os⸗ Lochpelenend Sess, 
img, eun ſofort zunach Vexeinbarung. 

AEGA E L O. EL. 

Kellerraum 
Vermieten Wücttrevtihenna —ů 

— en. beisbar cei. i LCabacß. Knd, unt. 8281 an 

Sindenan 

Gut. 

  

Ferrer: Richaru Bartheimeti in 

ciges Süüusee- 

  

      Ebitäne. 
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